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Eaceh dem lurlstischen Getachren: 

Was wird nun mit dem Hafen? 
Polen muß Danzig „voll ausnutzen“ / Verſtändigung oder ein neues Gutachten? 

„Die volniſche Regierung wird ſich verpflichten, den 
Hafen von Danzig voll auszunutzen, welche auderen Häfen 
ſie in Zukunft auch an der Oſtſee⸗Küſte eröffnen mag.“ 

Artikel ? der Eutſcheidung des Hohen Kommiffars des 

Völkerbundes, R. Hakin g, vom 15. Auguſt 1921. 

Um die Auslegung dieſes Artikels der Entſcheidung des 
Bölkerbundskommiſſars Haking ging der Danzig⸗polniſche 
Rechtsſtreit in der Gdingen⸗Frage. Für jeden denkenden 
Menſchen ſtand der Sinn der Entſcheidung unzweideutig 
jeit. Andererſeits ſtand ebeuſo unzweideutig ſeſt, dasß von 
den polniſchen Regierungen die Bedingungen der Entſchei⸗ 
dung nicht erfüllt worden waren. 

Mit allen Mitteln wurde der Ausban Gdingeus 
gefördert, 

in raſendem Tempo wuchs neben dem Danziger Hafen 
Goͤingen empor. Aus einem Fiſcherdorf von wenigen hundert 
Einwohnern wurde eine Stadt von ctwa 40000 Einwohnern. 
Der Umſchlag in Gdingen ſtieg ſprunghaft an, Gdingen 
blübt und gedeiht, während die wirtſchaftlichen Lebensmög⸗ 

lichkeiten Danzigs durch die polniſche Wirtſchaftspolitik im⸗ 
mer mehr eingeſchränkt wurden. 

Wenn dieſe Entwicklung weiter gegangen wäre, wie ſie 
augenblicklich noch geht, dann iſt die wirtſchaftliche Exiſtenz 
Danzigs gefährdet, 

daun geht Danzig langſam, aber ſicher, zugrunde. 

Aus dieſer wirtſchgitlichen Notage heraus, richtete im ai 
1930 der Senat, damals eine Linkstdalition, eine dringece 
Note an den Hohen Kommiſſar des Bölkerbundes, Gra 
Grapina, in der darauf eindringlichſt bingewieſen wurde⸗ 
daß Polen, anſtatt den ihm zugewiefenen „freien Zugang 
zum Meere“. voll ausnutzen, Danzig ſuſtematiſch abſchnürt. 

Danzig hatte bei ſeinem Schritt nicht nur das einwandfreie, 
unwiderlegbare Material zur Verfügung, ſondern auch das 

Recht, das durch die Entſcheidung des Völkerbundkommifiars 
ſchwarz auf weiß feſtgelegt war. 

Polen hat die „Verpflichtung“, den Danziger Haſen, bis 

zu den Grenzen ſeiner Leiſtungsfähigkeit in Anſpruch zu 

nehmen. Polen hat das nicht getan. 

Der Danziger Hafen iſt heute noch in der redenhekt 
gefamten polniſchen Anßenhandel zur Zufriedenheit 

allein zu bewältigen. 

Es hätte bis beute nicht des „Ergänzungshafens“ Gdingen 

beburſt, der alles audere als eine „Ergänzung“ iſt. Gdin⸗ 

gen bedeutet für Danzig die ſchwerſte Konkurrenz, und zwar 
eine Konkurrenz, die von der polniſchen Regierung mit Kon⸗ 

kurrenz⸗Methoden Handel und Schiffahrt augeprieſen wird. 

Bereits im Jahre 1930 bat Gdingen über 30 Prozent des 

polniſchen ſeewärtigen Warenverkehrs, der normalerweiſe 

über Danzig hätte geben müſſen, dem Danziger Hafen ent⸗ 

zogen. Dabei muß in Betracht gezogen werden, das Gdingen 

erit am Aufang ſeiner Entwicklung ſteht 

und die polniſche Regierung ihre Anſtrengungen verſtärkt, 

um Gdingen immer mehr zu dem Haſen Polens zu machen⸗ 
Unter dieſen Umſtänden konnte es nicht zweifelhaft ſein, 

daß die Sachverſtändigen, oder die Mehrzahl der Sachver⸗ 

ſtändigen, dem Standpunkt Danzigs mehr zuneigen mußten, 

als dem Standpunkt Polens. Und ſo haben auch zwei Mit⸗ 
glieder von dem aus drei Perſonen beſtehenden Gutachter⸗ 

Komiteée eine Stellungnahme eingenommen, die das gute 

Recht Danzigs in dem Danzio⸗polniſchen Rechtsſtreit be⸗ 

tont. Die beiden Sachnerſtändigen, das ehemalige engliſche 

Miiglied der Reparations⸗Kommiſſton, Sir John Fiſßer 

BWilliams und der Generalſekretär der internationalen 

Rheinland⸗Kommiifion, der Belgier Hoſtie, haben Wort⸗ 

lant und Sinn der Enticheidung Hakings die Dentung ge⸗ 

geben, die Danzig äu erwarten hatte. Sie ſind über den 

von uns oben zitierten Artikel 7 zu folgendem Ergebnis 

gelangt: 
„A. Wir find der Anſcht, 

daß der geſamte Zweck der Eutſcheidung vom 15, An- 
guſt 1921 und der Haltung der Parteien nach Dießern 

Zeitpunkt der iſt, Polen eine Berpflichtuna. ſe wie ſie 

jich aus dem Tenor der Zilfer VII sibt, aufsnerlegen. 

B. Wir fünd überzeugt, daß die Zikfer VII nach der An⸗ 

ſicht des Generals Haking einen untrennbaren Teil ſeiner 

Datte. uns bildete und als folcher bindenden Charakter 

atte- ů 
C. SWir neigen der Annahme zu, daß, wenn Polen, fa⸗ 

mittelbar nach der Euiſcheidung vom 15. Anguſt 1021 diele 

Enticheidung angefochten hätte, vor allem im Bese einer 

Berufung an den Rat des Bölkerbundes, baun die rechtliche 

   

Folge die hätte ſein müſſen, die Ungältigkeit der Entſchei⸗ 

dung feſtſtellen zu laflen, da der Hohe Kommiſſar in 

ſer VII, wie wir dargelegt haben, über den Rahmen . 

Streitfrage binausgegangen iſt. Aber wir halten es 

für notwendig, hierüber eine endgültige Meinung zu äuß 

Wir ſtellen ſeßt, daß bis zum Mai 1830, dis zu dem 
punkt. in dem dieſe Auseinanderfetzung aufgetaucht iſt, alle 
beteiligten Parteien die Entſcheidung vom 15. Anguß 1921 
angenemmen baben, ohne irgendeinen Unterichies zwiſchen 

ihren verſchiedenen Beſtandteilen zu machen. Bir lenken 

insdeſondere die Auimerkſamkeiet auf die A. 
deren ſich der ſtändige internationale Gerichtsbof ir feiners 

2 Svorhebt. Eutardten Nr, 
Gutathten Nr. 11 bedient, als er hervor 

daß der endgültige Charakter der Entſcheidung vom 
15. Anguſt 1921. ſelbſt von keiner der beiden Re⸗ 

gierungen in Abrede geſtellt wird, 

und als der Gerichtshof gelegentlich einer anderen Ent⸗ 
ſcheidung des Hohen Kommiſſars, gegen die, wie im vor⸗ 
liegenden Falle, zunächſt Berufung eingelegt und dann zu⸗ 
rückgezogen worden war, ebenfalls erkkärt: „Die Entſchei⸗ 
dung ... iſt alſo endgültig geworden. Sie hat bindende 
Kraft erhalten und iſt tatſächlich gültig“. Das Wort „alfo“ 
bezieht ſich auf die Zurücknahme der Berufung. 

D. Wir halten die Trennung der Ziffer VII von den an⸗ 
deren Teilen der Entſcheidung nicht für möglich. Wenn die 
Kahen, VII für ungültig erklärt worden wäre, als über den 
ahmen der Streitfrage hinausgehend, hätte die ganze Ent⸗ 

ſcheidung ungültig werden müſſen. 

E. Was die rechtliche Tragweite der Ziffer VII anbetrifft, 
ſo ſind wir der Meinung, daß die Verpflichtung, die ſie ent⸗ 
hält, nicht auf die Eiſenbahnfragen beſchränkt iſt, obwohl ſie 

vernunftgemäß dahin ausgelegt werden muß, daß ſie mit dem 

unbeſtrittenen Recht Polens, andere, Häfen an der Oſtſeeküſte 
zu eröffnen, nicht im Widerſpruch ſteht. 

F. Wir meinen, daß die Verpflichtung Polens auf Grund 

ber Ziffer VII nicht bis zu dem Augenblick ohne praktiſche 

Wirkung bleiben ſollte, in dem ein ausdrückliches Abkommen 

über die Durchführung und vielleicht auch über die Durch⸗ 

führung der damit in Wechſelbeziehung ſtehenden Verpflich⸗ 

tung Danzigs Polen gegenüber auf Grund der Ziffer VIII, 

betr. den freien Zugang. zZum Meere, ſchließen. Die Verpflich⸗ 
5 — ů 

Büurserteim Semasklert sten 

Im Rechtsausſchuß des Volkstages ging es geſtern abend 
kurios zu. Die bürgerlichen Parteien vollführten zu den 
verſchiedenen Anträgen auf Genehmigung von Strafver⸗ 
folgungen einiger Abgeordneter wahre Eiertänze. Am 
putzigſten war das Verhalten der deutſchnationalen und 
Zentrumsvertreter zu der Landfriedensbruchs⸗Anklage 

gegen 

Greiſer wegen bes Ueberfalls auf eine Inugdo⸗ 
Berſammlung in Tiegenhof. 

Zur allgemeinen Ueberraſchung ließen die Deutſchnativ⸗ 

nalen, die ſonſt ſtets für die Aufhebung der Immunität ei 

treten, erklären, daß ſie den rohen Ueberſall auf dieſe Ver⸗ 

ſammiung als ein politiſches Delikt anſehen und eine Straf⸗ 

verfolgung nicht für erforderlich halten. In die gleiche⸗ Kerbe 

hiev auch die Zentrumsabg. Semrau. die im kraffen Gegen⸗ 

ſatz zu den vom Zentumsorgan gegen die Verrohung des 

politiſchen Lebens ſtets geforderten Maßnabmen ſich plötzlich 

ſchützend vor die Nazi⸗Roheiten ſtellte. Sie meinte⸗ daß es 

Zweck der Immunität ſei, die Tätigkeit der Abgeordneten 
u fördern, was in dieſem Zuſammenhange alſo die 

örberung von Gewalttätigkeiten bedentet! Von deir ſozial⸗ 

demokratiſchen Reͤünern wurde darauf verwieſen, daß dieſe 

Parteien bisher ſtets gerade die gegenteilige Stellung ein⸗ 

ber Lint89 hätten und ſicherlich auch bei einem Angehörigen 
er Linksparteien für Aufhebung der Immumität eintreten 

würden. Um ihre jetzige „Inſchusnahme“ der ⸗Nazi⸗Koheiten 

ſeien ſie wabrlich nicht zu beneiden. Die büfgerliche Preſſe 

iſt im Anſchluß an den Vorfall für eine nacßbrückliche und 
ſtreuge gerichtliche Verfolgung der Angelegenrit eingetreten. 

x Die „Neueſten Nachrichten“ haben 

Lerabe ans Anlaß dieſes Falles seforbest, daß „der 
Berrohang des vpolitiſchen Lebens energifß Grengen 

Weneni Im Gegenfatz dazu traten die bürgerlichen B eter jetzt 

jedoch gegen die gerichtliche Berfolgung der wüſten Ans⸗ 
reitungen ein. Dabei hatte die Staatsanwaliſchaft die 

rausſetzungen des 8 125 des St. G. B. (Zufammenrottung 
üinfamen Begehung von Gewalttätigfeiten) als vor⸗ 

wobef für den Rädelsführer, der Greiſer 
Falle zweifellos war, ſelöſt bei miidernden Um⸗ 

ſtünden eine Geſänguisſtrafe von mindeſtens ſechs Monaten 
in Frage kommt. ansgerechnet die Parteien, die erit 
in Wren Organer die ſchärſſten Maßnahmen forderten, 

waren jetzt die elfriaſten Wortführer gegen etue Strakver⸗ 

folgung- 
Dafür waren ſie im einem anderen Falle wieder fehr 

fßortt. Sent in — rEe“ bei der Dnbiung ü57 

untionaffozialiſtiſchen Propaganda eines Sindienrata ai der 
Vetriſchule von einem „fauberen Erzieher- geſprochen e 
war, worin di eine Beleidigung erblickte, hielten die bür⸗ 

lichen Neh arteien eine gerichtliche ves 
8 i ſorderlich, trotzdem das Gericht Be⸗ 

Werbens edieſer Weleidi g ügerit nur in Berlegenheit 

kommen würde. Wäh⸗ die bürgerlichen Parteien die Ge⸗ 
waolttätigkeiten Greifets als poliüſches Delikt bezeichneten. 

e,e rüt „ 
1 Verbrechen! Dabei war dieſer all durch eine inzwiſchen er⸗   

  

  

   

  

tung ber Ziffer VII ſchließt keineszwegs die Notwendigkeit 
ein, Ausführungsabkommen abzuſchließen. 

G. Wir ſind der Meinung, 

daß man ſich bei der Beurteilung ver Berpflichtung der 
Ziffer VII nicht darauf beſchränken darf, den Zuſtand des 
Danziger Hafens, wie er im Jahre 1921 gegeben war, zu 
berückſichtigen, ſondern daß man weme außerdem 
die ſpätere Entwicklung dieſes Hafens berückſichtigen muß. 

H. Es muß deutlich darauf hingewieſen werden, daß un⸗ 
ſeres Erachtens die Feſtſtellung des Vorhandenſeins einer 
Verpflichtunz zu Laſten Polens nicht zur Folge hat. daß die 
Meinungsverſchievdenheiten, die binſichllich der Durchſührung 
oder Ang des 0 dieſer Verpflicrung entſtehen, der Rechr⸗ 
ſprechung des Hohen Kommiſtars und des Rats des Völker⸗ 
bundes entzogen werden.“ 

gez.: John Fiſcher Williams. Jan Hoſtie. 

Dieſes Gutachten der beiden Sachverſtändigen, das, wie 
auch Polen anerkennen muß, sine ira et studio, (d. h. „un⸗ 
parteiiſch) gefällt worden ift, gibt dem von der früheren 
Linkskoalition zum Gegenſtand des Verfahrens gemachten 
Standpunkt die verbreiterte juriſtiſche Baſis, auf der der Streit 
weitergeführt werden muß. Die Gutachter haben geſprochen. 
Es erhebt ſich die Frage: 

Was nun? Was wirr geſchehen, um dem formalen Spruch 
die praktiſche Bedeutung zu geben? 

Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes wird wahrſchein⸗ 
lich verſuchen, eine Verſtändigung zwiſchen Polen und Danzig 

auf der Grundlage des Rechtsgutachtens herbeizuführen. Wie⸗ 

weit das bei der augenblicklichen Spannung allerdings möglich 

ſein kann, muß vorlkäuſig dahingeſtellt bleiben. Man kann nur 

die Hoffnung haben, daß es gelingen wird, eine Ver⸗ 
ſtändigung zu erzielen. Falls es nicht gelingt, wird voraus⸗ 
ſichtlich der Hohe Kommiſſar ein zweites Gutachten über die 
techniſchen Fragen der Durchführung verlangen. Das würde 
jedoch noch längere Zeit in Anſpruch nehmen, wübrend direkte 

Verhandlungen zwiſchen Danzig und Polen ſchueller ein Er⸗ 
gebnis in der für Danzig lebenswichtigen Gdingenſrage zei⸗ 
tigen könnte. 

  

NMazi⸗MRoheiten werden geſchützt 
Keine Strafperfolgung von Greiſer wegen des Ueberfalles in Tiegenhof 

folgte Einſtellung des Verſahrens auf Grund der Amneſtie 

bereitis vom Gericht als eine ausgeſprochene politiſche An⸗ 

gelegenheit anerkannt. Aber nichts kennzeichnet die Heuchelei 

der bürgerlichen Parteien beſſer, als dieſes kraſſe gegenſätztiche 

Verhalten gegenüber einem Roheitsdelikt und einer politiſchen 
Preffeäußerung. Wahrlich ein Schauſpiel für Götter. 

Daß die Nationalſozialiſten auch in einem anderen Falle 

noch feige kniffen, ſei nur der Vollſtändigkeit halber erwähnt. 

Obwohl ihr Anführer Greiſer gegen einen Kauſmarin das 

Gerücht verbreitete, er hätte die lommuniſtiſche Schalmeien⸗ 

kapelle finanziert, lehnten ſie es ab, den gerichtlichen Wahr⸗ 

heitsbeweis für dieſe Behauptungen anzutreten. Ihr Ver⸗ 

treter Friedrich verkündete dazu ſtolz. daß die National⸗ 

jozialiſten die Errungenſchaſten der Demokratie voll jür ſich in 

nſpruch nehmen! Der Kommuniſt Raſchte meinte allerdings 

es fehle ihnen jetzt der Mut, für ihre Behauptungen einzu⸗ 

treten. So war die Sitzung eine Quelle köſtlichſter Oiſen⸗ 

barungen. 

Gyebbels kriegt einen neuen Vorgeſetzten 
Gregor Straßer als Oberkommandierender der Nazis 

für gans Preußen 

Aus zuverläſſiger Quelle will ein Verliner Blatt erjahren 

haben, daß der Münchener Parteivapſt der RS2 OIAP., Hitler, 

die Abſicht habe, Göbbels ſeiner Aemter zu entheben und an 

feine Sielle den Reichstagsabgeordneten Hinckel zu ſetzen, der 

nach dem Stennesputſch als Vertrauensmann Hitlers Ver⸗ 

lagsdixektor des „Angriffs“ geworden iſt⸗ Das Blatt will 

weiter wiſſen, daß Hitler ſeinen Freund Gregor Straſſer 

zum Leiter aller preußiſchen Gaue der Nationalſozialiſten er⸗ 

nennen werde. Dieſe Ernennung werde damit begründet, daß 

r Vorbereitung von Neuwahlen im kommenden Jahr 

eußen unter eine energiſche und einheitliche Führung geſtellt 

werden müſſe. Damit werde zugegeben, daß die Miſſion ves 
Hauptmanns Goehring, eine enge Verbindung zu Brüning 

Herzuſtellen, geſcheitert ſei. 
Demnach ſcheinen hinter dem Fall Goebbels doch trotz aller 

bisher getängien offizielen Ableugnungsverſuche noch aller⸗ 

hand Geheimniſſe zu ktiecken. Wahrſcheinlich dürfte ſich der 
ausgeſchiffte Hauptmann Stennes doch nicht alles aus den 

Sameen geſogen haben, was er in ſeinem Blatt „Arbeiter, 

Dauern und Goldaten“ veröffentlicht. So gab S:ennes türzlich 

noch ein Protokoll preis, das er von einer Zuſammentunft in 
Socbbels“ Wohnung am 3. März d. J. beſitzt. In dieier 

Siteing ſoll Goebbeis gegenüber ſeinen Freunden die Parole 

aus ben haben, daß aus München nicht die Freiheit kom⸗ 

men könne und daß üditler und ſein Anhana zum 

Sturz gebracht werden müſſe. Er habe aber ſeine 

Freunde zur Geduld gemabnt und ſie damit getröſtet, daß er 

   

  

den richtigen Augendlick zum Sturze Hitlers ſchon abpaſſen. 

werbe: Hinterher, als Hitler den Spienß umlehrte, ſoll dann 

Soebbels wieder zu Kreuz gekrochen ſein. 
* 

Am Montagabend, als Goebbels in einem Münchener 

Hotel ſein Abenbbrot einnehmen wollte iſt er von der Polizeĩ 

men und in polizeilicher Begleitung ſoſort nach 
zebracht worden, um zu einem Termin zwangsweiſe 

vorge zu werden. 
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Wie England ſeinen Etat deckt 
Erhöhung der Großgrundbeſitzſteuer — Verdoppelung der Motorradſteuer — Keine Zollerhöhungen 

Der „Budget⸗Tag“ iſt einer Der größten Kalenbertage im 
politiſch⸗parlamentariſchen Leben Englands. Als Abſchluß des 
ichwerſten Kriſenjahres in der ube Neß⸗ Geſchichte wurde des⸗ 
halb die am Montag zu haltende Rede des Finanzminiſters 
ſeit Wochen mit ganz beſonderer Spannung erwartet. Sie 
wurde noch erhöht durch den Zweifel, ob es dem vor zwei 
Monaten ſchwer erkrankten Snotoden möglich ſei, ſeinen Etat 
perſönlich einzuführen. 

Große Menſchenmengen erwarteten den Finanzminiſter vor 
bem Parlamenisgebäude. Das Haus ſelbſt war bis auf den 
letzten Platz von erregten Abgeordneten und Zuhörern über⸗ 
flutet. Von ſeiner Frau und zwei Aerzten begleitet kam 
Snowden unbemerkt ins Haus. Alle Parteien begrüßten ihn, 
als er auf zwei Stöcke geſtützt den Sitzungsſaal betrat. 

Um ſeine Redezeit abzukürzen, hatte der Schatzkanzler be⸗ 
reits zwei Stunden vorher den Abgeordneten einen gebruckten 
Bericht über die Einnahmen und Ausgaben des Voriahres 
überreichen laſſen. folge der Wirtſchaftskrife diesmal 
die Einnahmen erheblich unter dem Voranſchlag zurück⸗ 
geblieben. 

Die Arbeitsloft hat bie Hierfür eingeſetzte 
Summe um 1055 Miilienen Pfund ühberſchritten. 

Insgeſamt bat im vergangenen Jahre vie Arbeitslofenfürſorge 
dem Staat 32 Mill. Pfund geboſtet. An dem ſchriftlichen Be⸗ 
richt Snowdens iſt beſonders bemerkenswert, daß als Ergeb⸗ 
nis der Erbſchafts euer 826 Mill. Pfund eingegangen 
ſind. Die Schulden und Staatsanleihen konnten zwar um 
rund 55,7. Mill. Pfund vermindert werben, haben jedoch noch 
immer die phantaftiſche Höhe von 74 Milliardben Pfund. Von 
den deutſchen Reparationszahlungen hat Englund im dergan⸗ 
genen Jahre 9 Millionen Pfund erhalten. 

Die erwarteten Senſationen für den neuen⸗- Etat ſind 
In ver Rede des „eiſernen Schatzlanzlers“ ausgeblieben. Für 
den Arbeitsloſenfonds ſind diesmal 40 Millionen eingeſeßt. 
Für 874 Millionen Pfunb im neuen Etat waren keine Ein⸗ 
nahmen zu finden. Snowden veckt ſie durch Verdoppe⸗ 
lung der Motorradſteuer auf 50 Schilling und eine 
Erhöhung der Benzinſtener von vier auf ſechs ns, eine 
Maßnahme, die der anzler ſofort in Kraft treten läßt. 
Der große Keßt des Deiizits ſoll durch 

Erböhnng der Steurr auf den Sropgruubbeſttk 

befeitigt werben. Die Art dieſer überläßt Snoloben 
der Finanztommiſſion. Eine Erhöbung der Einkommenſteuer 
lehnt der Finanzminiſter ab, da ſie nur ein Anreiz ſei zu einer 
Herabſetzung der Löhne. Mit Ausnahme der von pen Arbeit⸗ 
gebern und Angeſtellten zu erhebenden Eintommenſtener muß 
dieſe im kommenden zu zwei Drittein bereits am 
1. Januar entrichtet werden. Das lctzie Trittel wird am 
1. Inli fällig. In dem Eiat iſt keine Zollerdöhnng 
und keine Erböhung der Lebenshaltungsloßten enrhollen 

Bemberxexpleſisn in Sefn 
In der Racht zum Montes iubier im lapbaus der 

kommaniſtiſchen Gewerkſchaften eine Bombe, ie daß der 
Eingang und die Sorderfront der Gebändes ſchwer beſchä⸗ 
digt wurden. Menſchenleben ſind nicht zu beflagen da die 
Wohnungen an der Hintertenzt lienen. Es wird angenom⸗ 
men, baß der Anichlag von Faſchien ausgeführt wurde⸗ 

BVolbsbegechreusleute veriuchen rren Träß 
Um vie Aufföfneeg des Prenßrnpariumeets 

Die en dem Siahlbelm⸗Vollsbegebren beteiligten Paxiei⸗ 
gruppen und Sylitter irugen ſich mit der Abfächl, um Prengi⸗ 
ſchen Sandiag eiren Arirag auf Auflölung des Frenben-Par- 

  

  

  

brennt, unb Doch iſt bas Wenmn mem den 
Akteuren des Volksbegehrens die mnmachen würde. 
den preußiſchen Lanpiag einen oder zwei Momate bor bem 
Ablauf ſeiner regulären Legislaturperiode a dann 
würden ſie ihre nun einmal im Gange befinpliche Altion lieber 
heute als morgen abblaſen. Aber ſie brauchen eine Konzeffion. 
Sie durch ein heftiges Trommelfeuer auf das Zenttum zu 
erreichen, ſoll ihr Ziel während der nächſten Wochen ſein. In 
den Rahmen dieſer Kampagne gebört auch der Antrag auf 
Auflöſung des Preußen⸗Parlaments im preußiſchen Landtag. 

Portugiſiſcher Landungsausxiff auf Nadeirn 
Nach einer Meldung aus Liffaben gibt die Regierung in 

einer halbamtlichen Note befaunt, daß am 
Montag in der Nähr von Cunicalsa auf der Inſel Madeirn 
ausgeſchifft worden ſind, um die von deun Emffändiſchen be⸗ 
fetzte Funkſtation in Befitz zu nehmen. Die aus 73 Maunn und 
einem Leuinant beſtehende Wache der Funſſtation ergriff nach 
kurzem Kampf die Flucht und ließ 16 Gefangene in den 
Händen der Negierungstruppen zurüd. Nachbdem die Funk⸗ 
anlage zerſtürt worden war, ſchiffien ſich die Regiernngstrup⸗ 
pen wicder ein. 

Dir Aufſtändiſchen fenerten aus vier Geſchützen auf die 
Regierungsſchiffe, die die Landungsabteilung unterſtützten, 
wurden aber durch das Feuer der Schiffsgeſchütze und durch 
Bombenangriife von Flugzeugen bald zum Schweigen ge⸗ 
bracht. 

Hinderüurt Keichsräftdent auf Lebenszeil? 
In Flensburg bat der volksparteiliche Neichstagsabgeord⸗ 

nete Schifferer dieſer Tage angekündigt, baß die Deutſche 
Vollspartei dem Keichstag einen Geſetzennvdurf vorlegen 
werde, der die Uebertragung des Amtes des Neichspräfidenten 
an Hindenburg auf Lebenszeit vorfchinge. 

Es iſt kein Geheimnis, daß man ſich im Pürgerſichen Lager 
mit obigen und äbnlichen Gedankengängen ſchon feit längerer 
Zeit beſchäftigr. Praktiſche Geſtalt haben dieſe Gedanfengän⸗ 
bisher jedoch nicht angenommen Das gilt auch für bie ma 
gebenden Inſtanzen der Deutſchen Volfapartei, jo daß die 
Erklärung des Abgeorbneten Schifferer zunächſt felbſt den Ab⸗ 
lichten der Vollspariei voranseilt 

Der ueur fpaniſche Bolſcheſter in Berſin 
Ser wencen berſfcen Arch-eVDliranerE nicht gefünt 
In Madrider politiſchen Kreiſen wirs es höchtt unan⸗ 

genehm empiunden, daß durch die Taktlofigkeit eines Ber⸗ 
liner Blattes eine Kampagne um die Perion des von der 
Regierung der ſganiſchen Kepublif zum Boiſchafter in Ber⸗ 
Iin auserſebenen Sozialiien Alparez öbel Banr ent⸗ 
ſtanden iſt. Man iſt jeduch im ſpantiichen Kabinett ent⸗ 
ichloſſen, in Berlin das Agrement für Vavo nachzuſuchen. 

BVauo's Perjönlichfeit in in den Angriffen des Berliner 
Blattes völlig verfannt. Son jeber ein eifriger Anhänger 
der repnblikaniſchen und ſosialitiſchen Isöetn, iſt er ſeit 
langer Zeit zu einem ernſten und im Anslande wirfſamen 
Freunde Dentſchlands geworden. Sanos Bunjc bei Heber⸗ 
nahme der Berliner Boljchalt wäre es, mit allen ſeinen 
Krüiten für die Annäbernng Spanicns und Denfichlands 
zn arbeiten. Dubei athen ſeine Gedaufen gewiß auth über 
Lir direkten Beßziehnngen Ser beiden Länder hinaus nnd be⸗ 

Framzößtiche Sammlums für Kinder benſſcher Arxbeits⸗ 
Leßer. Was franssäſche Akfionstbomitee für den Frieden er⸗ 
Laßt im „Oenorc“ einen Anfryf zur Seichnung von Gels, 
woburch 20½ο Kindern dentſcher Arbeitsloſer die Uxnterbrin⸗ 
gang in Frankrrich ermöslickt werden ſoll. Die erst Zeich⸗ 
nung hat bereits, mie -Senure“ befunnigibt, einen Betrag 

1 Auch ber polniſche Senat ftimmite der Anleihe zu 
Generaldireltor ein Obern 

Die franzöſiſche Eiſenbahnanleihe für die Sinie Ober⸗ 
We,e wurde geſtern auch endgültig vom vol⸗ 
ni Senat mit den Stimmen der Regierungsabgeordneten 

ſein angenommen und 28 dadurch bereits Rechtskraft er⸗ 
langt. Gleich nach der Abſtimmung wurde auch ſchon die 
außerordentliche Parlamentsſeſſion, die insgeſamt fünf Tage 
gebauert hat, wieder geſchloſſen. 

Wie in Warſchauer politiſchen Kreiſen verlautet, iſt zum 
Generaldtrettor der an die Polniſch⸗franzöſiſche Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft verpachteten Kohlenmagiſtrale Oberſchleſien—Gdin⸗ 
gen der jetzige Leiter der Eiſenbahndireltion Krakau. Oberſt 
Bobkowſti, auserſehen. Oberſt Bobtowſki gehörte früher 
dem polniſchen Generalſtab an, wo ihm die Bearbeitung von 
Verkehrsfragen oblag. — Die oppoſitionelle „Gazeta War⸗ 
ſzawſta“ befürchtet, daß die Schaffung einer neuen Eiſenbahn⸗ 
birektion für die von der franzöſiſchen Geſellſchaft zu verwal⸗ 

tende Strecke die militäriſchen Vorbereitungen auf der Eiſen⸗ 
bahn im Mobilmachungsfalle erſchweren würde. Das Verwal⸗ 
tungsgebiet dieſer neuen Direktion werde drei ſchon beſtehende 
Eiſenbahndirektionen zerſchneiden, und zwar die ſchleſiſche. die 
Poſener und die pommerelliſche, was zu Reibungen zwiichen 
dem Vertteter des Generalſtabes bei der neuen Direktion und 
der franzöſiſch⸗polniſchen Geſellſchaft führen müſſe. 

  

Die polniſchen Beamten gegen ve Gehaltskürzung 
Die polniſchen Beamtenorganiſationen haben geſtern einen 

offenen Brief an die Regierung abgefaßt, der erſt in den näch⸗ 
ſten Tagen bekannt gegeben werden wird, und der gegen die 
Gehaltskürzung um 15 Prozent Proteſtiert. In dieſem Brief 
ſollen die Organiſationen darauf hinweiſen. daß dieſe Kürzung 
der Gehälter die Intereſſen des Staates ſchädige, da ſie ben 
Verbrauch, der auf dem Lande bereits auf ein Minimum zu⸗ 
ſsammengeſchrumpft ſei, ſich auch in den Städien verringere 
und dadurch geeignet ſei, eine Kataſtrophe zu bewirken. 

Der Lodzer ſozialiſtiſche Magiſtrat, der die Gehaltskürzung 
auch hinſichꝛlich der Kommunalbeamten für nicht rechtsgültig 
Hölt, hat beſchloſſen, die Entſcheidung ver polniſchen Regierung 
vor dem höchſten Verwaltungsgerichtshof anzufechten. 

Nasi⸗Führer zu GSefüngnis verurteilt 
Der frühere Gauführer der nationalſozialiſtiſchen SA. in 

Schleſien, Kremſer, Breslau, wurde von dem erweiterten 
Schöffengericht Görlitz wegen Vergehens gegen das Geſetz 
zum Schutze der Republik zu zwei Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilt. Kremfer hat in einer Verſammlung in Muskau die 
republikaniſche Staatsform verächtlich zu machen verſucht und 
Miniſter beleidigt. Vor Gericht kniff er, wie es bei jedem 
echten Nazimann Brauch iſt, wenn er ſich für ſeine Gemein⸗ 
beiten verantworten ſoll. Plötzlich wollte Kremſer ſeine Aus⸗ 
jührungen nicht auf die Staatsform bezogen wiſſen. 

  

Spießer tobten and — bekamen Recht 
Sächſiſche Miniaturen 

In Meißen, wo in den letzten Tagen franzöſiſche Ar⸗ 
beiterſportler weilten, waren zur Begrüßung der Aus⸗ 
länder am Bahnhof eine ſchwarz⸗rot⸗goldene und eine blau⸗ 
weiß-rote Fahne der franzöſiſchen Republik gehißt worden. 
Stahlhelmer, Nazis, Alldeutſche und andere Spießbürger be⸗ 
ſtürmten daraufhin des ſächſiſche Innenminiſterium. Was 
tat es? Es kapitglierte vor den nationaliſtiſchen Hetzern und 
veranlaßte die Entiernung des Banners der franzöſiſchen 
Sesublik. Natürlich aus Gründen der Aufrechterhaltung der 
Nuhe und Ordnung, die durch einige Schupobeamte ohne 
weiteres gewährleiſtet geweſen wäre. 

Offtziersabban im ſpaniſchen Heer 
Die ſpaniſche Regierung hat eine Verordnung erlaſſen, 

nach der ſich ſämtliche Generäle und Offisiere ab ſofort mit 
vollem Gehalt in den Rubeſtand oder in die zweite Reierve 
verfetzen laſſen können. Alle auf dieſe Weiſe freigeworde⸗ 
nen Poſten follen nicht mehr beſetzt werden. Man bofft 
über den Weg der Verordnung das überietszte Offizierskorps 
Zer ſpaniſchen Armee reduzieren zu können. Falls dieſe 
Abſicht nicht gelingt, beabſichtigt die Regierung, beſtimmte 
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  Ermunno Wolſ⸗Ferrari:„Die vier Grobiane“ 
Stabttbeater 

Dan man dieſes köſtliche Luſtſpiel bei uns aus früher Ver⸗ 
ſenkung bervorbolte und es in einer ſo vortrefflichen Art 
kichtbar und börbar machte. muß der Theaterleitung als ein 
deſonderes Serdienn verbucht werden. denn bier bat man ſich 
eines Tonkünſtlers erinnert, der zu den feinſten unſerer 
Zeit gehört. Sind nuun „Die vier Grobiane“ auch nicht die 
icon mebrfach veriprochene „Slyu“, vielleicht auch nicht ein⸗ 
mal bie erhen -eugierigen Frauen“. ſo find ſie doch einr 
beiterr Oper von feinſter mufikaliſcher Kultur, alio eine 
GCattnng. an der wir heute keinen Ueberfkuß haben. 

Bei Solf⸗Gerrari in man woblaufaeboben. Obwohl Zeit⸗ 
geupiſe. beichpert er uns nicht mit Problemen: er iſt dafür 
zu ſehr Uzmuſtikant, Mufikmachen iß allein feine Angelegen⸗ 

und die ganze Herrlichkeit der melodiſchen Linie feiert 
ibm Trinmpbe. Er weis, daß man das Volk, die Maſfen 

— haben muß. wenn man erfolareich ſein will, und ſo 
Wolf⸗Fervari ebrlich, warm, einfach nund ſchön aus, 

er zu ſagen Bat. enb, da er ein Künſtler in. beweiſt er. 
as mam Peine vlalten nnöô trivialen Mittel nötia bat. um zu 

Italienäſches von der Mutter und Deutiches vom 
ber findei bei ihm beite Miſchung, aber Deutſchland 

es, daß ihn muſikaliich erzog, und Seutichland war es 
„Sas ihm den BSeg zum Aufſtien und Rubm freimachte. 

Hort man ſeine MNuſik. ſo begennet man oft Bekannten 
as der Mufäkgeichichte da find die italieniichen Altmeiſter. 
Mozart Elinat anf. Sortzina, Roſlini. Smetana, Rich. Baaner 
werden Kbenbig. nie geſchießt es, das wir uns daran 
ardern. denmn der Mann. der dieſe Muſtk ſchreibt. fü dabei 

Eesr feißgänsiser Känffer, ſo unmittefbar Künder des 
daß dieſe Neminiſzenzen mehr als eine Blutnot⸗ 

eim frohes Bekenntnis zu den großen Ahnen fühlb den. 
DSelt-Nerrari verzichtet auch in feiner Orthenerſprache auf 
kebe Pompöie Ausdräcksweiſe: das Mozartiſche Kammer⸗ 
Embeßter iß ibrs Die wuißen. — wegtareit er Mufiker, die 
Feirlen Fimnen jen, —2 ichfein 
——— icheldia find- enem dan en 

Hanblume ber Sier Grobiane“ in denfbar nat 
mitf ben Maßen neßen ſein, die wir eima an die urit 
3 ——— —————— Künd . — der SAaren Klafhfer zu Iegen geol Dan kei „ Sersaateg. Russerr eeae⸗ 

mier ingemöhalib arpbe, ſpießige. ariesgrämige Ebe⸗ aSämner ranen darc̃ ibre kebenskuftigen und liſtenreichen 
Sramen ‚bermaltäst und deren Sümichen gefügia gemacht. 
Dat Seichtent auter Anſbieinng all jener wilden Lußtigkeit 
Eab Kellheil, bie uns von der opera bulfa her befaunt iſt und 
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Aunner 35 —22 Sehrüunt 1. Beiblatt ber Leußziger Voltsſtinne 

Marschlert Ule Hrbeiterschatl! 
Alle Mitglieder der freien Gewerkschaften und ihre 
Angehörigen sowie die Mitglieder des Arbeiterschutz- 

bundes und der sozialistischen Arbeiter-Jugend demonstrieren nachmittags um 2 Uhr auf dem 
Sportplatz in Ohra. Redner: Julius Gehl. Massenchor der Arbelitersänger 

Aulmarsch zwischen 2 und 3 Uhr — Anschliegbend Demonstrationszug nach Gute Herberge 2u 
den „Drei Schweinsköpfen“ 

Sorgt tur eine wuchtige Kundgebungl Macht den Welttelertag 
dler Arbeit zu einem Kampftag der werktätigen Massenl 

  

Die Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter lehnen ab 
Arbeitszeitverkürzung einſtimmig abgelehnt — Die Kürzung ihres Einkommens untragbar 

Die im Geſamtverband organiſierten Gemeinde⸗ und 
Staatsarbeiter verſammelten ſich geſtern abend in der Ge⸗ 
werbehalle, um zu dem Schiedsſpruch des Schlichtungsaus⸗ 
ſchuſſes über Verkürzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden 
pro Woche Stellung zu nehmen. Der Saal war überfüllt, 
es herrſchte ein beängſtigendes Gedränge, ſelbſt auf den 
Treppenfluren ſtanden Verſammlungsteilnehmer, die im 
Saal keinen Platz gefunden hatten. Geſchäftsführer Schmidt 
gab einen Bericht über die bisherigen Verhandlungen in der 
Frage der Arbeitszeitverkürzung und über die Kämpfe vor 
dem Schlichtungsausſchuß. Er betonte ausdrücklich, daß die 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter grundſätzlich mit einer 

Arbeitszeitverkürzung einverſtanden ſind, am Erwerbs⸗ 
loſen Beſchäftigung zu verſchaffen. 

Die Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter hätten ſogar in einer 
Entſchließung die Verkürzung der Arbeitszeit und die Ein⸗ 
ſtellung von Erwerbsloſen gefordert. Was der Senat 
jedoch vorhabe, ſei etwas ganz anderes. Die Organiſattion 
wünſcht nollen Lohnausgleich. Der Schiedsſpruch 
bedeutet nichts anderes. als das Einkommen der Gemeinde⸗ 
und Staatsarbeiter um ein Sechſtel zu kürzen. Das ſei für 
die Familien untragbar, zumal Miet⸗ und Steuererhöhungen 
ſchon jetzt die Arbeiterfamilien ſchwer treffen. O 

Was der Senat aus Ausgleich bietet, ſei völlig unzulänglich. 

Auch die Aufhebung der Feſtbeſoldetenſteuer ſei kein aus⸗ 
reichendes Entgegenkommen, denn von der Arbeitszeitver⸗ 
kürzung würden etwa 3000 Arbeiter betroffen, während unter 
die Feſtbeſoldetenſteuer nur etwa 1100 Arbeiter fallen. Die 
Zahlung der ſozialen Zulagen für 48 Stunden bringe eben⸗ 
falls keinen annehmbaren Ausgleich, zumal die neu ein⸗ 
geſtellten Arbeiter nur für 40 Stunden dieſe Zulagen er⸗ 
halten ſollen.   

Man könne den Gemeinde⸗ und Staatsarbeitern nicht 
zumuten, 

anf ein Sechſtel ihres Einkommens zu verzichten. 

Er erinnerte daran, daß derſelbe Beamte, der jetzt es durch⸗ 
aus für richtig hält, daß den Gemeinde⸗ und Staatsarbeitern 
ein Sechſtel ihres Einkommens genommen werden ſoll, an⸗ 
läßlich der Gehaltskürzung der Beamten erklärte, daß er 
wirtſchaftlich vor dem Ruin ſtehe, wenn ihm von ſeinem 
1100 Gulden betragenden Monatsgehalt 100 Gulden abge⸗ 
zogen mürden. Dann ſei er wirtſchaftlich ruiniert. Derſelbe 
Mann ſpreche jetzt davon, daß die Gemeinde⸗ und Staats⸗ 
arbeiter ein leuchtendes Vorbild für die anderen Arbeiter⸗ 
gruppen ſein müßten. 

Die Leituns der Fachabteiluna Gemeinde⸗ und Staats⸗ 
arbeiter im Geſamtverband habe beſchloſſen. 

der Verjammlung die Annahme des Schiedsſpruches 
nicht au empfehlen. 

Man werde nach der Ablehnung des Schiedsſpruches den 
Oberſchlichtungsausſchuß anruſen, weiter das Arbeitsgericht, 
um durch Feſtſtellungsklage zu erreichen, daß die Schlichtungs⸗ 
behörden in dieſer Frage gar nit zuſtändig ſind. 

Auſchließend ſprachen eine aanze Reihe Diskuſſionsredner. 
die mehr oder minder temperamentvoll ſich gegen den 
Schiedspruch ausſprachen. Die verſchiedenſten Gründe wur⸗ 
den dabei ins Feld geführt. u. a., daß der kauſende Tarifver⸗ 
trag nicht abgeändert werden könne. Das Vorgehen des Se⸗ 
nats ſei ein Verſtoß gegen Treu und Glauben. denn niemand 

ſei berechtigt., einen laufenden Tarifvertrag in dieſer Form 
abzuändern. Redner, die ſich dafür ausſpracheu, daß ſelbſt 
durch einen Streik die Durchſührung des Schiedsſpruchs 
verhindert werden müßte, fanden ſtürmiſche Zuſtimmung der 
Verſammlung. Einſtimmig wurde alsdann der Schiedsſpruch 
des Schlichtunasansſchuſſes abaelehnt. 

  

Straßenbauten als Notſtandsarbeiten 
Zu Notſtandslöhnen — Arbeiten an der Oſtſeeſtraße und dem Heubuder Strandweg 

Er beantragt bei der Stadtbürgerſchaft in einer dring⸗ 
viben n age die Bewilligung von 289 000 Gulden. Ge⸗ 
plant i 

im Heubuder Wald die Kaſematten zu ſpreugen, eine 
Fahrſtraße zum Heubnder Strand herzuſtellen und 

Erdarbeiten an der Oſtfeeſtraße 

vorzunehmen. 250 600 Gulden ſollen zu dieſem ZSwecke dem 
Fonds für produktive Erwerbsloſenfürſorge entnommen 
werden. Die reſtlichen 39 000 Gulden entſtammen dem 
Fonds für beſondere Bewilligungen und dem Straßen⸗ 
bauetat. 

Um das Material für die Befeſtigung der Straße von 
Heubude zum Strande zu gewinnen. ſollen die noch aus der 
Kriegszeit herrührenden Betonunterſtände geſprengt werden. 
Es iſt beabſichtigt, aus den gewonnenen Betonbrocken Un⸗ 
terbau und Decklage nach Art der Schotterſtraßen berzu⸗ 
ſtellen. Die Geſamtkoſten des Projekts betragen etwa 
65 000 Gulden. Die techniſche Durchführung erfordert 
weitere 15 000 Gulden. 

Das größere Obiekt iſt die weitere 

Fertigſtellung der Omeeſtraße. 

In den Jahren 1929 und 1930 iſt der Erdkörper der 15 Meter 
breiten Promenade im Zuge der Oſtſeeſtraße von Langſihr 
bis Bröſen als Notſtandsarbeit bis auf 800 Meter Länge 
bergeſtellt. Dieſe Reſſtſtrecke bleibt noch zu ſchütten. Etwa 
1000 Tagewerke lie 8 Stunden) ſind dazn erforderlich. Des 
weiteren bedingt die ſpätere Durchführung der Kahrverbin⸗ 
durg der im ganzen 42 Meter breiten Straße von Langfuhr 
zuwa Weſtausgang von Bröſen noch erhebliche Erdarbeiten. 
Es ſind rund 50 000 Kubikmeter Boden zu bewegen. Davon 
‚ind 12 500 Meter Torf unter dem ſpäteren Straßenkörper 
auszuheben, die allmählich durch geeigneten Boden erſetzt 
merden ſollen. Insgeſamt müffen einſchließlich der Vorbe⸗ 
reitung der Baumgruben und Abbdeckung der Flächen gegen 
Sandflug 2 000 Tagewerke aufgewendet werden. 

Dieſe Arbeiten ſollen 

nicht an tariflichen Löhnen vorgenommen 
dern als Notſtandsarbeiten zu 

Um ſich vor der Zahlung tariflicher Löhne zu 
drücken, hat der Senat bekanntlich durch Verordunng 
auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes ſogenannte Not⸗ 
ſtanbslöhne geſchaffen. Er hat auch bereits in ſeiner 
Sitzung vom 10. April die Höhe der Notſtanbslöhne feſf⸗ 
geſetzt. Der Notſtandsarbeiter erhält pro Stunde 80 Pfen⸗ 
nige, dazn einen Zuſchlag von 5 Pfennigen vrn Tag für die 
Ebefrau und jedes Kind. Man rechnet im Durchſchnitt mit 
einem Stundenlohn von einem Gulden. Es ſollen jedoch 
nur fünf Tage in der Woche gearbeitet werden, ſo daß der 
Bruttolohn 40 Gulden vpro Woche beträgt. Sofort nach Be⸗ 
willigung der Mittel durch die Stadtverordnetenverfamm⸗ 
Inng ſoll mit den Arbeiten begonnen werden. Wieviel Ar⸗ 
beiter bei dieſen Notſtandsarbeiten beſchäftigt werden. ßeht 
noch nicht jeü. Man kann 500 Arbeiter i Monate lana 
vber 385 Arbeiter vier Monate lang beſchaftigen. Man iſt 
lich zur Zeit noch nicht klar darüber, wieviel Erwerbskaſe zu 

mwerden, ſon⸗ 

      

den Arbeiter herangezogen werden follen. Es hängt auch 
davon ab, ob die zur Verfügung ſtehenden Mittel auch ſofort 
greifbar ſind. 

Arbeit für den Arbeitsloſen zu ſchaffen iſt gewiß ein ver⸗ 
dienſtliches Werk. Auch Notſtandsarbeiten ſind geeignet, die 
Arbeitsloſigkeit zu mildern. Was hier aber geſchehen ſoll, 
ſind nicht Notſtandsarbeiten im eigentlichen Sinne des 
Wortes, ſondern Arbeiten, die zu tariflichen Löhnen her⸗ 
geitellt werden müſſen. Was der Senat alſo vor hat. iſt nichts 
anderes als Lohndrückerei. Die Arbeiter werden gezwungen, 
Arbeiten zu verrichten, für die ſie Anſpruch auf den Tarif⸗ 
lohn haben, der ihnen jedoch nom Senat vorenthalten wird. 
So achtet der Nazi⸗Senat die Rechte der Arbeiter. 

Arbeiter fallen nicht hinein 
Nazi⸗Schwinvel hat keinen Erfolg 

Mit einem unglaublich blöden Schwindel hatten geſtern 
wieder einmal die Nazis, inſonderheit deren „Betriebs⸗ 
zellenorganiſation“, zu einer Verſammlung ins Werjtſpeife⸗ 
haus aufgefordert. In einem Flugblatt, das ſie verteilten, 
war zu leſen, der Marxismus habe „ſeit 70 Jahren dem 
deutſchen Arbeiter ein Leben in Schönheit und Würde ver⸗ 
prochen“, wohingegen „ietzt grimmige Not durch Deuntſch⸗ 
lands Gaue nahe“. Und woran könne das liegen? Natür⸗ 
lich nur an dem Marxismus! Darum, deutſcher Arbeiter, 
mußt du die nationaljozialiſtiſche Verfammluns beſuchen! 
Natürlich, das muß doch einleuchten! 

Mit ſolch unglaublichen Dingen alſo wagen die Nazis. 
ibre Propaganda zu betreiben. „Noch niemals“, ſo ſchreit ſie. 
„hat ſich der Irrfinn des internationalen Marxismus deut⸗ 
licher gezeigt als in den letzten Monaten!“ — Ob ſie dobei 
den Kampf gegen die unerhörte Belaſtung der breiten 
Maſſen durch den Nazi⸗Senat, den Kampf. der in den lesten 
Monaten von der marxiſtiſchen Sozialdemokratie gefübrt 
wurde, meinen? Nun, die Arbeiterſchait wird anderer Mei⸗ 
nung über dieſen „Irrſinn“ des internationalen Marxismus 
ſein, weil ſie ganz genau weik. daß die Not. die durch 
Deutſchlands Gaue raſt. von dem Kapitalismus verurfacht 
iit nüen. daß die Nasis ſie von dieſer Erkenntnis ablenken 
wollen. 

Dem Schwindel waren deshalb auch nur wenige geſolgt, 
Und ſelbſt dieſe wenigen waren nicht einmal Arbeiter. ſondern 
alte Tanten und ſolche Mitläufer, die man überall bereits 
abgeſchüttelt hat Die iheiamunn f. war ſchwach beſucht und 
eine unverkennbare Mißſtimmung lagerte den ganzex Abend 
über ihr. Kußerdem war der Herr Betriebszellenchef aus 
Berlin nicht erichtenen, ein Provinzonkel ſchrie desbalb die 
Phraſen vom Rebuerpult. Am wenigſten ſprach er über die 
Betriebszellen. weil er dann auch nur hätte Blamagen -und 
Mißerfolge eingeſtehen müſſen. — Nach ihm ſpracher. noch 
Zarske und Kalitzte aus Danzig, was ſeibſverſtändlich zur 
Lebung des geiſtigen Kiveaus auch nicht beitrra. Das wich⸗ 
tigſte bei der Verſammlung war wohk die Snorrerei mit 
Hſtler Bildern. 

  

Menstah, den 28. Apri 1581 

Der nere Zutendant des Stadttheaters? 
Oberſpielleiter Haus Donadt 

Für den mit Abſchluß dieſer Spielzeit ausſcheldenden bis⸗ 
erigen Intendanten des anziger Stadttheaters, Rudolf 
chaper, hat der Theaterausſchu den bisherigen Oberſpiel⸗ 

  

Pboto: Klewer. 

leiter des Schauſpiels, zur Wahl vor⸗ Hans Donadt, 
geſchlagen. Hans Donadt iſt ſeit einigen Jahren beim Dan⸗ 
ziger Stadttheater tätig. 

  

Mit dem Fahrrad in die Straßenbahnſchienen geraten 
Vom Fuhrwerk überfahren 

Auf der Hanptſtraße in Richtung Oliva fuhr geſtern gegen 
14.30 Uhr ein zweifpänniger unbeladener Kaſtenwagen in lang⸗ 
jamem Trabe. Vor dem Grundſtück Hauptſtraße 59 wollte der 
Heizer Franz Roſalewfti mit ſeinem Fahrrade das Fuhrwerk über⸗ 
holen. Infolge des Regeus und der Schlüpfrigkeit des Straßen⸗ 
pflaſters rutſchte er mit jeinem Fahrrade in die Skraßenbahnſchicnen 
Und kam zu Fall. Veide linke Räder des Führwerks gingen über 
ihn hinweg. Er hatte ſich ſtarke Quetichungen an beiden Unter⸗ 
ſchenkeln und Hautabſchürfungen am rechten Knie zugezogen 

    

  

Ein Hühnerdieb gefaßzt 
Alles Leugnen half nichts 

Das Ueberfalllommando wurde heute früh gegen 3.50 Uhr 
nach Stiftswinkel 4 geruſen. Dort hatte ein Bäckerlehrling 
einen Hund bellen hören und dann einen Mann mit einem 
Sack davonlaufen ſehen. Der Mann wurde durch das Publi⸗ 
kum verfolgt und vom Ueberfalltommando feſtgenommen. Es 
war der Händler Franz D. Er hatte einen Kojfjer und einen 
zerriſſenen Sack mit ſechs lebenden Hühnern und einem toten 
Huhn bei ſich und behauptete, die Hühner auf dem Haupt⸗ 
bahnhof in der Nacht von einem Polen gekauft zu haben. Da 
er der Flucht verdächtig war, wurde er feſtgenommen. Um 
5.20 Uhr vormittags zeigte der Hauseigentiümer telephoniſch 
an. daß aus ſeinem Hühnerſtall ſieben Hühner geſtohlen wären. 
Am Tatort wurden Fußſpuren vorgefunden. wo der Abſatz je 
fünf Löcher aufwies. D. hat auch Gummiabſätze mit fünf 
Löchern. Nach längerem Leugnen gab er die Tat zu. 

Leſer: 
Wo bleibt der zweite Leſer? 
So lautet die Parole für unſere Werbe⸗Aktion. Jeder Leſer 

kann ſich hieran beteiligen. Jeder Leſer kann uns einen neuen, 

einen zweiten Leſer zuführen. Heran an den Nachbarn, heran 

an den Kollegen auf der Arbeitsſtätte! Die 

Danziger Volksſtimme 
gehört in jedbes Huus, in jede Fumilie:! 

  

  

Für jeden neuen Bezieher, den Sie uns bis zum 80. April 

melden, gewähren wir 

1 Monat Freizeitung 

Der Bezugspreis für den Monat Mai muß für den neuen Leſer 

vorher bezahlt werden. Meldungen nimmt entgegen in der Zeit 

von 9 bis 12 Uhr die Expedition der „Danziger Volksſtimme“, 
Bartholomäilirchengaſſe 28—29, von 3 bis 6 Uhr die Haupt⸗ 
geſchäftsſtelle Am Spendhaus 6. 

Verlag der Danziger Volkoftüemme 

  

BDeſtellſchein 
Unterzeichneter beſtellt hiermit die „Danziger Volksſtimme“. 

Bezugspreis 3.20 G. monatl., 1,0 G. halbmonatl., 00 wöchent⸗ 

lich 

für den Monat —— — 

durch die Poſt Trägerin frei Haus 
  

  

  

    ort und Dalum   
  

Name —— 

Wohnung — — — 

Poſtort



MAu alle Delt 

  

Ein MDorf in Tlasmmen 
20 Wohbngebände niedergebranat — 

Der Gendarmeriekommandant in Kalnik, bei Ungvar, 
meldet, daß die Gemeinde Pachanovo im Bezirk Munkae in 
Flommen ſteht und daß bereits 20 Wohngebäude und eine 
Reihe Wirtſchaftsgebäude niedergebrannt ſind Der Brand, 
der in den Abendſtunden ausbrach, dauert zur Zeit noch an. 
Das Feuer dürfte durch die Unvorſichtigkeit von Kindern. 
entſtanden ſein. Da die Telephonverbindung mit Pachanvvo 
unterbrochen iſt, liegen keine näheren Nachrichten über den 
Brand vor. 

8* faße ve verunglüctt 
Periſtop läßt Waſfer durch 

Nachdem bei der erſten Fabrt des U-Bootes „Nautilus“, 
mit dem Kapitän Wilkins den Nordrol zu erreichen ge⸗ 
denkt, ein Matroſe über Bord gewült worden war, iſt jetzt 
das Forſchungsſchiff aufs neue in böchſter Gefahr geweſen. 
Als das U⸗Boot etwa 15 Meter tief in der Neunvorker 
Hudſon⸗Bucht lag, wurde plötzlich des Periſkop undicht und 
ließ Waſſer einſtrömen. Erſt nach anſtrengenden Verſuchen 
und furchtbarem Warten war es möglich, das Boot durch 
Auswerjen von Notbalaſt wieder in die Höbe zu treiben. 
SDie Mannſchaft ſtand bereits bis zur Bruſt im Waßer. 

Goytumaſtaſten als Mörder 
Sie wollten einen Chanffenr tater 

In Bukareſt ſchoſſen zwei elfiabrige Gumnaſianen auf 
einen Chauffenr, deißſen Auto ſie für eine Fabrt nach aus⸗ 
wärts gemietet hatten und verſuchten ibr Opfer zu über⸗ 
wältigen und zu berauben. Der Chauffeur konnte ſich 
iedoch frei machen⸗ die Burſchen nach Bukareſt Surücktrans 
porfieren und feſtnehmen laffen. Dic Täter haben ihre 
Mordabſicht eingeſtanden. ů 

  

Unglück beimm Atisbrechen 
Ein Gefangener ſchwer verletzt 

Fünſ in Gemeinſchaft befindliche Geſangene des Liegnitzer 
Gerichtsgefänaniſſes unternahmen einen allerdings miß⸗ 
Klückten Ausbruchsverjuch, bei dem ſie offenbar von Heliers⸗ 
welſern unterſtüsgt wurden. Als erſtcr ließ ſich der dieſcr 
Tage von der Liegniser Großen Strafkammer zu zweri 
Jachren Gefängnis verurteilte berüchtigte Biäsrine Ein⸗ 
brecher Paul Grundmann durch den Lichiſchacht au einer aus 
Bettlaken verfertigten Seine herab. Plöslich riß die Leine, 
in daß Grundmann auf eine Maner ſtürzte. wobei er ſich 
chwere Berletzungen szugog. Trotdem ſchleppte er fich noch 
cin Stück weiter, konnte iedoch aufgegriffen und ins Kran⸗ 
Leubaus eingeliefert merden. Die übrigen Geſangenen ver⸗ 
Sirhteten nach dieſem Unſall auf die Flucht. Kor dem Aus⸗ 
bruchsverſuch war vor dem Gerichtsgriängnis ein Auiv be 
merkt morden. das in nerdächtiger Wriſe Ein- und berſnhr 
und nffenbar dic Ausbrecher anfnehmen ſolltr. ü 

Poligei bei,Ammeriren 
Zablrriche Keitunbmen 

Dit Berliner Poſisei prranfalirie am Wioniagnbend im 
Sctalban „Fricdrichsbain“, wo das zirhmiähriar Siiiturgsieit 
Des Ringvereins Immertrer“ in garoßer Animachung vor 
ich ging, eine Aussia. Es baften ſich beræiis rima 3500ι Per⸗ 
Irnen in Frack und grosrr Abendivilerte cingeiunden. als die 
Pyolizei mit grotßen Anivs und cinem arosen Anfürcbet an 
Kriminalbeamten vor dem Keitlokal exichirn und einen Srä⸗ 
teilnezmer nach dem audrren nuffordrric. ‚ch ans zurpeifen. 
Ser das nicht konnte. maußie den Seg zum Poſiszrivröndinm 
cnireien. Tie Zahl derer war jehr boch. Die übrigen mgten 
Das Fritlokal ebenfalls verlaffen. iv baß es zit Der xbu⸗ 
‚àBrigen Frier bereits argen 12 IIBr nachts aus wor. 

    

Jugzuſammenſtoß 0 ber wuner Mtemmbbah 
80 Fahrsäſte verletzt 

Montag abend, geßen 20 Uhr, iſt ein Untergrundbaha⸗ 
inen in der Statton Baſtil⸗ Itend 

zaberen Jug, eſdeiahres, s bples,eim Eg Keente rer. 
Ieti worden ſein, wovon feben ins Krankenbans überführt 
werden mußten. Todesepfer ſind nicht zu berlagen. 

  

Mord und Selbitmotb in Stuhlweißenburg 
Die Blätter melden aus Stuhtweisenburg, daß dorf der 

28jährige Beamte Koloman Kovacs die 18jährige Inlia 

Plernter, die ſeine Bewerbungen abgewieſen batte, mit 

erhünal. Mefferſtichen ermordet hat. Rovacs hat jich darauf 

erhüngt.      
  

  
Sechsihriges Müdchen ertaordet 

Bluttat beĩ Brenervõrbe 

Dic ſecbsiährige Tochter des Gaſtwirtes Buck in Heſedorf 
bei Bremervörde. Lie ſeit Sonntag früh vnermißt wurde. 
jand man geſitern morgen auf dem väterlichen Grundhück 
binter der Scheune mit durchſchnittener Kehle. Eine Schleif⸗ 
ſnur läßt erkennen, daß die Leiche in der Nacht zum Mon⸗ 
tag vom Tatort zur Fundütelle geſchhfft worden ſein mnpᷣ. 

Schfffsunglüt in ber Erraniſthen MSüßte 
50 Perisnen in Gefabr 

Der Dampfer Teunan Marn“, der-auf der Fahrt von 
Tichennlpe nach Fujan bei hohrn Seegang und sSichtem 
Nebel aufgelanfen ih. Sroht, wir aus Socul (Korea] ge⸗ 

meldet wird, zu finfen. An Sers befinden ſich insgejamt 

50 Perinnʒn. Dir zu Hilic gernfenen Schilie beichlennigen 
igren Kurs. 

Urteil wenen eines Meberialls 

Das Schmurgericht in Aachen verurfeilfe Montag den 
1AjAnrigctn Arbeiter Krug and den I7iährigen Arbeiter Rock 
negcn ſcmeren Kaubes mit Tydeserinia zu sehn Jabrez 
Juchidans nnd zchu Jahren Ebryerlnh. bäam. zu zehn Jub⸗ 
re½ Grjängnis. Die beiben Lerbrecher hatter in der Kecnt 
zmm & Aanuar ds J. Neu 61 Jabre alten Bßrobiener Sener 
in ſciner Sobnung in Dären nberfallen und tödlich verlett. 

  

Neues Neuslverattentat 
uuf Schungslerkönig Diamond 

Jack Diamond (lints), 
der emerifaniſche Schmugglerkönig. êer erſt vor 
wenigen Sochen aus dem Krankenbaus ent⸗ 
laſſen worden war, wurde in Neuyorf erneut 

von gegneriſchen Banditen niedergeſchoſſen und 

ſchwer verletzt. 

Marinn Roberts (rechts), 
Diamonds Srenndin, die er kürzlich in einem 
abentenerlichen Hanbſtreich aus Chikago, dem 

Sitz ſeiner Feinde entführte, wurde jetzt im 

Zuſammennhans mit dem Attentat verhaftet. 
—.——...——..—....—..—..—.————.———.— — —j————————— —— 2 —— 

  

  

Programm am Mittwoch 

Früt 8 nſtunde. Peitunc: Sportlebrer 03 Sobn, An⸗ 
Fräbfonsert 3 Schallplatten. —. 8,0—9. 

W Die. ee Sal eaen e 3 —— Sone. 
— Schut n rinat die HBeitung? Eine Biertel⸗ 
unde von Stoat und Peben. bnlrat W. Nas 
Schuliunkftunde. —. 10.58 enſt. —, Der 
richtendieuft, — 11.18, Sandwirtſchaftsfunt, 
und die Arßeit des, Berbandes kendwirrSeftAſche Beniuchs 
(Hebiet der Frei⸗ — Sbadt. Danziaf, Dr. Oito Konold. -11.40 830 
Oünderz — 13.30—13,30: Unterbaltangsmuft, Sckallplatten. 5. 
3 Linderfunk. — 16. Elterntunde. Mußtk in der Grundichule: 8a— 

   

  

Neumann. — 16.25: Unterbalkungsmaſtf. Leirnna: Waſter Keich.— 
: Dücherſtunde. beribte — ärektor Dr. Walter Aberngettn. — 

Sandw. Preisberichte, — 18.20: Bilderbefte des deutſchen 
Prof. Seinrich Wolff, — 13. Stenoarammdiktat: Uriverfi⸗ 

Drsleltor Paul Buſchabti. — 19.5: Weiterdienſt. — 19—-U: Sinionic⸗ 
Sonsert. Opott Peemd Dirigent⸗ Sverndirelfor. Worner Ladmig.- 
Seliit: Lecvold rempslav [Violine), — (kaus Berlin): Nar 
richtendienn der Dradag..— 21.10 (aus Herkin): itrauffübeuna, 
Malvovita, Kleine Funtboper von Mendelsſobn, und Seißn, Muſtt 
Ton ciber. Gpebr. Sb, Leituns: Generclmuſißdirgftor 
Erich Kleiber. Regic: Cofneclis . Yßnücher — 
Saes Wene Dr., Joß, Nänſcher. — 

ů r. lenit. ne Sos Vioatht Anichliesend bi— 
Tanamuftk. ſe San Baskini⸗- 

     
  

5 laus Bexlin): 
0·, Wotterdienſt, 

.30 (laus Berlin): 
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Eiee altes Möbel 
— Der Reiſekoffer im Mittelalter 

Die Phönizier wie auch die alten Griechen und Römer 

benutzten zur Unterbringung ihres Gepäcks auf Reiſen Holsz⸗ 

kiſten. Der Gebrauch des Reifekoffers wird in Mitteleuropa 

erit im ſechiten Jahrhundert durch einen frünkiſchen Ge⸗ 

ichichtſchreiber erwähnt, doch ſcheint ſich die Sitte, für Reiſe⸗ 
zwecke beſondere bölzerne Behälter anäufertigen, die man 
dann auch mit Leder oder Fellen bezog, erſt im frühen 

Mittelalter mehr und mehr eingebürgert zu haben. Dieſe 
eruten Reiſekoffer dürften in ihrer Geſtalt und Größe wohl 
ichon an unſere Koffer erinnert baben. Sehr aroß wurden 

jie ücher nicht angefertigt, weil man ſie im Wagen oder zu 
Pierd mitführte. Isdre Bezeichnung lautete ſchon im vier⸗ 

zehnten Jahrhundert „Cuffer“ vder „Coffer“, ein Wort, das 
matl allerdings auch für die eiſenbeſchlagenen Geldkiſten 
zu gebrauchen pflegte, die man auf den Reiſen mitnahm. 

7 

  

  

Woltenkrutzer von 100 Siockwerk 
Einer der größten amerikaniſchen Verſicherungskonzerne hat 

in der Madiſon Avenue in Neuvork Terrains erworben, um 
dort einen 100 Stockwerle hohen Woltenkratzer zu errichten, 
Die ungeheuren Fortichritte des Stahlſtelettbanes in Amerika 
üind nach Anſicht der Fachleute derartige, daß eine praktiſche 
Bcgrenzung der Höhe von Bauwerken überhaupt nicht mehr in 
Frage fommt. 

Daes neue Hoechhaus ſoll rund 5000 Büros und außerdem in 
ieder 10. Etage Reſtaurationsräume für die im Haus beſchäf⸗ 
maten Angeſtellten enthalten. 
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25. Forfſekang. 
Aſis das find nnjere gunzen Sorgen“, Ffraatr Beeblins 

wit einem dernhigirn Lächrin. Eirn nickte CU MSAS 
Erx nahm ibre leine Handtaſche wortlos vom Tiich nub 
legte ſie auf ſeintn Schoß. Dans zeon er ein hαr Scheine 

s feiner Brieftuichr., iurckte he in Eilcnrs Sandtaſche mnd 

  

  

  ar 
anb fie üür ſo geanltvofler zurück. Ein brißxs GünNFASUI 

ihr jaft den Atem. Dierx Bauspang nuach Krmeers-- 
felde war rermieben. Sit foll ich Wuen nar Nenfen, Acher 
Herr Dottor!“ Sor Ircudt acruntiichht ür ihm iht Se 

„Denn Sie haufen wellen, donn hanfen Sie Herrn n 
Helmersbori. Vergeßen Sie aüist. bas ich heutt iciher ur 

i Dabe, ehrie ber Anwelt ch 
Im Auio wer Tr. Srvebling irbr frrunblick EHen inllr 

0
 L i i 

arben. der Eust LerdsIESnebe, cber den ermntisend Wirben 
aunsSte. Als fr aber ihre Hninändt riraeEüri. War ESe eni⸗ 
ichlußen, ur anf Mie Kräir Nrie r iprn. Dr. BGEiA 
Aüuche wn Einertei Aatalten an wärkmden Mibuns des 
regenebwarn Ascuds. Eſrn Dur im Aupenblück n ens⸗ 
tSEiht SSer Seir il KRrürre. ASS Sr. Sersann 
Leite das Geinht, micber eimmel überforrrit AEbandelt vu 
EEHen. ais er chrin rud feiner fienrtr Süa im Srure⸗ 

üüL- 
ESüen Dri Scrier eni DÆe Teunpe 
Treueeeems EA Fühfürme 
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Schhmrbenb ber bie Tir grictzt. 

cimiand Dper ſem Gerrihel bu kefen. mun meimels Etien bir 
Srber ſrinem 5merrn Humb Seriyüktarrr zn 5enn. Grupe 
Süende md Seuber EE Fapier Peirnghet Feine 
Sen amt imn ir erhien Aatrisl Se mir 
Seci füir Suen aneeren: 

AEräimr Behbe EIEn? 

Serr Kefüte il cuf hen 1 Crster zieben πε Sich 

A5 kmseer Eul Aub ale Seider n Kanchen feisßt Die ns 
amenbef, äEm ‚5Eh iO feirem Laben, Desn Süir 3= 
X. Jat Dehiene äeht Eer Nart in der Senn 
Dm Keld KrmA. Mürrüne müh, ünh tathe Dier meil ii 
Amn*s MeE im Ker Küßäe bes e Safenne — Der 
uEEELE EE Seueme enügg. Eämer ßenl Srüet ent Diht 
Karhen, Fuumemm üun seinfi Peber taf den Kaht. Es Perüint 
dEe Dier Däer, Die Seitmerim aer Seint Eerme mes fant der 

Di würeſt Hüumenn mehr Ferimt Baam ßat i em? 
Ich ſee mer Eei Ler Krüienm u ber , T 
EEED LAIt. Dein Arr- 

Sahem Eem 18. Wee Em HAE KüD E Dentes, ianst Pßeß Ser 
U EEHHE S RE SS MEEE· 

f Aun nüchſten Morgen fand Rechtsanwalt Boehling in ſeinem 
Küro cin dringendes Telegramm von Liane Helmersdorf aus 
Paris vor: „Edgar nach dort abgereiſt, nachdem er verſucht 

bhat, Abſchluß mit Kubeaux zu ſabotieren — ſtop — größte 
Schwierigfeiten und Verluſte — ſtop — verwarnt ibn ſehr 
Lachdriicklich und empieblet Sanatoriumsaufentbalt — ſtop — 

ſefortiges Einlenken von Ebgar oder endgültig Schluß. Gruß 
Lianc Helmersdorj.“ 

Dr. Boechling mußte das Telegramm mehrmals leſen. Mib⸗ 
murtis pntte er ſich den Zwicker. Da war nichts wegzubis⸗ 
puticten. Eine Bombe batte in dieſe Ehe auf dem Pulverfaß 

eingeicklagen. Kein Sunder, daß die Erbloßon. rieſenhaft wor. 
Sanz verſtört klingelte er nach ſeiner Sekretärin. . Dringende 
Anmeldung Paris. Helmersdorf im Crillon und Direktor 
Sliper im Briſtol. Telephunnummern Sondertartothek II.“ 

ů „Sehr wohl“, erwiderte phlegmatiſch das Fraulein mit dem 
ü Steurgrammblock. 

Nach ciner halben Stunde meldete ſich der Sekretär von 
Tirefior Oliver. Nein, Herr Direktor ſei nicht zu ſprechen. 

ganz unbeßimmtt wann er zurückehre. In der Banaue 
des Paus du Kord fände um zehn Uhr eine Sitzung ſtatt. 

Jawahl, bie Verhandiungen gingen weiter. Auf nuſch der 
Barrnin würben ſie den eigenen Aktienbefis an den Ufines 

J Siecres ber Gruppe Kubedur zum Einſtanbskurs bis zwölf 
Mr mittags arctellen. Immerhin eine Differenz von mehreren 
Aillirnen Frauten gegenuber der letzien Notierung Ein 
anßerordentlicher Sckind, durch den Baron verſchuldet. „Ber⸗ 
E jagte der Sekretäxr, „Wien fommt in die Leitung. 

Sleich darauf lem die Berbindung mit deni Hotel Crillen. 

Ii
 

20%
   

Kadamt ——— ici im Anio nach Chartres gefahren und 
aun Suihebrale Kachmittag zurüderwartet. Madame 

EEhr Mese, mimieltr Dr. Boehking vor ſich hin. 
Suiden ben beinliche Situation. Jahrelang Hbatte er 

üeS die Ses bie Lerichteberen, der Ebaraktere zu brohendem Gewitter 
Iufpihgsc. Helmrreberf bhaue ſcine Schwächen., gewiß., vnd Liane 

ihre Kanten, ficherlich, Und voch empfand er für beide 
Seeraibien., wenn en arch eine Kabnnnnstat vom alten 
Cetmer geweſen er. piete grunbberſchiedenen Menſchen an- 
cimandersuferter, „er demit die Cormerſchen Millienen in 
Ner Funtilie lichen. Der fenjible Helmersbori, durch ſchweren 
Symneericbuß im Selde nech einpfinblicher geworden. mit ſeinen 
FEilürphiſchen Keigumngen und ſeiner faß nnheilvollen Bereit⸗ 

immer zuůu grben, und Dagegen LSinne, überzengt 

i len genan wie r, un 
EXEIHeui. Wenn Seimersdorf fie auπsẽ ſeinem umfaßenden Blick⸗ 
Feln., ſeinem Aäeten aestnt zufnnjtiger Entwiclungen warnte 

TEcfääuhtslefen Sie ihrem Ebarakter ent⸗ 
WWruden Deum felche Kerſchen ſich einmal auseinander ge⸗ 
kamntt hatten, Da ermie auch der Peßfe Anwalt nichts mehr 

ů 
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Scehnsenshe nach ADbruscung“ 

Sechs Stüdte ſtreiten 
Sie wollen alle Konferenzen — Das Zimmer mit zwei Vetten“ 

Sechs Monate ſoll die Abrüſtungskonferenz im Jahre 
1932 dauern. Fünf⸗ bis ſechstauſend Menſchen werden wäh⸗ 
rend des grötzten Teils dieſer Zeit am Konferenzort ver⸗ 
ſammelt ſein. Die Stadtverwaltungen großer Kurorte haben 
die Rechenſtifte gezückt: das bedeutet ſo in die 30 bis 40 
Millionen Schweizer Franken, die da von Delegationen, 
Ivurnaliſten und Schlachtenbummlern ausgegeben werden. 
Daran läßt ſich was verdienen. Ungerechnet noch die Re⸗ 
klame für den Konferenzort mit der Ausſicht auf ſpäteren 
Fremdenbeſuch. Kurz, es lohnt ſich ſchon, verlockende An⸗ 
gebote zu machen. Ihre Sammlung. die in dieſen Tagen 
vom Generalfekretär des Völkerbundes an die Ratsmächte 
verſchickt wurde, iſt eine Quelle ſtiller Heiterkeit für alle, 
die im Elend unfrer Zeit noch nicht völlig den Sinn für 

eine humorvolle Betrachtung hochmögender Magiſtrats⸗ 
handlungen 

verloren haben, 
Die Leporelloliſte der ſich anbietenden Schönen enthält 

nur ſechs Städte. Wien und Nißzza haben offenbar das Ren⸗ 
nen aufgegeben. De iſt zuerſt Genf ſelbſt, die Völkerbunds⸗ 
ſtadt, die vom Rat bereits als Konferenzort in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden iſt, falls ſie bis 1932 einigermaßen erträg⸗ 
liche Aufenthaltsbedingungen für die Konferenz garantiere. 
Nie zuvor ſind dieſer Stadt mehr bittere Wahrheiten über 
ihre Unfreundlichkeit und Unzulänglichkeit in allen Sprachen 
der Erde geſagt worden als gerade jetzt. Aber Genf denkt 
mit Fafner: „Ich lieg: und beſitze“. 

Man will auf dem großen Platz in der Nähe des Ver⸗ 
ſammlungsfaales des Völkerbundes Baracken errichten, die 
allen Raumbedürfniſſen der Konferenz Rechnung cragen 
ſollen. Die Möbel dafür ſoll aber der Völkerbund bezah⸗ 
len. Hotels und Taxi wollen ihre Preiſe ein wenig ſenken. 
Für Journaliſten ſollen im Kurſaal einige Räume freige⸗ 
ſtellt werden, wobei von den Konferenzräumen nach dem 
Kurfaal eine halbe Stunde und nach dem Sekretariat des 
Völterbundes gar dreiviertel Stunden Weges jedesmal zu⸗ 
rückzulegen wären. Einzig die grauenhaften Trambahnen 
ſollen etwas häufiger fahren (wie das bei den unzureichenden 
Geleisanlagen gehen foll, wird nicht geſagt). Aber Omni⸗ 
buslinien werden nicht eingerichtet. 

Doch ein heroiſches Opfer wird verſprochen: 
Der ſeit ſieben Jahren in ſtilvoll romantiſchem Durchein⸗ 
ander liegende Bahnbofsplatz ſoll bis 1932 aufgeräumt wer⸗ 
den! 

Da iſt der Bürgermeiſter von Barcelona doch ein anderer 
Kerl. Er bietet alles an, was das Hers des Rates nur be⸗ 
gehren kann. Alle Säle mit allen Einrichtungen gratis. 
Transport des Materials, der Sekretariatsbeamten, Dele⸗ 
gierten und Journaliſten gratis von der Grenze bis zur 
Stadt und zurück. Billige Unterkunſt in Luxusbotels für 
Delegierte und Journaliſten, zwei Palaſthotels einſchließ⸗ 
lich Verpflegung und einen Autopark gratis für das Sekre⸗ 

tariat, Spezialtarife für Untergrund, Tram, Omnibuſſe 
und Taxi, große Feſte, Sportveranſtaltungen und Reiſen in 

Spanien, glänzende Fernverbindungen szu verbilligten Sätzen 

für die Preſſe, — 

i enloſe Druckerei für die Konſerenz. deren 
Papietverbrauch ſogar teilweife beſtritten werden ſoll. 

Um aber allem die Krone aufzuſetzen, verpflichtet ſich die 
Stadt Barcelona, die Differenz zwiſchen dem vom Sekre⸗ 
tariat für die Konferenz aufgeitellten Budget und den ge⸗ 
gebenenfalls durch die Wahl von Barcelona entſtehenden 

höheren tatſächlichen Ausgaben aus eigener Taſche zu er⸗ 
fetzen. Das heißt doch wirklich „einmal ſpaniſch kommen“⸗ 
nur riechen die verlockenden Köder für das Sekretariat ſchon 

ſtark nach Korruption, und jedermann fragt ſich unwillkür⸗ 

lich, was eigentlich Barcelona noch verdienen. und — was 

bei der Unſicherheit in Spanien aus all den ſchönen Ver⸗ 
ſprechungen am Ende werden könne. ů 

Laufanne kommt dagegen vornehm. Seine Hoteliers nnd 

ſein Bürgermeiſter wollen beileibe nicht kandidieren. Nur 

weil ihre Stadt genannt worden ſei, legen ſie dem Rat ihre 
Ergebenheit zu Füßen. Keine Stadt der Schweiz biete ſolche 

Vorzüge. Nicht in improviſierten Lokalen (der Hiev fitzt in 
Genft) und in einer Atmoſphäre bürokratiſcher Arbeit“ 

brauche die Konferenz in Lauſanne zu arbeiten. Herrliche 

Hotelvaläſte genügten für die großen Ausſchüſſe. Für die 

Bollfitzungen der Konferenz aber könne „ſchwerlich ein im⸗ 
poſanterer Rahmen gefunden werden als die Kathedrale, in 

der Papſt Gregor X. und. Rudolf l. von Habsburs 1225 den 
Frieden der Kirche mit dem Kaiſerreich abgeſchloſſen“ bät⸗ 

ten. Sogar die Kirche wird alſo fürs Geſchäft eingeſpannt. 

3 — SWeun bas nicht zieht! 

Sonſt komrmt bas übliche Loblied, die Rabatte, die auten 

Bahnverbindungen, die berrliche Lage, dic Näbe bei Genf 
und ſo weiter, wobei wohltuend der konziliante Geiſt und 
der große Preisnnterſchied zu Genf auffallen. 

Sersseeereeq‚9—.—...‚—j———.—     
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London — Nem in 5 Stunden 24 Miunten. —— 
Di As I die 1750 kme 1. Strede Lenbonr er enalüihe Seagiam in Eeier Ketordelk mrüd. * 
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Aix les Bainè, Cannes und Biarritz haben den gemein⸗ 
ſamen Febler, daß ſte in Frankreich liegen. deſten in Ab⸗ 

rüſtungsfragen ſo erhitzte Almoſphäre der Konfereng niemal“ 
ant bekommen könnte. Die beiden erſten Städt: begrügen 
üch auch mit einem allgemeinen Selbſtlob im Tone eines 
Reiſeproipektes, wobei Cannes geſchaftstüchtia für Ayrkl 
bis Dezember ſein Winterkafino und für Dezember bis 
April jein Sommerkaſino als Tagungskval anbietet. So 

müßte die Konferenz nach zwei Monaten umziehen, damit 

das Fremdengeichäft nicht geitört wird. öů   

Biarritz preiſt ſein mildes Klima, deſſen wohltuende Wir⸗ 
kung auf die Konferenzteilnehmer nicht unbeachtet bleiben 
dürfe. Vor allem aber: „Biarritz iſt eine mondäne Stadt, 

die von den Maſſen der Sommergäſte überlaufen wird. 
Sie enthält außer ihren wahrhaft internationalen großen 
Dauerbewohnern nur eine ausſchließlich engliſche Kund⸗ 
ſchaft, die die Reſerve und änußerſte Korrektheit mitbringt, 
welche jene Nation auszeichnet“. Ob da das Herz des eng⸗ 
liſchen Generalſekretärs nicht ſchmelzen muß? Auch iſt es 
in Biarritz nicht wie in Norderney, wo bekanntlich, eine 
katholiſche Kirche für die Katholtſchen, eine evangeliſche 
Kirche für die Evangeliſchen und eine Synagoge für die Kur⸗ 
gäſte iſt. Nein, an der Silberküſte ſtehen 10 katholiſche, 
1. orthodoxe, 4 proteſtantiſche und 2 israelitiſche Gotteshäuſer 
ü0 die Konferenzteilnehmer und ihre Familien zur Ver⸗ 

gung. 
Die Vereinigung der Bürgermeiſter der baskiſchen Küſte 

wird nicht müde, die Schönheiten der Landſchaft, den Kom⸗ 
fort der Hotels, die guten Verbindungen und Sportgelegen⸗ 
heiten aufzuzählen. Beſonders gelacht hat man in Geuf über 
den unfreiwilligen Witz der engliſchen Ueberſetzung des bas⸗ 
kiſchen Bürgermeiſterſchwunges Unter allen Orten der 
SSSSSRSRRRRR 

    

  

ause die eis Untertünfte n Frage kommen, findet ſich 
aut 

eine Vorſtadt von Biarritz aufgezählt mit dem ſchönen 
Namen „chambre d'amour“ „Liebesgimmer“, 

Die engliſche Ueberſetzung der Genfer Informationsabtei⸗ 
lung gibt dieſen Namen wieder mit „dubble room“ (Zimmer 
mit zwei Betten). 

Es wäre bei dieſer Gelegenheit müßig, der endgültigen 
Entſcheidung des Rates vorzugreifen. Jedenfalls können 
die Hüter deutſcher Kommunen mit einigem Schmunzeln 
von ihren romaniſchen Kollegen lernen, wie man außerhalb 
deutſcher Sachlichkeit auf internationales Publikum Eindruck 
zu machen ſucht. Alfred Dang. 

Hilfsabtion für eine engliſche Grönlandexpedition 
Einée Flnaexvedition 

In den nächſten Tagen wird von hier aus eine Flug⸗ 
exvedition nach Grönland ſtarten. um die Suche nacd, einem 
vermißten Mitglied der enaliſchen Wiſſenſchaftlichen Expedi⸗ 
tion aufzunehmen, die unter Leitung von Profeſſor Watkins 
mit meteorologiſchen Unterſuchungen auf dem Inlandeis von 
Grönland beſchäftigt iſt. Das vermißte Exveditionsmitalied 
war als Beobachter etwa 200 Kilometer von der Küſte zu⸗ 
rückgelaſſen und iſt ſeither verſchwunden. Von engliſcher 
Seite hat man ſich daher an die Aktiengeſellſchaft Aerotrans⸗ 
port mit dem Erſuchen gewandt. eine Fluazeugexvedition 
nach Grönland zu entſenden. Der Vertrag awiſchen den 
engliſchen Intereſſenten und dem Aerotransport wird vor⸗ 
ansſichtlich morgen unterzeichnet werden. Die Leitung der 
Expedition dürſte Hauptmann Ahrenberg übernehmen.   

  

  

      

38 Rillionenſtädte 
uuf der Erde 

Melbourre hat dieſer Tage 
ihren millionſten Einvohner 
gemeldet. Damtt iſt die Zahl 

    

    
  

    

  

der Städte. die mehr als eine 

Million Einwohner haben, auf 
38 gewacqhſen. Bemerlenswert 
iſt übrigens, daß Berlin neuer⸗ 

dings durch große Eingemein⸗ 
dungen in Paris von der drit⸗ 

ten auf die vierte Stelle ge⸗ 
rückt ſſt. 
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„Paul mit dem Kalbskopf“ 
Ein Proaetß um eine Exbſchaft 

In Paris wird demnächſt ein Prozeß geführt werden um 
die Millionewerbſchaft von Paul Doſſeret. des Mannes, der 
vor einigen Jahrzehnten unter dem Namen „Paul mit dem 
Kalbskopf“ eine gewiſſe Berühmtheit für wandernde Zirkuſſe 
bildete. Wenn Doſſeret die Straße betreten mußte, dann be⸗ 
deckte er ſeine Geſichtszüge mit einer Maske, ſchlug den Kra⸗ 
gen ſeines Rockes boch und 

ſuchte möalichit unpbemerkt von der ſpottluſtigen Ingend 
keinen Weg zu machen. 

Abend verdiente er den Unterbalt ſeines armſeligen Le⸗ 
bens. indem er ſich einem ſenſationslüſternen Publikum im 
Zirkus zeigte. 

Aber in dem elenden, in der Form eines Kalbskopfs ge⸗ 
bildeten Menſchenhaupt wohnte ein reger Geiſt. Schon in 
ſeiner Jugend batte Doſſeret ſich gern mit allerlei Apparaten 
beſchäftigt. Eines Tages nun gelana ihm die Erfindung 
eines Apparats, mittels deſſen man metallene Fäben zieben 
zonnte. Einem Bekannten machte er Mitteilung, und dieſer 
brachte Doſſeret mit einem amerikaniſchen Fabrikanten, der 
Intereſſe an der Erfindung hatte, in Verbindung. 

Dofleret fiedelte auf Veranlaſfſung dieſes Fabrikanten 
nach Amerika ſiber, 

wo er ein Anſtellung in dem im Staate Connecticut gelege⸗ 
nen Betrieb desſelben erhielt. Er bruchte es bier zu einem 
großen Vermögen und heiratete eine reiche Fran. Der Ebe 
entſproß ein Töchterchen⸗. 

Doc Paul Dofferet war nicht nur mit einem guten 
Berſtand begabt, er hatte auch ein Herz, das ihm mit unwider⸗ 
ſtehlichem Braug nach ſeinem franzöfiſchen Vaterlande ver⸗ 
langen ließ, obwohl man ihm dort in früheren Fabren ſo 
ſpöttiſch begegnet war. Eines Tages verließ er beimlich 
Frau und Kind und behrte in ſeine Heimat zurück. Gas 
Jahre ſpäter Rarb er, ſein ganges Vermögen einer Fran 
Hinterlaffend, öie ſich feiner nach der Rückkehr nach Frank⸗ 

e,ee eeresers ets 
bekannt geworben, die ſich nach Eurova begeben hat, am 
wenigſtens einen Teil ber Erbſchaft für ſich zu retten. 

Siügenm betormemen noch käirgere Deine 
Die Herren Doktoren Keller und haben ein 

Serum gegen das Lügen erfunden. Es de im weſent⸗ 
lichen aus Morrhinm und ähnlichen Stolſen, uud es ſoll 
derart aufs Zeutralnervenſyſtem wirken, haß daß GSedächt⸗ 
nis faſt völlig nachläßt, der Lügver lich in Widerkornche ver⸗ 

Überführt werben kann. In Chikago, 
an deſſen Univerfität die beiden Doktaren wirken, verfpricht 

8. umeh 2n Sen Leßken, Sehikers Liße arderszient wir- es zun an n 
den, um feſtzuſtellen, ob ße nicht etwa ſchwindeln , — 

Das Teſtament det Der Eüßweiger Be⸗ 
goktonsrat Dr. Ernßt Probſt. ein bekannter uſſkfrenubh, 
batte vor ſeinem Tode beſtimmk, daß bei der Eröffnung ſeines 
Teſtaments der Vorſtand des Herliner Orcheſtervereins an⸗ 
wefend fein ſollte. Rechnete man allo bereits mit einem an⸗ 

  

    

lehylichen Legat für dieſen Verein, ſo war doch die Ueber⸗ 
raſchung eine allgemeine, als man erfuhr, daß er ſogar zum 
Univerſalerben des rund 1 Million ſchweizer Fränkli betra⸗ 
genden Vermögens eingeſetzt war. 

Die Lieblingskomponiſten der Deutſchen. Die an deutſchen 
Opernbühnen in der Spielzeit 1929/30 am meiſten zur Aufführung 
gelangten Komponiſten waren Wagner mit 1565, Verdi mit 1350, 
Puccini mit 950, Lortzing mit 832 und Mozart mit 820 Auf⸗ 
führungen. 

Dos ſind die berüchtigten Kopfjäger 
Auf der Inſel Formoſa an der chineſiſchen Oſtküſte, einer 
japaniſchen Kolonie, iit es zu ſchweren Unruhen unter den 
Eingeborenen gekommen. Hier hauſen noch die berüchtigten 
Kopffäger, unter denen als der angeſehenſte gilt, wer die 
meiſten Menſcheuſchädel ſein eigen nennt. Auf ſeinen Menſchen⸗ 
  

  
jaaden der Stamm Muſpa jetzt 184 Mitglieder von 
lrenben Siümmen enthauptet. Eine große Zahl von Ein⸗ 
geborenen wurde in den Känwfen verletzt und ungeläbr 
80 Gehböfte eingeäſchert. Dies geſchab trotz der ſtrengſten 
polizeilichen Kontrolle, die von den Japanern auf der Inſel 
ansgeübt wird. Unſer Bild geigt eine Verſammlung von 

Kopffägern auf Formofa.   
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6. Fortſetzung. 

Die beiden kleinen Borſtraſen Balkes ſtreifte er flüchtig, 
bezeichnete den Angeklagten als ein Glückskind, das bisher 
ſtets mit einem blauen Auge davongekommen ſei. Den Na⸗ 
men des labmen Roſenow erwähnte er nicht- womit er ſeine 
Nieberlage in dieſem Teil der Beweisfübrung zugab. Er 
ſchien ſie nur zu dem Zweck aujgenommen zu haben, den 
Angeklagten zu illuſtrieren. 

Es dröhnte Balke in den Obren, als er den Antrag des 
Staatsanwalts vernahm. Zwei ſchwere Einbrüchc. Totſchlag 
. Zuchthaus Gefänanis fünizehn Jahre .. zwei 
Zabre ... vier Jahre. Es klang wie ein Sturmruji. Er zit⸗ 
terte und jab ſich hilfeſuchend nach Dr. Bendiner um. Aber 
der tat jo, als ſei er über den Antrag des Staatsauwalts 
auch jetzt noch erhaben. 
Dann ſollte ſich Balke ſelbſ änßern. Er baite ſich vorgc⸗ 
nommen, zu ſchweigen. Aber noch klang die Stimme des 
Staatsanwalts in ihm wieder. Er ſtand auf und rieß beiſer. 
als würge ihn etwas an der Kehle: „Ich habs wahrbaftia 
nicht getkan ... ich hab' Grumme nicht erichlagen.“ 

Bewegung im Aunditorium. Richter und Schöffen zieben 
ſich zur Beratung zurück. 

Es dauert etwa einc Stunde. Dr. Bendiner fericht auf 
Balke ein. Der ſieht ſich inzwiſchen nach Bekannten in Publi⸗ 
kum um, nachdem er bisher vnermieden hat. denen da drüben 
ſein Geſicht zu zcigen. Plößlich erblickt er Kröck und Bertl, 
die ganz binten ſitzen. Sie winken ihm nicht zu, obaleich ſie 

wiſſen müßten, daß er ſie jetzt gejunden hat. Na. Kröck mag 
es ſchwer genua gejallen ſein. böchſt persönlich zu erichcinen 
und ſich das Unglück ſeines Premiers anzuſehen? 

Das Gericht kehrt zurück. Der Vorſisende verkündet im 
Namen des Volfes des Urteil. Es iſt hart. viel bärter, als 
alle Anweſenden erwartet haben. 

Der Angeklagte iſt ſchuldig der zwei Einbrüche. ſchuldig 
üüſchlaas an dem Bächter Grumme Grſamtſtraie 

ehn Jahre Zuchtban?. 

  

    

Kann es ein Meuſch überleben, iünſachn Jahre vor ſich 
zu ſehen, in denen er nicht mehr Herr feines Willens, nicht 
Herr ſeiner Sandlungen oder auch nux feines Körpers jein 

wird? Iſt es möglich, daß ſelbſt ein Schuldiger nicht nnirr 
diejem Urteil zuſammenbricht, daß jährlich vieir Male ge⸗ 
ſpruchen wird? Hänugt das Individnum iatſächlich ſo rüd⸗ 
haltlos am Leben, daß ihm dieic lange Keihe von Jabren 

Ler Gejangenſchaft wünſchenswerter ericheint als der Tod? 

Unſere Zeit iit daran gegangen. Suit und Licht. daldbſames 
Verſtehen und Eingehen auf die Pioche des Einselweſens 
jelbſt dorthin zu bringen. wo die vom Segt Abactrrten ab⸗ 

jeitée der übrigen Menſchhrit gebalten werden: noch anchr. ñc 
geht daran, den Strafvollzud zu moderniffteren and da Ae⸗ 

medur zu ſchaften. wo durch Jahrbundezie mehr geinudigt 

wurde als an allen anberen Stellen des Stun:sk5örprrs. 
nie wird ſich das Grnnbprinzin der Straft sndcrp. Das 
jperren einzelner von der Teilnahme der Scmeinſchaft, 
jiunge ſich nicht die ſogialen Bebingungen von Crund ans 

gewandelt haben. Kicht dic Xot allein jchalit Berbrechen. 
aber ſie düngt den Baden, auf dem das Verbrechen gedeih:: 
vhne fit würde dieſe Urglüdgernte immer mehr nas mes5r 
zurückgeben. Das baben Dir Seſesseber wohl erkannt. aber 
auch ſie ünd zu ichwach. drr zermelmenden Maschinr des 

Elends ins Nad zu greifen. Xur ein grwiffrnbafte Aus⸗ 

balancieren von wünſchenswerter Milde und crsprörrlicher 
Harte biribt ihnen und den Sullsugsorganen Sbrig- dir 
Strafe ſoll abichreden. abrer niemals ſetzte offnnag. IrSecs- 
Menuichentum eriöten. ů 

Es läßi ſich nicht lengnen. das nicht für jeden Gererhn⸗ 
Peitsverbrecher Grisnanis nber Zuchbaus ient Schye 
bergen die ywiſchen ühm und neuem Urternehmen cint Sand 
errichten; es gibt nnier ibnen folche. die irn Juchibanz irtür 
uflusdt ſeben. Kettung vor Sorgen. vor Kopfärrbrräh,Een - 

die einfachüter Notwendigkrittn des Altans. Sie ünd dir 

Schmathen. vom Leben arbrochenen. dir ichen im Bint =. 
DörSenes, in Venen pch Gencretissen ven Beladetes 
gerilanzi haben. Aber gerabe Vorbundrzſrin rärit 
Schuld der Verbältnife am Serbrechen. 

Ein Arufrechtez. wir birſer Brunn Aalfr. her in der &rri⸗ 
beil ſein werteulles Eut fürhr, dem ürts der Btemle. cs 
mal apᷣgefaßt zn Werben. Pas Rärfſte. nahhalrigit Enfäürgen 
eingeflößt hat, bieſer Brune Balle mit Jrinem Kreffbemnüt⸗ 
ſtin, ſeinem Stolg auf ichwellende Musfeln und Bemunbernug 
ſeiner Kameraben mii feäner Sebensgirr and mnäbrrlentrn 
Nauflaß. in der Segenvol zu den Stammaäſten der Stzaf⸗ 

  

    
   

  

   

  

    

  

  

Datherbeu, Balfr .. . 12, Aas Eub Dir Mrrsen, — 
EE Dars it Heinirirven Inßen A Sh 

Wirb Michtt in Peit rgehrn. wür ↄekpibt. Gabe i einer 
SSkis hen r EEEDA SL Sieer Denter 

MEEEE. ME ESEDErAEEe * Srräissss 
Seun, ch EEE Eie EE 

Sie rrurbe ani Benetämt Lersrüeint 
IEEE 2Ee E InmmEf⁊e g i5 ů 

„Haben wir dieſen Padowſti mal gefaßt, iſt alles leichter. 

Natürlich, Sie haben es in der Hand, vorher ſchon den 
Spanner anzugeben. Dann will ich nochmal verſuchen 

. .. das tu ich nicht.. ich kenne ihn doch gar 
nicht.“ 

So etwa verlief dieſes Gelpräch, bei dem Dr. Bendiner 
wieder das Wunder erlebte, das ihm bei den Anseinander⸗ 
ſetzungen mit dieſem ſonderbaren Burichen ojt ſchon Kopf⸗ 

zerbrechen bereitet hatte. Der litt märker als andere, aber 

er wich niemals von der Linie ab, die er ſich einmal vorge⸗ 

zeichnet hattc. Ex kannte natürlich den Dritten. der ihm 
die Exiſtenz des Padowſti bezeugen konnte, aker er ſchwieg 

hartnäckig, obwohl es ihm nun an den Kragen ging. 

  

Man fann micht immer erber“, börte er das Nädel ſasen- 

Er litt ſtarfer oals anberc. weil er ſich unichuldig an ciwa 

zehn von diefen Zuchthausiabren fühlte. Und niemand 

wellte ihm das glanben. nicht einmal ſein Berteidiger. Der 
emsigt Menich. der ihm galanbze, war eine icswache Fran 

Sy ſchrie er mitien in ber Nacht nach der Urteilsverfün⸗ 
bnna cinmal lant ani nn micser tieie Stille in ſeiner 
Zelle.- Aur di Säftlings ougen gleichmäßig 

mie ichen ſei er plöslich von ncuem anibenlie 
und anfing, einen Sinhl zu demeii 

Sobald aber der Auficher e 
Perlang:c Favirr und einen 
Wyrgenarancn und frirb 

    
   

  

   

  

Amerie ramelnt Aitberrüäinrgse: 

Ans Nürnbera kau vor einiger Seit dir bedantrliche 

Nachricht, daß mam in Ner N&crfigen Fylterfammer etat 

üchrefensveülc Entbeämmg schent habe. Ind zwar Sendelz 

eeE ‚ich um die Ferbbmt kiüferne Aunsfrau. Es gisr mobs 
Niergcnb. Ler in Kärnbera gemefen und dDi-ies Knfter⸗ 

cCrEDIAUr von Feltcrmerfzens, das ſeinesaleicen in Ser 

Hanzen Belt nicht bat., nücht gejehen bätte. Benn der Füb⸗ 
rer Nic cihcrne Aukgürum ariflanvt unb mit ciwas flämern⸗ 
Ser Stirurne erklärt, Res zieſe zuei Stacheln ins Ange. Fne 
Da in den Magen und Sieder ein ear andere dan den 
LSals ReürMRANR fricn. Wenn etäzäct man nneihfüslän anf, 

mich! Achr in Nictier frrtklächen Seit Icben in müſßen- 

Im Aum Rat cime fmes Srmanere Nachibprüchang ergeben, 

Nuß Pie Erßinkang Mer eüiernen Irmngiran nicht die Ant⸗ 
Pedurt eines Mitfelalerrſüchen, iomberr eines gans menseit⸗ 

lichen Geürng ππε M. 

keirrn man mit criaem Meubee bie Seit um 1850 ſchen 
als Nenzit Errihuern fann 

EED Bat nierress maehr 

Ste iß bis ium bemtigen 
i— des Serzes achtis Seblieben. Das 
Let mDie Eit eHE Rrünes ker Seit gerreimfam: daß Re 

en üer üer Alkrr micht iehr ſchatsrz- „ů 

Siele Fremmde cints cheem Gxmielns werben darss ermige 
Eumüäiherrmg eEEI-Em. Danf Sam e eisenilit nuuh rcin 

  

  

＋* mt. Me erherme 

Laicden meiter erxiem? Sder worr SCShπe m Piatze?   
  

  Dos märden ſüe Fngem. menn ‚ie 55TrB. Daß eine Heir frän- 
Daeriamneer aetese er; Erne Soilerianmmerrstass 

fflet i Ker Saribrg. Der EEER LerriELeE fed. 
den Earf Setber einf 5ein Tirlenian m ben 

Teuſel Mimin 

Saehert penen. Sas Wäur krer Effeit. memm nm Eum den     
Zeim der Zeit zuhäs deines Manirs mrm E? Dir 
SPSTTTI————— 
EES SeEDH Meürm es Ker Mafemveme E„er mam⸗ 

ecande Sanmiiait ſchner Sarte Manthen Deeie Seute mur- 
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dem weißen Blatt, Buchſtaben entſtanden, Worte, Zeilen. 

Er verſuchte, Gerda zu ſchildern., wie es in, ihm ausjah. Und 

mußte auch ſie belügen, weil er nicht wagte, denen, die den 

Brief vorher leſen würden, Einblick in ſeine Plänc zu 

geben. 
Hätte er ſagen dürfen: ich werde dieſe⸗ fünfzehn Jahre 

nicht überleben, nicht einmal die erſten Monate, denn ich 
bin entſchloſſen, jede Gelegenheit zu ergreiſen, um mein 

Leben fortzuwerſen? Hätte er verraten ſollen. daß er ſich 

mit dem Gedanken trug, auszubrechen, ſowie er auch uur 

die geringite Hoffnung aui ein Gelingen dieſer Abſicht ſe 

würde? Er mußte immer wieder, ſtets in anderen Aus 

drücken, das Mädel anflehen, ihm aut zu bleiben und ni⸗ 

von dem als wahr anzunrhmen, was das Urteil über die 

Tat an dem alten Manne behauptete. „Ich bin ein Hund. 

ein elender Hund“, ſchrieb Bruno Balte in dieſer Nacht, 
„ich ſchäme mich, daß ich geboren wurde. Damals, als ich 

dich kennen gelernt habe, Kleines, ift mir das zum erſten 

Male eingeſallen, aber ich habe darüber gelacht. Es war da 

ein alter Burſche unter den Geſchworenen, der hat mich 

durchſchaut. Das war für mich ſehr böſe, weil ich mich 

wieder geſchämt babe. Daraus beſteht alles in mir. Ich 

beben. mich für mich und die anderen, die mich verurteikt 

aben.“ 
Er ſchrieb es ungewandter, ungeübter, aber es laa der⸗ 

ſelbe Sinn darin, und von der Scham war viel die Rede. 
Merkwürdig. wie aut ihn Gerda verſtand, wie ſie zwi⸗ 

ichen den Zeilen las und erſchrak. Bierundzwanzig Stunden 
ſpäter war ſie bei ihm. 

Wieder in der Sprechzelle, wieder ein ſehr gewiſtenbafter 
beamter bei ihnen, zwiſchen ihnen. Aber dicsmal 

üerwanden beide alles Hindernde, als ahnten ſie, wie lange 

ſie ſich nicht wiederſehen ſollten. 
„Du mußt es aushalten, Bruno, du darfſt nicht klein 

werden“, ſagte das Mädel mit einem Nachdruck, den er vor⸗ 

her nicht an ihr gekannt hbatte. „ſieh mal, was ſoll aus mir 

en, wenn du nicht wiederkommſt, aus mir und 2 
„Na.. waßs denn?“ fragte er verwundert, als ſie mit 

einem Male ſchwieg. 
„Aus der Mutter“, ergänzte ſie tonlos, „die grämt ſich ſo 

ſehr. Aber üe klammert ſich dran, daß du einmal wieder 
frei biſt, und daß dann alles gut wird.“ 

„Wie foll das aut werden?“ fragte Balke heftig. „fünf⸗ 
zehn Jahre ... da muß man doch zugrunde gehen.“ 

„Mutters Rechtsanwalt hat behauntet, man kann ſpäter 
Dy Dücnn- bitten, daß du freikommſt. Aber gut halten mußt 

u dich“ 
Es llang recht eindringlich, wie ceine Mahnung. Balke 

inhr ſich mit dem Aermel ſeiner Jacke über die Augen. 
„Eut balten“, wiederholte er gelluält. „wenn man das ſo 

in ſeiner Gewalt hätte. Fünfzehn Fahre lang gut halten 
oder auch nur zehn. Hol's der ...“ 

Er brach ab und ſah in die Augen Gerdas. „Werde es 

  

  

    

   

   
icho: jortigbringen, Kleines“, fuhr er tröſtend fort, „will's 
wenigitens vperſuchen. Wenn es doch ein paar Jabre weniger 
wären! Sterben möcht ich lieber, als ſünfzehn Jahre ein⸗ 
geſperrt ſein.“ 
„Man lann nicht immer ſterben“, börte er das Mädel 
lcgen. 

„Wenn du es mir crlaubſt, wär's mir das liebſte“. Er 
lab an ibr vorbei ins Leere. 

„Nein ... nein ... ich erlaub's dir nicht“, ſchrie ſie ſo 
aut aul. daß der Beamte zufammenfuhr. als babe er bishber 
Las Geſpräch der beiden nicht mit der nötigen Auſmerkſam⸗ 
keit veriolgt. „dann wäre doch alles umſonſt geweſen, das 
ganse UHnalück.“ 

„Was denn .. was denn .. was für ein Unalück? Und 
warum umſonſt?“ 

[Fortſetzunn folat) 

  

Allen neuen Beꝛiehern lieſern wir aul Wunsch den 
bisher erschienenen Teil des Romans 

„Aufruhr in Kraneberg“ 
Kostenlos nach- 

Expedition Danziger Vollsst'mme 
  

  

Mittelalter auf Beſtellung 
Eine gutgehende Induſtrie — Die Geſchichte von der „eiſernen Jungfrau“ 

Lauf Ler Jabre verroſtet iſt. Auch das ſolideſte Henkerbeil 
der Belt beginnt eines Tages zu roſten. Das beſte Nagel⸗ 
bett beainnt zu zeriallen und muß eines Tages durch ein 
neunes srieht werden und noch viel ſchlimmer geht es bis⸗ 
weilen mit den alten Rüſtungen und Harniſchen, wenn ſie 
LRithttr ‚orgfäftig verngibert ſind. 

Das Geſchält in Harniſchen iſt ſreilich ſehr zurück⸗ 
gesannen. 

Aber rrotzdem gibt es noch in Deutſchland einige ehrſame 
Meiner der Baffenichmiedekunft, die bisweilen noch einen 
kleinen Anuftrag betemmen, die Schwexter ſchmieden und 
Hei [lopien. In Amerika ſpeaiell gebörte es früher zum 
Inten Ton, ein einigermaßen repräſentables Landhbans mit 
einigen alten Kitterrünnngen. — made in Germanng — aus⸗ 
aniatten. 

GSanz garoß iſt auch heute noch das Geſchäft in alten Schut⸗ 
wofßen. Wäbrend Kitterrüſtungen aus der Mode gekommen 
Amd. balt man noch viel anf eine detorative Ecke mit allen 
Schbieigewehren aad Siſtolen. Benn es ſo viele Gewehre 
und Piſtolen gegeben bätte, wie man ſie beute zählen kann, 
Remn bätte man ein MRillionenheer damit ausrüſten können. 
Es gibt flberbelegte alle Piſtolen, aus denen niemals ein 
Schuß abgegeben wurde. 

Ser ſchwierinde Teil der Axbeit beitebt dabei im 
Altmachen. 

Die Patina der Zeit maß täuſchend echt erzeugt werben. 
Solche Art Arßeit. im durchans nicht nnreell. Sie wird 
iamer am Platze ſein, wenn irgendwu die Nachfrage größer 
a als das Anxgeket 
Die Kstianitesissgrir hat in Wirtlichkeit ein voch 

viel arßpberes Arßeitsgebiet ais man alaubt. In Bertin zum 
Beißsviel gibt es eine Iumelierfirma. die nebenberuklich nar⸗ 
Seithingiliche Golk- und Silberiunde imitiert und auf dieſe 
Art von Ikritatien fad ein Seltmonopol bat. Man glaube 
EE MikE, Daß Ras eine is einjache Sache ſei. Es erferdert eine 
emserme Sachkenntnis, einen prähiſtor'ſchen Goldſchmuck ori⸗ 
Sinalgetren Hexarfßellen 

n arsgedehnt iſt die Fofflien⸗ und Steinfund⸗ 
Imdzüürc. Es bietet dente beine Schwierigkeiten mehr. ein 
amsg-Dachfenes Maonvbonitelett naturgetren herzuſtellen. 
Sbenfp wenia Nühe machen ſchöne Kersßteinerungen. 

Das atkes ik durchans reelles Handwerk. Viele Huanderie 
ven kleinen Mufeen wären geliefert. wenn dieſe getreuen 
Sieicraniren richt mären. Schlimm und kriminell wird-die 
Sache erff. uE die Stücke im Handel für echt ausgegeben 
umd fär eimen entiferechenden Preis verkauft werden. Dann 

Rent iaminbeſt bekrüägerijck: Tänichnng vor und es gibt 
men PFaragraphen im Strafgeſetzbuch, der harrgenan S. S. 
E T. 

  

   

   



  

  

Berufskrankheiten der Hausfran 
Ihre Entſtehung und Heilung — Erkennen und Vorbeugen auch hier das Beſte 

Jeder Beruf hat ſeine Sondergefahren, wenn ſie auch 
nicht immer auf den erſten Blick zutage treten. Jedeufalls 
erkrankt ein gewiſſer Prozentſatz von Menſchen durch die 
beſonderen Anläſſe, die ſein Beruf bietet, und in vielen 
Pällen ließen ſich ſchwerere Schädigungen vermeiden, wenn 
man auf die Gefahrenquellen achten und ſie vermeiden oder 
wenigſtens rechtzeitig den Arzt aufſuchen würde, ehe das 
Uebel ſich tieſer eingeniſtet hat. 

Eins der häufigſten Leiden dieſer Art iſt das Panaritium, 
der Fingerwurm“, eine Infektion, die man geradezu 
als „Dienſtmädchenkrankheit“ bezeichnet hat. Es handelt 
ſich dabei um eine heſtige Entzündung an den Fingern und 
der Hand, die durch Eindringen von Eitererregern in oft ſo 
winzige Riſſe und Stiche zuſtandekommt, daß man vielfach 
die Eingangspforte nachträglich gar nicht mehr beſtimmen 
kann; die Kranken geben dann an, 

die Entatindung ſei aus beiler Hant“ entſtanden. 

Die erkrankte Partie ſchwillt an, rötet ſich: ein außerordent⸗ 
lich heftiger klopfender Schmerz tritt auf: die Hand iſt nicht 
mehr zur Arbeit zu gebrauchen. Bisweilen iſt nur ein 
Fingerendglied befallen; bisweilen wird auch die ganze 
Hand in den Entzündungsprozeß mit einbezogen. Es kann 
zu ſchweren Sehnenſcheidenvereiterungen kommen, ja, auch 
eine llgemeine Blutvergiftung iſt nicht ausge⸗ 
ſchloffen. Wenn Alkobolumſchläge und beiße Seiſenbäder 
nicht gleich am erſten Tage ganz eindeutig zur Beſſerung 
führen, muß ſofort der Arzt aufgeſucht werden, der die 
Eröffnung des Eiterherdes ſchmerzlos vornimmt. 
Sebnenſcheidenentzündungen, wie ſie im An⸗ 

ſchluß an ein Panaritium vorkommen, können jedoch auch 
ſelbſtändig auftreten. Sie entſteben durch Prellungen beim 
Holzhacken, beim Auswringen der Wäſche, kurz, bei anſtren⸗ 
genden Arbeiten. Man fühlt bei Fingerbewegungen 

ein dentliches Kunarren der Sehnen 

an Handtelenk und Unterarm. Die Behandlung durch den 
Aröt iſt einfach und ohne Beſchwerden: Ruhigitellung des 
Armes. Umichläge oder Heißluft. Das Ganze iſt eine harm⸗ 
loſe Sache — außer wenn die Grundurſache eine Infektion 
wie beim Fingerwurm iit. Dann heißt es Obacht geben, 
denn infektiöſe Sehnenſcheidenentzündungen fübren leicht 

zur aligemeinen Sepfis, zur Blutvergiflung“; und das iſt 
lebensgejährlich. Unter beftigen Schüttelfröſten und hohem 
Fieber können eitrige Entzündungen innerer 

Organe bervorgerufen werden, der Nieren, der Leber, 
3 Herzens, des Bruſtfells uſw. 

Pheumetiſche Schmerzen in den Händen und Armen fin⸗ 
det man bei Frauen, die viel im Waſſer berumpantſchen 

müſſen, alto vornehmlich bei Geſchirrwäſcherinnen und Waſch 
frauen. Iſt obendrein der Fußboden naß und kalt [Seein⸗ 

jußboden), dann geſellt ſich zu der Reißen in den Armen 

auch noch der Rheumatismus in den Beinen oder eine 

Ischias, die ebenſo ſchmerzhaft wie hartnäckig iſt. Das 
ſtundenlange Steben belaſtet das Fußgewölbe, und nament⸗ 
lich bei ſchweren Perſonen zeigt ſich — 

die Neigung zur Plattfußbilbung. 

Plattfußneigung iſt viel häufiger, als der Laie denkt; man 
muß bei allen Fußſchmerzen, die nur im Stehen 

mahrgenommen werden, im Liegen jedoch verichwinden, 

Plattfußverdacht haben. Das moderne Schuhßwerk der 
Frauen mit ſeinen bohen Abſätzen bdegünſtigt die Bildung 

von Belaſtunasſtörungen des Futzgewölbes und verurſacht 
im weiteren Verlaufe die Ueberdehnung der ſebnigen Bän⸗ 
der und eine Formänderung des Knochengerüſtes am Fuß. 

Häufig mit Plattfuß verbunden begegnet man einem ſo 

weit verbreiteten Hebel, daß man faſt von einer ſo zialen 

Kalamität ſprechen kann: den Krampfadern. Dar⸗ 

unter verſteht man Erweiterungen im Gebiete der großen 
Beinvene: die unter der Haut dahinziedenden blänlichen 
Blutadern hbaben verſtärkte Schlangenlinien und treten ver⸗ 
dickt hervor. Die Haut darüber wird immer dünner und 

zeigt die Neigung zu Ausſchlägen, die bisweilen febr unan⸗ 

genehm näſſen. 

Die Krampfaberknoten können platzen und zu Rarken 
Bintungen Anlaß geben. 

Die in ihrer ganzen Ernährung geſtörte Haut über den 

Krampfaderknoten juckt beim Varmwerden und 
reizt zum Kratzen. Tabei werden leicht Eingangspforten ſür 

Infettionskeime geſchafſen, ſo daß es zu Enkzündungen und 

Eiterungen kommt. Nicht ſelten wird Gundrofe beobach⸗ 

tet. Auch das Unterhautzellgewebe wird ſchwer geſchädigt: 

waſſerſüchtige Schwellungen treten auf: die Geſchwürbildung 
kann den ganzen Unterichenkel ergreifen. Die Bildung von 

Krampfadern wird durch Schwangerſchaft begün⸗ 

ſtig k, die um ſo ſtärker wirkt, je länger die Patientin be⸗ 

ruflich zu ſtehen gezwungen iſt. Wahrſcheinlich gebört eine 
erdliche Veranlagung, eine allgemeine Binde⸗ 

gewebsſchwäche zu den Vorausſetzungen des Leidens. 
Die Behandiung der Krampfadern war 

jahrgehntelang eine ſchwerr Sorse 

jür Aerzte und Patienten, zeitigt iedoch heute, menn ſte recht⸗ 
zeilig eingeleitet wird, mit den neuen Methoden außer⸗ 

vrdentlich günſtige Erivlge, die man früber nicht für mög⸗ 
lich gehn! bätte. Verichleppie Leiden mit Geſchmürbildang 

baben natürlich weniger günſtige Heilungsausſichten⸗ Man 
ſoll es esen nicht erſt jo weit kommen laßen. 

Einer der häufigſten Unglücksfälle, von denen Hansfranen 
betroffen werden, iß die Berbrennung-. Die Leichtfer⸗ 
tigkeit, die viele Menichen ſ⸗wergefäßrlichen Stoifen gegen⸗ 
über zeigen, läßt es verwunderlich erſcheinen. daß nicht noch 
viel mehr Todesſälle ſich ereignen. Bei Berbrennungen ift 
ansſchlaggebend nicht die Tiefe der Brandwunde, 
jondern 

die Größe der außer Funktion geſetzten Hauffläche. 

In ſchweren Fällen kommt es zur Auflöſung der roten Blut⸗ 

   

     

    

  

körperchen durch die Aufſaugung der Giſtſtoffe aus ber ſich 
zerſetzenden Wunde: Brandwunden zeigen auch die hochgra⸗ 
dige Neigung, Infektionskeimen den Eingang in die Blut⸗ 
bahn zu erleichtern. Die erſte Hilſe bei Brandwunden, wenn 
das Feuer durch Decken erſtickt iſt, beſteht in der Auwendung 
von Hel, nicht von Waſſer. Statt des Oelcs kann man auch 
reine Vaſeline oder ungeſalzene Butter nehmen. Ein aus⸗ 
gezeichnetes Brandöl, das eigentlich in jedem Haushalt vor⸗ 
handen ſein ſollte, beſteht aus Leinöl und Kalkwaſſer zu 
gleichen Teilen, die man gut miteinander verſchüttelt. Auf 
Brandverletzungen pflegt das Herz häufig mit Liner Funk⸗ 
tionsſchwäche zu antworten; in ſchwereren Fällen ſoll man 
daran deuken und ſtarken ſchwarzen Kaffee zur Belebung 
der Herztätigkeit in Bereitſchaft halten. Curt Biging. 

  

iimnder samngen im NMAuMfIIn 

Es sang kein Stäar. Kein Tauber. Kein Bohnen. 
Man wWagte es, etwas Neues zu bringen. 
Nach einem Vortrax über „Sachliches Wohnen“ 
ingen die Kinder an zu singen. 

in Herr rief ärgerlich: „Bitte umschalten!“ 
St. wollte doch lieber Tanzmusik haben. 
Wir saßen und lieben den Kaffee erkalten. 
Wir lauschten den singenden Mädchen und Knaben. 

Sie sangen erst scheu und ein venig beklommen. 
Dam wurden die Stimmen voller und heller. 
Dann hatten sie Farbe und Wärme bekommen. 
Wir lauschten und liehen das Brot auf dem Teller. 

Es waren verschiedene Stimmen darunter, 
Die würden gewiß einmal Tauber und Bohnen. 
Doch gehen sie sicher im Werktag unter. 
Wer weiß, wo die Kinder lernen urtd wohnen! 

Zie sangen jetzt zitternd in Senderàumen, 
Und ihr Herz mocht' vor großen Hoffnungen beben. 
Zie werden wohl spüter noch davon träumen, 
Wenn sie im grauen Alltag leben 

Kurt Rudolf Neubert. 

  

Frauen im türkiſchen Wahlkampf 
Sie haben das Wahlrecht — Aber im übrigen Orient iſt es noch ſchlimm 

Dieſer Tage wurden in 
der Türkei die Paxlaments⸗ 
wahlen ausgetragen. Ge⸗ 
ſiegt hat natürlich die herr⸗ 
ſchende Partei, die foge⸗ 
nannte Volkspartei, d. 5. 
die Partei des Diktators 
Lemal Paſcha. Andere Par⸗ 
teien kommen unter dieſen 
Umſtänden gar nicht zur 
Entfaltung. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß in dieſem 
Lande ſich auch die Frauen 
— die das Wahlrecht haben 
— am Wahlkampf beteilig⸗ 
ten, was bekanntlich im 
übrigen Orient noch lauge 
nicht üblich iſt. Immerhin 
ein Beweis für die Euro⸗ 
päiſterungswelle, die ſich 
über die Türkei ergießt. 
Auf unſerem Bilde ſieht 
man ehemalige Harems⸗ 
frauen, die das ge⸗ 
ſchmückte Bild des Dikta⸗ 
tors und Staatspräſtdenten 
Kemal Paſcha durch die 
Straßen von Konſtantino⸗ 
pel tragen, um für ihn zu 
werben. 

In den andern Ländern 
des nahen Oſtens bedeutet 
die Frau noch immer nicht 
viel mehr als die Sache 
ihres Beſützers, ein Laſt⸗ 

  

  

tier in der armen Be⸗ 
bauſung, ein Gennbßobfekt im reichen Hauſe. Sie wird 
vom Ehemann gekauft, bat kein Anrecht auf Mitbeſtim⸗ 
mung im Haushalt. nimmt keinen Anteil am Leben und 
an den Intereſſen ihres Mannes oder ibres Sohnes, ver⸗ 
ſpeiſt die Reſte vom Tiſche des Herrn. Weit davon entfernt, 
in der Vielweiberei eine Erniedrigung für ſich zu ſehen, iſt 
ſie es oft ſelber, die vom Ehemann verlangt, daß er noch 
andere Franen ins Haus nimmt, damit die Arbeit, die, be⸗ 
ſounders auf dem Lande, ſehr ſchwer iſt, und oft ihr allein zu⸗ 
fällt, mit Leidensgenoſſinnen geteilt wird. Die Verhüllung 
der Frau, die der Koran ſelbſt vorſchreibt, wird natürlich 
beſunders ſtreng beobachtet, denn die Frau iſt nicht nur zur 
abſoluten Treue ihrem Manne gegenüber verpflichtet, ſon⸗ 
dern überbhaupt kein WMännerange darf ſie jemals erblicken. 
Die vornehmen Franen verlaſſen daher niemals das Haus 
oder höchſtens im geſchloſſenen Wagen. 

Merkwürdigerweiſe kommt der langſame. Durchbruch 

Hurch die ſtrengen Sitten von einer ganz unerwarteten 

Was Elsern eft mlehlt wissen: 

  

—— 

Seite. In Marokko, in Tunis und in Algerien ſind die 
erſten emanzipierten Frauen die — Freudenmädchen. 
Sie ſind es, die zuerſt ihr Geſicht unbedeckt zeigen, die 
Sprache der Fremden lernen und — mag es auch paradox 
erſcheinen — das Bewußtſein des eigenen Wertes 
zur Schau tragen. Ob ſie im Bonsbir, dem geſängnisartigen 
Proſtiluiertenviertel von Caſablanca, leben, ob ſie Tän⸗ 
zecerinnen Oulad Nails im Süden Algeriens ſind, ſie tra⸗ 
gen einen gewiſſen Stolz zur Schau, der ſie zugleich von den 
Frauen ihres Stammes und von den Proſtituierten Euro⸗ 
pas unterſcheidet. 

Unbedeckten Geſichtes ziehen auch die Nomaden⸗ und 
Beduinenfranen herum. Die Nomaden werden mei⸗ 
ſtens irrtümlich Araber genannt; es ſind Abkömmlinge ber⸗ 
beriſcher Stämme, denen der Koran nicht ſo tief im Blute 
ſitzt. Außerdem bringt das Nomadenleben notgedrungen 
eine größere Freiheit mit ſich: die Frau, welche die Hälfte 
ihres Lebens auf einem Kamelrücken verbringt, kann kein 
verſchleiertes Daſein führen. 

  

Aus Schulangſt wird Lebensangſt 
Unbedachte Worte gegen das Kind vor der Einſchulung / Vieles Kann rechtzeitig gutgemacht werden 

Man ſollte es kaum glauben, aber leider ſpurt die Schul⸗ 
augſt immer noch in unſrer Zeit, in der doch die Kinder 

eigentlich alle auf unſre Fragen verſichern, daß die Schule 

herrlich ſei. Das Lernen macht ihnen Freude, ſpielend leien 

ſie nach ganz kurzer Zeit alle Schilder, alle Keklamen; auch 
die modernen Rechenmethoden gehen ihnen ein, daß man 
nur ſo ſtaunt. . 

Aber die Eltern haben — vobgleich ſie das wiffen — 
immer wieder ein bedrücktes Gefühl. menn ſie die letzten 
Monate, Wochen und Tage vor der Einſchulung mit dem nun 
ſechsjöhrigen Kinde zuſfaramen ſind, das bisber ihnen — 
immer noch reſtlos — gehörte. Aus dieſem Gefühl beraus 
werden von Eltern und Erziehern Fehler gemacht, die dem 

Kinde ſchweren Schaden zufügen. Die Eltern wiſſen, daß 

mit dem Schulbeginn der Ernſt des Lebens zum erſtenmal 
an das Kind herantritt. und dieſem Gefühl verleihen ſie 

Mien Dineiben⸗ 1 50 Kind — r14 1 1 c, man uü i 
ſich binreißen, au ſagen: a, warte nur ab, m du erft 

in die Schule kömmſt, da weht ein arderer Binb! Da beißt 
es parieren: ſonſt ſetzt es wus. Der Lehrer wird dir ichan 
zeigen, was man kut, um aus ſo einem unartigen Kinde 
ein artines zu machen!!“ 

Der Erwachſene vetgißt leiber bel lelchen Letertgertt 
Aeskeranben. wie-iisver zas Aind Lahnecs Leidel   

In ſeinem Herzen batte das Kind erwartungsvolle Freude: 
es mwartete faſt wie auf Weihnachten auf den Beginn der 
Schule; es fühlte als Kind kindlich! Es kannte nicht 
den Ernſt des Lebens; es war nicht behaftet mit den Ge⸗ 
fühlen der Erwachſenen, die durch Enttäuſchungen allmüh⸗ 
lich zur Skepſis gekommen waren, und nur der Erwachſene, 
der ſich an ſeine eigene Kindheit zurückerinnert, kann er⸗ 
meſſen, was ſolche gedankenloſen Worte in einem Linde zer⸗ 
kören. Statt Freude niſtet ſich dann allmählich Angſt ein: 
„Wer weiß, wie es wirklich in der Schule ſein wird“t 

Wenn man den erſten Schulgang von dieſer Seite be⸗ 
leucßtet, ſo wird man die Wichtigkeit dieſer ſaſt ſpmpoliſchen 
Hanôlung., den Beginn auf dem Wege zum Erunſt des Lebens, 
richtig werten. Und wer Febler begangen bat, der veriuche. 
fie gut zu machen! 

Damit nicht aus der Schnlanatt eine Lebenbsansehß 

wird. Es gibt von Natur keine faulen und keine dummen 
Linder, es ſei denn, daß ſie körperliche Gebrechen haben; 
falſche Eraiebungsmaßnahmen machen die Kinber erſt ſaul 
oder bumm. Das müſſen die Erzieher ſich klar machen, und 
wenn ſie allein nicht den richtigen Weg finden, dann follen 
uie ſich an geeignete Kerztie und Beratungsſtellen 
oder Fürforgeſtellen wenden, um das Kind von der ſeeliſchen



Erkrankung zu heilen. Vielleicht iſt dieſe Erkrankung 
ſchwerer und ſchädigender als eine organiſche. Dieſe Er⸗ 
kenntnis muß ſich erſt einmal burchſetzen, wenn wir lebens⸗ 
frohe, gelunde Menſchen erzielen wollen. Die Angſt vor der 
Schule iſt äußerlich oft dadurch erkennbar, daß die Kinder 
nerrös werden. Sie erbrechen jeden Morgen bevor ſie zur 
Schule gehen, ober ſie ſchlafen ſchlecht und wachen ſchreiend 
erſchreckt auf. Das Ausſehen leibet ebenſo wie der Appetit. 
Kann man burch liebevolle Behandlung nicht recht zum Ziele 
kommen, dann bleiben eben nur 

ärztliche Behandlung und Beſyrechung mit dem Lebrer. 
Geſchteht aber nichts, ſo erleben wir es häufig, daß die 
Kinder durch die ſeeliſche Not, in der ſie leben, in der Schule 
Ungenügenbes leiſten. Sie machen Fehbler und haben Angſt, 
ſie den Eltern zu zeigen. Dann entſtehen Ketten von Feh⸗ 
Iern, die bis zur Fälſchung einer Unterſchrift geben können. 
Ilt das geſchehen. dann heißt es nicht: ſtraſen, ſtrafen und 
nochmal ſtrafen, ſondern es heißt: Eitern, denkt nach und 
erkennt, daß die Schuld ganz allein an euch liegt! Es iſt 
die höchſte Zeit, in dieſem Angenblick, ſtatt der erwarteten 
ſchweren Strafe, durch gütiges Verhandeln dem Kinde zu 
beweiſen. daß das Bindeglied zwiſchen Eltern und Kindern 
immer die Liebe iſt und der Wunſch, das Kind zu einem 
nützlichen, ehrlichen Menſchen zu erzieben. 

Die Eltern vergeben ſich nichts, wenn ſie zugeben, baß 
auch ße einen Teil der Schuld auf ſich nehmen. 

Nur auf dieſem Wege iſt es möglich durch Bertrauen das 
Kind zu unterſtützen und aus der gefährlichen inneren Kriſe 
zu natürlichem, kindlichem, unbelaſtetem Seelenzuſtande zu⸗ 
rückzuführen. Nie mache man den Fehler, eine Angelegen⸗ 
heit mit dem Bemerken abtun zu wollen: „Ach, ein Kind!!“ 
Gerade Kinder ſind ſeor kritiſch, ſehr logiſch und ſie ver⸗ 
geiſen es ſelten, weun Wort und Tat der Erwachſenen nicht 
zueinander paſſen. Sie verarbeiten das manchmal ſtill für 
ſich, aber es becindruckt ſie, und nichts haftet im Leben je 
wieder ſo tief wie Kindbeitseindrücke! In dieſem Sinne iſt 
der erſte Schulgang wohl mit das wichtigßte Ereignis, denn 
er leitet das bisher ſpietende Kind in das Ernſtleben über, 
und je ſpielender er das tut, am ſo ſpielender wird das Kind 
obe Schwierigkeiten des Lebens üderwinden. Suſi Bork. 

Gute Erfabrung mii veiblicher Polizti 
Nachdem man in England vbeſonders in den grohzeren 

Städten mit der weiblichen Polizei die beſten Erſahrungen 
gemacht hat, beaßſichtigt der engliſche Miniſter des Innern 
einen großzügigen Ausban der weiblichen Polizel. Insbe⸗ 
fondere ſoll die Zahl der weidlichen Offiziere farf vermehrt 
werden. In Zukunft ſollen dann alle poligellichen Berhöre 
von Fuuen durch Frauen ausgelührt werden. 

Die erſte Katzenärzttn praktigiert. In Los Angeles bat 
ſich Miß Ifabel Duveen als erſte Latzenärztin der Welt 
niedergelaſſen. Sie hat ein Hoſpitaf errichtet, das ausſchließ⸗ 
lich ſart Katzen beſtimmt iſt. Die erſte Patientin war die 
bafte. ate Kutze der Greta Garbo, die ſich den Fuß verletzt 

e. 
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Bein Strumpſtauf köunt ihr ſie ertennen 
SWenn Männer nub wenn Frauen einkaufen 

Eine Unterſuchung, die ein bekanntes Parifer Garenhans 
über den Unterſchied im Einkaufen bei Männern und 
Franen anftellte und ſich ſpestenl auf den Einkauf von Da⸗ 
menſtrümpfen erſtreckte, läßt den Berfaſſer in den Mittei⸗ 
Iungen des Verbandes werbetätiger Frauen zu folgenben 
Schlußfolgerungen koᷣmmen: 

Geſchen kartikel dürken bobe Preiſe haben. 
Ein Grnud, weshalb die Herren fehr teure Strümpfe kaufen, 
liegt ſicher darin, daß ſie damit ein Geſchenk machen wollen. 
Ein Teilchen Eigenliebe und vielleicht auch noch ein anderes 
Gefühl find beteiliat. Man möchte nur ein Geſchenk machen, 
mit dem man Ehre einlegen kann. Uebrigens wiſſen die 
Verkäuferinnen ant Beſcheid: Wenn ein Herr auf eine In⸗ 
jertion bin erſcheint, um Strümpfe zu kaufen, ſo erwartet 
er, das man ihm ſolche zu 15 Franken, wie angezeigt, vor⸗ 
legt. Wenn die Berkäauferin etwas aufgeweckt iſt, deginnt 
ſie mit Strümpfen für 70 Franken So kommt es, daß per 
Kunde gar nicht mehr wagt, Strümpfe für 15 Franken zu 
kauſen, um ſie weiterzuſchenken. 

Die Frau befitzteine beſfere Warenkenut⸗ 
nis als der Mann. Manuer ſind keine Kenner und 
darum ſchlechte Käufer. Sie kennen nicht die Unterſchiede 
der Maſchung und künſtlichen Seide. Wenn man aber die 
Qualität einer Ware nicht beurteilen kann, bleibt der Preis 
der einzige Maßſtab für die Qualität. Man fauft das 
teuerſte, weil man glaußt, daß der bohe Nreis eine Quali⸗ 
tätsgarantie bietct. Die Frau hingegen kennt ſich ſebr gut 
in Seidenſtrümpfen aus, ſie hat nicht nötig, ſolche für 70 
Franken =u kanfen. um gewiß zu fein, daß ſie aut find. 
Männer kanfen mit Vorliebe Markenar⸗ 

tikel. Markenartikelkauf iſt die Kaufmethode der erfahrenen 
Veute, die ſicher ſein wollen, immer dieſelbe Qualität zu be⸗ kommen, mit der ſie früher zufrieden waren. Aber es iſt auch 
die Kaufart der Nichtlenner und Fanlen. Jeder Verkäufer 
kann es Ihnen ſagen: Die Frau wird viel weniger durch den 
Ruf einer Marke beeinflußt als der Mann. 

Der Mann iſt ein beanemerer Känfer als 
die Frau. Der Mann mag nicht gern lange ſuchen, um 
den vorteilhafteſten Artikel zu finden. Das Ahopping“ ijt 
ein Ausdruck. der von Frauen erfunden worden iſt. Benn 
eine Fran einkauft, lauft ſie durch drei oder vier Kanfhäufer, 
vergleicht, M Wutun 3ögert und entſcheidet ſich erit nach einer 
ſchr langen Pküfung. — Ein Mann geht in den erſten Laden 
und fanft das, has man ihm anbietet, zu dem Preis. den 
man verlangt: ex iſt wirklich der ertränmte Kunde, und alle 
Detnillinen wiſſen das. Der Mann Fauft „en Passant“, in 
Eile. Saben Sie ſchon bemerkt, wie wenig Phantaſie die 
Männer beweifen, wenn ſie Geſchenke u ſollen? Ammer 
it es der unvermeidliche Parfüm⸗Flacoit, die Handtaſche, 
das Paar Strümpfe. 

Die Ausverkänfewirkenanfbie Frau. Wenn⸗ 
man bei einer Fran Keklame machen will, fo iſt es ſeßr ge⸗ 
Seit, intereſſante Preiſe zu veröffentlichen. Die Preiſe   baben eine magiſche Kirfung auf die Frau. Die Ausver⸗ 
käufe find für die Frauen erfunden worben und nicht für 
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Fatke Für den Nachmittag werden ſel 
Wöwe, weich ſullende Stoffe wie Bollgeorgette, Seibenmatpeoin und 

Bebcritme Samie ‚pielen hentr eipe große Rolle. 

Jamperkleis T Z21e0 i s Samt und Sezve SAEfemmen⸗ 
2 e für den Jumper verwendet, dem 

Seichmüßzgen Abfränden aufgenéht ſind. Au dem 
T 2120 beſtehen Krogen und Auffchläge aus Spitze. Die 
Crepe-Se-Chte-GSarnfinr, die das Kied T 21 

iE ducch LHehimahße unterbrychen Am Klerd T 6162 fin 
Semtiarbig 

Eatt, Em diren mi EiFhevokants (nach Abbildung T 2159) 
Durch die Garnitur cllein lann ein Rieid ſchon das 

die Männer. Niemals würde ſich ein Mann Pazu herav⸗ 
laſſen, von einem Kauf zu Rabattpreiſen zu profitieren. 
Im Gegenſatz dasu iſt die Krau jederzeit auf der Lauer nach 
einer Occaſion. — Warum dies alles? Meiner Anſicht nach, 
weil die Frau kein Geld verdient. Sie hat die Verwaltung 
des Familien⸗Budgets und muß bis zum Ende des Monats 
damit reichen. Der Mann, der am meiſten ausgibt, iſt auch 
derjenige, der am meiſten verdient: der Amerikaner. 

Dr. Franz Elvinger. 

Hütchen ſehen dich an! 
Von Aun⸗Marie Frieb 

Ein Berliner Mode⸗Atelier hat einen famoſen Einfall. 
Ein Schaufenſter iit dicht belagert, eine bunte Menge lacht 
und amüßert ſich kopfichüttelnd, ganz beſonders die Damen⸗ 
welt, obwohl ſie eigentlich am allerwenigſten Urſache dazn 
hat, denn der Inhalt des beſtaunten und belachten Schau⸗ 
fenſters geht ja ihre eigenen Sünden an. Je jünger ſie ſind, 
deſto lauter kichern ſie und deſto ungläubiger ſchütteln ſie 
die Köpfe: „Alſo, nich um die Welt könnt' ich ſoen Deckel auf⸗ 
ſetzen! Nich um die Welt!“ ůů 

Was gibt es da, Deckel? Ich fange an ein wenig zu 
drängeln; vielleicht komme ich doch noch mal durch, fo, end⸗ 
lich, hallo — was iſt denn das! Eine Invaſion niedlicher 
kleiner Hutmodelle liegt im Schaufeniter. Gar nicht möglich, 
ſie alle zu zählen. Jedes Eckchen iſt ausgefüllt. Hüte, Hũüt⸗ 
chen ſoweit das Auge blickt! Darüber ein grobes Schild: 
-Dieſe Kopfbedeckungen trug eine einzige Dame von 1900 — 
19031.“ — Alles iſt ſauber mit Schildchen regiſtriert: 1904, 1911, 
1915 ... Gott ſei Dank, datz es nur Miniaturhüte ſind, in 
natürlicher Größe hätten drei gut ausgewachſene Exemplare 
von Anno 1912 genügt. um das geſamte Schaufenſter für ſich 
allein in Anſpruch zu nehmen. Welche Hüte! Jeder einzelne 
brachte wohl einmal ſeiner Trägerin höchſte Bewunderung 
ein, aber alle zuſammen — welch ein jcheußliches Gemiſcht 

Aller Charme entkleidet, die der Zeitgeſchmack ihnen einſt 
verlicb, präſentieren ſich da Hüte wie Dragonerhelme, ſteile 
Papierköorbe mit Blumenſchmuck, Holdria⸗ho⸗Hütchen mit 
kokettem Federbuſch. — Frau Nachbarin, euer Fläſchchen, ich 
bin erſchüftert, über den Geſchmack meiner — Väter. Weiter 
ſtarren mich an: Hüte wie Tropenhelme mit verendeten 
Bögeln darauf, demolierte Eierkörbchen, Napoleon⸗Zwei⸗ 
pitze. Flügelhüte à la Merkur, vollfette Straußenleichen auf 
Strob gebettet, Lettow⸗Vorbeck⸗Sturmabteilungshbelme mit 
Röslein rot — — — endlich, endlich ſährt die neue Sacduiug. 
keit wie ein reinigendes Gewitter dazwiſchen. Motto: ru 
berum⸗rund!, Die Mode der ſchmucken Lindbergh⸗Kappen. 
Man ſtellt ſich darunter im Geiſt die friſchen Bubenköpfe vor 
und atmet exleichtert auf. — 

Hütchen ſeben dich an! Eigenartig, alle ſprechen die 
Sprache ibrer Epoche. Die martialiſchen Filz⸗Sturmhanden 
mit Federſchmuck gehören in die Kriegszeit, die Papierkörbe 
— in die Inflationszeit, die Fliegerkappen zur Döeau⸗ 
pinchoße, wie wird wohl der Raketenhut ausſehen?! 
fenter⸗ könnte zur Philoſophin werden vor dieſem Schan⸗ 
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    * Der i KTS „Scneller Anühirs. Vahetener Sgber pie 
mwiil einen Teateragenten och nüsdt Da. ſagt Pie Delbhnbche Sekretärtn „Hatten See heute 
eine Berabrrönmg? Ruch nicht.“ ermibert Klönfer. „Aber 
Seus es nen rechk iB, erwarte ich Sie um zehn Uhr am 

Di * 
üE Freren mären mebrerchlichtig, und hätte ſie Gott aus 

Slas Semacht- (Auſnſches Sprichwort.) 

  

   



Vilscheſt-Hendel-Schiffabet 
— — 

Erz⸗Eicefuhr vecht lebhaft 
DWer Schiffsverkehr im Danziger Haſen vom 17. bis 23. April 

Eingong: 108 Fahrzeuge, und zwar 92 Dampfer, 2 Motor⸗ 
ſhiffe und 14 Motorzegler mit 73 660 NSX. 
utit 77 968 a Sese 2. ceßen Seherare 

Ladung: tüdgüter, daovon n 2 gleichzeite üů 
4 Erz, je 2 Oel umd Sprit, je 1 Heringe, Autenseile Nuntoat. 
Kohlen und Zucer, letztere beiden Ladungen zur Wiederausfuhr. 
76 EEe lamen leer ein. 

kionolität. 51 Deutiche, 29 n, 20 Dänen, 6 Nor⸗ 
weger, 4 Engländer, ie 3 Holländer, Polen, Letten, Eſten, 2 Finnen, 
je Lüsonmor 101 S0 brGice, und , und Spanier. 

Ausgang⸗ Fahrzeuge, und zwar 87 Dampfer, 1 Motor⸗ 
ſchiif und 12 Motorſegler mit zuſammen 72 368 NRT. gegen 139 
Fahrzeuge mit 99 912 NRT. in der Vorwoche. 

Ladung: 22 Kohlen, davon hatte 1 eine Teilladung Koks, 25 
Stückgüter, davon hatten an Beiladung 6 Holz, je 1 Getreide und 
Pferde, außerdem hatte 1 gleichzeitig Paſſagiere an Vord; 13 Holz, 
3 Helkuchen, ie 2 Getreide, Zucker und Zement, je 1 Getreide und 
Holz, Eiſen und Kuliſals. 7 Fahrzeuge lieſen leer aus 

Nationalhät. 3 Deutſche je 18 Schweden und Dänen, 7 Let⸗ 
Fmnvpſen, 00 arhen je — und udwen, je 2 Englünder, 

nzoſen, Holländer unt Figer, ur war die Dampfer 
„Weichfel“ und „Etzel“, 1 Spanier. 5 i 

Ein⸗ und Ausfuhrverbehr Haben in der Berichtszeit nachgelaſſen, 
und zwar iſt im Eingangsverlehr die Zahl der leer angekommenen 
Schifte geſunken, mirhin haben weniger Verſchiffungen ſtattge⸗ 
funden. Die Jahl der mit Ladinng ongekommenen Fahrzeuge hat 
ſich im Gegenſatz zur vorigen Berichtszeit erhöht. Vornehmlich 
die Erz-Einfuhr war wirder recht lebhaft. Der griechiſche Dampfer 
„Morias brachte von Huelva kommend 6000 Tonnen Schweſel⸗ 
Lies für die Warta. Eine etwas kleinere Partie von 3300 Tonnen 
kam mit dem däniſchen Dampfer „Cyril“ von Setubal für die 
Warſchauer Transport⸗Geſellſchaft hier an. Von Kirkenäs brachte 
der Norweger „Tello, 3970 Tonmen Erzbriretts für Johannes Ick. 
Schließlich kamen mit dem polniſchen Dampfer Torun“ jür die 
Warſchauer Trunaport-Geiellſchaft noch ca. 2800 Tonnen Erz von 
Norrköping bier oan. Sämtliche Dampfer löcchten im Weichſel⸗ 
münder Becken. Am Ruſſenhof löicht augenblicklich der dänitche 
Dampfer „Oluf Maerst“, der 2300 Tonnen Leinſamen von Amſter⸗ 

Sprit⸗Verſchiffungen werden demnächſt wieder von 
Danzig aller Wahrſcheinlichleit nach beginnen: Lomen doch in der 
Letzten Woche 2 Dampfer mit größeren Sprit⸗Ladungen von Ham⸗ 
curg hier an. Es ſei hHier jedoch feſtgeſtellt, daß bis zum beutigen 
Tage Sprit auf den bekannten Schmuggelſahrzeugen noch nicht 
ausgeführt worden iſt. Die Holzverichiffungen haben ſich auf der 
Höhe der Vorwoche nicht halten können. ſie waren immerhin noch 
recht gut. Auch Waſſerholz, vornehmlich Schwellen, ging viel wog. 
Die Getreideverſchiffungen dagegen waren ſehr beſcheiden und 
hielten ſich weit unter den ſonſt gæwohnten Grenzen. 

Der Verkehr mit Gdingen entwickelte ſich wie folgt: Es kamen 
à Pohlen lene, und 2 Wicbrrngſch m; Ciß Fahrzeuge waren leer, 
E n Ladung zur Wiederausfuhr. in Dampfer ging vyn hi⸗ 
in Ballaſt nach Gdingen. vier ging vyn hier 

  

  

Großer Konzern zuſammengebrochen 
Berbindlichteiten 5 Millionen 

In Berlin ift der Einkaufskonzern Adolf Kahn, der beſon⸗ 
ders Textilien und Möbel auf Abzahlung vertrieb, in Zah⸗ 
lungsſchwierigkeiten geraten. Die Verbindlichteiten werden 
mit 5 Milltonen ungegeben. Der Konzern macht ſeit einigen 
Jabren dur⸗ ausgedehnte Erxweiterungstätigkeit von ſich 
teden. So nahm er die Firma Lucas auf, weiter die Fortuna 
und die Firma Lohnert in Sen Herte Außerdem beſteht engſte 
Verbindung mit der Deutſchen Bekleidungs⸗G. m. b. H. Der 
Konzern mit ſeinen Tochtergeſellſchaften hat Niederlaſſungen 
in Guben, Karlsruhe, Duisburg, Mannheim, Stuttgart, Mün⸗ 
chen, Nürnberg, Augsburg iifw. 

  

— Polniſch⸗ſchweizeriſche Altiengeſellfaft für den Wegebau. 
Im Ergebnis der ſeit längerer Zcit geführten Verhandlungen 
wird Anfang Mai eine gemiſchte polniſch⸗ſchweizeriſche Geſen⸗ 
ſchaft gebildet werden, die die Finanzierung und die Durch⸗ 
führung der Wegebauarbeiten in Polen zur Aufgabe haben 
wird. Die zu gründende Aktiengeſellſchaft, die ihren Sitz in 
der Schweiz haben wird, ſoll in nächſter Zeit dem Miniſterium 
für 5ffentliche Arbeiten eine Offerte unterbreiten, die die 
Ausführung des diesjährigen amtlichen Wegebauplanes in 
einer Länge von 453 Kilometer zum Gegenſtand baben wird. 
Die Arbeiten ſollen mit Bons des polniſchen Schatzamtes auf 
der Grundlatge des neuen Geſetzes über pen ſtaatlichen Wege⸗ 
bauſonds bezahlt werden, deren Einlöſungsfriſt auf fünf 
Jäahre feſtgeietzt wird. Der, für die Ausführung des dies⸗ 
jährigen Wegebauplanes erforderliche Geſamtbetrag wird mit 
über 10 Millionen Schweizer Franken angegeben. 

Citroen in Warſchau. In Warſchau iſt André Citroen ein⸗ 
getroffen, deſſen Beſuch mit den Plänen der Staatlichen 
Ingenieurwerke bezüglich der Organiſation der Produktion 
von Perſonenkraftwagen in Verbindung gebracht wird. 

Das polniſche Projekt eines Zwangstartells für Baumwoll⸗ 
ſpinnereien. Der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer iſt 
der vom Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium ausgearbeitete 

Entwurf eines Geſetzes über Zwangskartellierung der Baum⸗ 
wollgarnfabriken zugegangen. Das Zwangskartell kann vanach 
durch Beſchluß des Induſtrie⸗ und Handelsminiſters auf An⸗ 
trag von 8 Prozent der Produzeiten und unter gewiffen 
Voxausſetzungen ſchon auf Antrag von 25 Prozent der Spin⸗ 
nereien ins Leben gerufen werden. Widerſpenſtigen Firmen 

werden Geldſtrafen in Höhe von 250 000 Zlotp angedroßt, auch 
können ihre verantwortlichen Leiter mit Freiheitsſtrafen be⸗ 
legt werden. 

Standarbiſterung des Gänſeegvorts aus Polen. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit der kürzlich erfolgten Gründung eines pol⸗ 

niſchen Gejlügelexportſundikats wird in der nächſten Zeit ein 

boher Ausfuhrzoll für Gänſe feſtgeſetzt werden, der ein⸗ Stan⸗ 

Dardiſierung dieſes Ausfuhrartilels ermöglichen ſoll. Der Aus⸗ 

fuhrzoll für geſchlachtete Gänſe wird 500 Zlom ver Doppel⸗ 

zentner betragen. Die den Standardifterungsvorſchriften ent⸗ 
ſprechende und auf Grund von Beſcheinigungen. des Indu⸗ 

biec⸗ und Handelsminiſteriums exportierte Ware wird zöollfrei 

teiben. ů 

Au den Büöürſen wurden notiert: 

Für Deviſen: 

In Danzis am 27. Ayril: Scheck London 24.00 ; (24,90 %), 
Banknoten: 100 Reichsmark 122,36 (122,50), 100 Slotz 57,58 
457,70), 1 amerikaniſcher Dollar 5,1319 (5,142)); belegrapbiſche 
Kuszahlungen: Berkin 100 Keichsmark 1223U (122.5, Sar⸗ é‚ 
jchau 100 Ziotu 57,557 (57,68), London 1 Pfund Sterling 24.994 

(21.924). Holland 100 Gulden 206,41 (206,86), Zürich 100 
Franken 88,95 (99,16). Paris 100 Franken 20,07 (0,11), 

Brüſſel 100 Berga 71,46 (71,60), Neuvort 1 Dollar ö,18U 
(8,1466), Helfingfors 100 finniſche Mark 12,.827 (12,8583), Stock⸗ 
bolm 100 Kronen 137,63 (137,3), Kopenhagen 100 Kronen 

137.17 (137,750, Oslo 100 Kronen 137,5 (137,74), Prag 100 

Kronen 152776 (1521753), Sien 100 Schilling 72,18 (F2,38). 

Warfckan 27. April. Amerik Dollarnoten 890 — 8.92 — 
8.88, London 18.364 — 43.47%% — 43.26. Neuvort 8.924 — 

89934 — 8.893, Nenvork Kabel 8922 — 8.942 — 8902. Paris 

    
  

Der Bundesmeiſter ausgeſchieden 
Nürnbera⸗Oft vom WMitteldentſchen Meiſter Leipzig⸗Peganu 
63:11:0) geſchlagen. 15 000 Zuſchaner. Ein ganz großer Erfolg. 

Der Bundesmeiſter zeigte im vorletzten Ausſcheidungs⸗ 
ſpiel um die dies jährice Bundesmeiſterſchaft eine ausge⸗ 
zeichnete Spielweiſe. Sein techniſches Können war ſehr gut, 
doch betried der Sturm Ueberkombination. Zum Nachteil 
wurde ihm, datz auch die Flügelſtürmer au ſehr nach der 
Mitte drängten. Die Hintermannſchaft war einwaudfrei. 
Die Peganer Mannſchaft war im Sturm teckmiſch nicht is gut 
wie Nürnberg, ſpielte aber ſehr rationell und wurde von der 
Länferreihe ganz ſamos unterſtützt. Die Verteidigung über⸗ 
traf alles was man bisher in Leipzig geſehen hatte. 
Im Mittelfeld hatte Nürnberg etwas mehr vom Spiel. 

dagesen ſpielte Pegau rationeller und war in ſeinen An⸗ 
griſſen ganz auf Erfolg eingeſtellt. Von der Schußgewaltis⸗ 
keit des Nürnberger Sturms hatte man eigentlich etwas 
mehr erwartet. Bereits in der 4. Minnte lag Pegau 120 
im Vorteil. 10 Minnten nach Seitenwechſel fiel das zweite 
Tor für Pegan, das dritte Tor war der Erfolg cines tadel⸗ 
loſen Zuſammenſpiels awiſchen Läufer und Stürmer. In 
der letzten Viertelſtunde war Nürnberg vollkommen über⸗ 
legen. In dieſem Zeitabſchnitt gab es einen Großkamni 
zwifchen der glänzenden Pegauer Verteidigung und dem 
Nürnberger Sturm. Einem Fehler bes mitteldeutſchen Tor⸗ 
warts hat Nürnberg das Ehrentor zu verdauken. 

Mit dieſem Sies, des Mitteldeutſchen Meiſters hat 
Nürnberg⸗Oſt feinen Bundesmeiſtertitel 
verloren. Pegau iſt Endipielgegner um die diesjährige 
Bundesmeiſterſchaft geworden. Wer der zweite Endſpiel⸗ 
gegner ilt, wird in dem bevorſtehenden Spiel Lorbeer 06 
Damburg und Luckenwalde bei Berlin entſchieden. Dieſes 
Spiel findet bereits am 2. Mai ſtatt. 

Werbewoche in Neuteich 
Eine Veranſtaltung der Arbeiterſportler 

Wie bereits berichtet, veranſtaltete der „Freie Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportverein Neuteich“ in der Zeit vom 20. bis 
26. April eine Werbewoche. Das geſamte Programm war 
dem Zweck entſprechend auch zuſammengeſtellt. An den Tagen 
Montag, Dienstag und Mittwoch wurden von einzelnen Funk⸗ 
tionären des Vereins Vorträge gehalten, zu denen im Anſchluß 
die Mitalieder des Vereins den Gäſten das Gehörte in der 
Praxis vorführten. Es waren auch von der Vereinsleitung 
fünf Filme von der Bundesſchule des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbundes E. V. entliehen worden, um auch auf dieſe Weiſe 
werbend für den Arbeiterſport vor die Oeffentlichkeit zu treten. 
Am Donnerstagabend ſprach Genoſſe Fr. Senger über das 
Thema: „Die Frau im Arbeiterſport.“ Nach dem Referat 
zeigten die Turnerinnen unter Leitung desſelben Genoſſen 
neuzeitliche Frauengymnaſtik. Am Freitagabend gelangtie der 
erſte der Bundesſchulfilme zur Vorführung, und zwar der 
Film „Turnen, Sport und Spiel im Dienſte der Volksgeſund⸗ 
peit.“ Im Auſchluß an die Filmvorführung wurde geturnt. 

.Am Sonnabend ſprach Gen, Senger. über das Thema: „Der 
Weltlindertag am 19. Juli d. J.“ anläßlich der 2. Arbeiter⸗ 

SOlympiade. Gleichzeitig referierte der Redner über das 2. Ar⸗ 
beiter-Olympia in Wien vom 19. bis 26. Juli d. J. Im An⸗ 
ichluß an das Reſerat wurden die drei Filme: „Die Leibes⸗ 

übuͤngen des Kleinkindes“, „Luſtige Knaben bei Sport und 

Spiel“ und „In freien Stunden durch ſonniges Land“ gezeigt. 
Im Anſchluß blieben die Anweſenden noch kurze Zeit gemüt⸗ 
lich beiſammen. Die ſehr rührige Vereinskapelle ſergte für 
Unterhaltung. 

Das Programm am Sonntag, dem 26. April, wurde er⸗ 

öffnet durch einen Gerätcwettkampf. Es ſollte dieſer Kampf 

ausgetragen werden zwiſchen den Vereinen Neuteich, Schöne⸗ 
berg a. d. W. und Tiegenhof. Tiegenhof trat nicht an. Es 

wurde in zwei Klaſſen, A⸗ und B⸗Klaſſe, geturnt. Leider 

konnte der Gerätetampf nicht ſo durchgeführt werden, wie er 

geplant war. Es lag ein Fehler in der Orgoniſation vor. Der 

Kampf beſchränkte ſich daher nur auf das Turnen am Reck. 

Jede Klaſſe hatte drei Pflichtübungen am Gerät zu turnen. 

Die A⸗Klaſſe außerdem eine Kürübung. In der A⸗Klaſſe ſtellte 

in der Geſamtwertung Schöneberg den Sieger mit 557 Punk⸗ 

ten vor Neuteich mit 547 Punkten. In der Einzelwertung 

wurde Gen. An Schönebet Neuteich, mit 133 Punkten beſter. 

Gen. Koslowiti, Schöneberg, erreichte 131 Punkte. An dritter 

Stelle and Gen. Seehaber, Neuteich, mit 120 Punkten. In 

der B⸗Klaſſe konnte Neuteich ſowohl in der Gefamt⸗ wie in 

der Einzelwertung den Sieger ſtellen. Neuteich führte hier 

mit 356 Punkten gegenüber Schöneberg. die nur 322 Punkte 

erreichten. Veſter in der B⸗Klaſſe wurde Gen. Stobſchinſti, 

Neuteich. An zweiter Stelle mit 93 Punkten ſolgte Gien. 

Heppner, Walter, Schöneberg. Es wurden verhältnismäßig 

gut geturnte Uebungen gezeigt. 
Die Fußballer hatten die Vereine Kalthof und Lin⸗ 

denau zu Gaſt geladen. Auch hier trat ein Verein nicht an, 

und zwar Kalthof. Im Spiel Neuteich II gegen Lindenau 1 

unterlag Neuteich mit 2: 1. Eckenverhältnis 5: 3. Stand bei 

Halbzeit 1:1. 
Die neu aufgeſtellte Handballmannſchaft des Neuteicher 

Vereins trat zu ihrem Jungfernſpiel gegen Tiegenhof I am 

Kachmittag an. Die Tiegenhöfner waren techniſch überlegen. 

Die Neuteicher, ſehr eifrig beim Spiel, tönnen in der erſten 

Halbzeit ziemlich offenhalten. Mit 121 gehts in die Pauſe. 

Die zweite Halbzeit läßt eine Ermüdung der Neuteicher er⸗ 

kennen. Obwohl noch in der zweiten e Aüneht vder Wind 
zugunſten Neuteichs umſpringt, gelingt es ihnen nicht, zwei 
weitere Erfolge Tiegenhofs zu verhindern. Der Schiedsrichter 
der in dieſem Spiel ſehr oft die Pfeife gebrauchen mußte, muß 
ſieben Minuten vor Ablauf der Zeit den Schlußpfiff ertönen 
laſſen, da es ſtark regnete. Mit dem Reſultat 3:1 für Tiegen⸗ 
hof verlaſſen die Mannſchaften den Platz. 

Als Abſchluß der Werbewoche lief des Abends der Fiülm; 
„Die Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporiſchule und ihr Betrieb.“ Ein 
gemütliches Beiſammenſein hielt dann die Anweſenden noch 
einige Stunden beiſammen. 

Es kann geſagt werden, daß die W wurſehtt Hah⸗ der Woche 
ihren eigentlichen Zweck wohl nicht verfehlt haben dürften. 
Eine Anzahl Reuaufnahmen kann der Verein verzeichnen. Der 

Beſuch der Abende ließ viel zu wünſchen übrig. Ein innigeres 

Zuſammenarbeiten zwiſchen der Arbeiterkulturbewegung der 

Partei und Gewerkſchaft würde für alle Teile zum Vorteil 
ſein. Auch den Landvereinen um Neuteich muß hier geſagt 

werden, daß ſie ſolchen Gelegenheiten wie die Vorführung der 

Bundesſchulfilme mehr Beachlung ſchenken ſollten. Mancher 
techniſche Funktionär hätte neuen Lehrſtoff aus ven Filmen 
ſchöpfen koͤunen. Zu wünſchen wäre dem Veranſtalter, daß 

ſeine ideelle Arbeit dahingehend belohnt wird, daß recht viele 

ſünven er Proletarier den Weg zur Arbeiterſportbewegung 

iunden. 
  

11 Stunden Soegelflug 
Neuer Segelſlugrekord 

Dem Kaſſeler Segelflieger, Polizei⸗Oberleutnant Hentſchel, ge⸗ 

lang am geſtrigen Sonntag auf dem Döürnberg ein Sogelflug von 

11 Stunden 1 Minute. Oberleutnant Hentſchel hat damit nicht 

mur den von ihm ſelbſt vor einiger 2. — tgoſtellten Dörnberg⸗ 

rekord um 5 Stunden 6 Minuten üͤberboten, ſondern auch den 

Rekord der Waſierkuppe, der disher 9 Stunden 21 Minuten be⸗ 

trug. Der Flieger ſtartete mit dem Sogelfüngzeug „Max Kegel“ 

um Sonntagmorgen 8.13 Uhr am Südhang des Dörnbergs. Der 

Fiug wurde durch Böen, Hagel und Wetterſchauer außerordentlich 

erichwert. Um 19.14 Uhr erfolgte die Landung, du die angebrocheme 

Dunketcheit eine Fortſetzung des Fluges nicht mehr geſtattete. Der 

Flieger hat teilweiſe eine Höhe von 900 bis 1000 Meter erreicht. 

  

  

Mund um den Fufßzballſonntag 

Glücklicher Sieg von Hertha B. S. C. 

Die Meiſterſchaft von Brandenburg iſt am Sonntag 

einen erheblichen Schritt weitergekommen. Der deutſche 

Meiſter Hertha B. S. C. ſiegte vor 15000 Zuſchauern im 

Poſtſtadion über den B. S. B. 92 mit 3:2 (2: 1) und ſteht 

damit neben Tennis Boruſſia auch in dieſem Jahre wieder 

im Endkampf um die deutſche Meiſterſchaft. Das Spiel ſelbſt 

brachbe keine beſonderen Leiſtungen beider Maunſchaften. 

Der B. S. V. 92 und der Pommernmeiſter Polizei 

Stettin haben nunmehr mit dem Ausgang der Meiſterſchaſt 

nichts mehr zu tun, die am kommenden Sonntag im Grune⸗ 
waldſtadion in dem zweiten Spiel zwiſchen Hertha B. S. C. 

und Tennis Boruſſia entſchieden wird. 

Eoſter Großhkampf der Leichtathleten 
Anſporten am 10. Mai — Der Meldetermin muß 

eingehalten werden 

Nachbem mit dem ſtattgefundenen Geländelauf die Som⸗ 

merſaiſon eröffnet iſt, werden in raſcher Reibenfolge weitere 

leichtathletiſche Veranſtaltungen der Arbeiterſportler folgen. 

Das für den 10. Mai auf dem Reichskolonieylatz ausge⸗ 

ſchriebene Anſporten iſt infolge des Spiel⸗ und Startverbots 

für alle Sparten geeignet, ein wuchtiger Auftakt für die 

Bahnveranſtaltungen des Sommers zu werden. Da agroße 

Organiſationsarbeiten zu leiſten ſind, werden die Vereine 

gebeten, den Meldeſchluß, 2. Mai, inne zu halten. 

Die Thüringer haben zuerſt angefangen 
Olumpia⸗Ausſcheidungskämpfe an den Geräten 

Die in Greiz ſtatkgefundenen Ausſcheidungskämpfe der 

Turner waren ein einziger Erfolg. Die Befucher waren 

von nah und fern zahlreich erſchienen. Begeiſtert und voll⸗ 

kommen zufrieden verließen ſie die wohlgelungene Veran⸗ 

ſtaltung. Folgende Ergebniſſe wurden erzielt. Turner⸗ 

Siebenkampf: 1. Kurt Rödel, Anbachtal, 276 Punkte: 2. Willv 

Hilpmann, Aubachtal, 250 Punkte; 3. Fritz Limburg., Ruhla, 

259 Punkte. Zehnkampf: 1. Walter Rahnfeld, Aubachtal, 
313,80 Punkte; 2. Fritz Limburg, Ruhla, 300,85 Punkte⸗ 

3. Tätzner, Aldenburg, 305.81 Punkte. Turnerinnen⸗Zehn⸗ 

kampf: 1. Klara Irrle, Elſterberg, 283,50 Punkte: 2. H. Hof⸗ 

mann, Kaſelwitz, 268,86 Punkte, 3. Herta Zorſch. Dölan. 

233,50 Punkte. Siebenkampf: 1. Joh Vogel, Politz, 220 

Punkte; 2. Gertrud Cruſchwitz, Polit, 215 Punkte; 3. Schüd⸗ 

lich, Politz, 213 Punkte. 

arichauer Boxer in Danzig, Am 2. Mal wird in der, Spoxtballe 
ie Doskgpi .des S3 urikindd“ Gedania gegen die deß Sport⸗ 
klubs Polonic Warfzawa (Karſchau) einen Nannſchaftskampf aus, 
tragen. Da Volonia als beſie Warſchauer Manaſchaft bekaunt iſt 
und verſchiedene Abteilnnosmeiſter beſißt, dürſte mit ſebr intereffanten 
Lämpien zu rechnen ſein. Beide Manmnickaften ſiellen Kämpfer vom 
liegeg, bis Jum Schwergewicht. Der Borverkauf findet im Sport⸗ 
us Rabe, Langgaſſe, ſtatt. Wir werden in einer unferer nächſten 

Ausgoben noch das Näbere über dieſen Kampfabend berichten⸗ 
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34.875 — 34.96 ½ — 34.79, Prag 26.41 7 —. 26.48 7.— 25.35, 

Schweiz 17100 — 172.33 — 171.47, Wien 125.45 — 125.76 —. 

125.14, Italien 46.325 — 46.84 — 46.61. 

Warſchauer Effekten vom 27. April. Bank Bolſki 127.50, 
Zachodni 60, Wegiel 28. Lilvor 21.—21.25, 8proz. Banprämien⸗ 
anleihe 45.50, Inveſtierungsanleithe 88, (Serie) 92. Konver⸗ 
fionsanleibe 48, Dollarbrieje 78.50—74, Eiſenbahnauleibe 105. 

Poſener Eiſekten vom 2. April. Konverfionsanleibe 48.50 
bis 4860, Dollarbriefe 92, Amortifierte Golddollarbriefe 
88, Poſener konvertierte Landſchaftspfandbriefe 40—1950. 
Roggenbriefe 10.50, Inveſtiezungsanleibe 88.50, Dr. R. Mav 
23, Tendens: behanvtet. 

An den Produkten⸗Börfen 
In Dauzisg am 27. April: Weizen 128 PD. 2050, Roggen 

(Konſum) 16,59. Gerſte 16.50—17,50, Futtergerſte 16,00—17,00. 

Hafer 18.50—-15,00, Roggenkleie 14.0, Weizenkleie (arobe! 
14,00. Großhandelspreiſe für 100 Kilogramm waggonfrei 

Danzig- 
In Berlin am 7. April. Weizen 286—288, Rongen 105 

bis 197, Futter⸗ und Induſtriegerſte 230—244, Hafer 185 bis 

190, Weizenmehl 34.50—40.50, Roggenmebl 28.80—29.10,. Wei⸗ 

zenkleie 14—14.25, Roggenkleie 14.50—14.5 Relchsmarf ab 

märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lleferungsgeſchäfte: 
Weizen Mai 299—298—288½ (Vortag 301), Juii 265 

(298), September 350—245 ) (I). Roggen Mai 203 74 (25).   Juli 199 plus Geld (200%½), September 187—188 (188% 

Hafer Mai 192—183 Geld (19474), Juli 19854 —200 (20054), 

September 170 (170). v 

Amtliche Kartolfelerzeugerpreiſe. Berlin, je Zentner wag⸗ 
gonfrei ab märk. Stationen: Weihe 1.70—-2.00, Rote 200 bis 
2.30, Odenwälder Blaue 2.10 bis 2.50, Gelbfleiſchige (außer 
Nierenkartoffeln) 3.90—3.30 M. Fabrikkartofteln 872—9 Pfa⸗ 
le Stärleprozent. 

Poſener Produkten vom 27. April. Roggen (Trans⸗ 
aktionspreis) 195, To. 20.25, Tendenz ruhig. Weizen 33.75 bis 

34.25, rubig, Marktgerſte 26—27, ruhia. Braugerſte nicht 
notiert. Futterhafer 27.50—28.50, ruhig, Saathaſer 28—29, 

Roggenmehl 43—41, ruhta, Weizenmehl 51.50—54.50. ruhig. 

Roggenkleie 24—25, Weizenkleie 24—-25. grobe 25—2, Vik⸗ 
toriaerbien 82—86, Felderbſen 20—30. Buchweisen 34—36, 
Lupinen blau 26—28. gelb 34—88, Serradelle 85—92, Som⸗ 
merwicke 45—17, Peluſchken 47—50. Klee rot 800—350, weiß 
310—460, ſchwed. 280—280, gelb geſch. 140—170, ungeſchält 
60—70, Timothygras 90—105, Rangras 90—110, Speiſekar⸗ 
tofjeln 6—7, Exvortkartoffeln 8.50—10,00,, Allgemeintendensz: 
ruhbig. 

Probnkten vom 27. April. Gutsweizen 32.50 bis 
83.50. Marktweizen 32—93, Roggen 25.50—27.50. Gutsgerſte 
27—28. Markiaerſte 25.28.50, Hafer 28.50—27.50, Weizenmebl 
53.50, Roggenmebi 43, Weizenkleie 26, Roggenkleie 25, Allse⸗ 
meintendenz: ruhig. 
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Giftpilze auf dem Wochenmarkt 
Lorcheln ſind giftig — Tödliche Pilzsersiftungen 

Auf den Danziger Märkten werden 1., die erſten 
Lorcheln, meiſt fälſchlich als Morcheln bezeichnet. verkauft 
und es werden wohl bald, wie im Vorjahre, rieſige Mengen 
erſcheinen und zu niedrigen Preiſen abgehen. Dabei it nun 
zu bemerken, daß ſich unſere Lorchel, der einzige bier 
zu Lande gehandelte Frühlingspilö, als ein 
ganz gefährlicher Giftpilz erwiefen bal. 
Unüberſehbar iſt die große Zahl, leichter Vergiftungen, gar 
manch ernſter Fall kommt in die Krankenhäuſer und wir 
haben bier im Mai 1929 brei ſchwere Vergiftungen erlebt, 
von denen zwei tödlich endeten. (In der Deutſchen Mebdizin. 
AuchenPri 1930 find dieſe Fälle wiſſenſchaftlich bearbeitet 
worbden. 

Der Nährwert der Pilze, beſonders an Eiweiß, iſt ſo 
gering, daß er nicht in Frage kommt, und wenn jüngſt nach⸗ 
gemiefſen wurde, daß die Lorcheln das antirachitiſche 
Vitamin D enthalten, ſo muß doch von ihrer Verwertung 
ernſtlich abgeraten werden, da gerade Kinder und auch 
Frauen ſtärker gefährdet ſind und da wir überhaupt beſſere 
D-⸗Vitamin⸗Spender beſitzen, als die noch gar nicht genügend 
als Kindernahrung ausprobierten Pilze, z. B. die Lebertran⸗ 
Kenngn. Es bleibt alſo nur der Geſchmackswert 
Übrig. 

Die köſtliche Speiſe ſollte indeſſen immer nur in geringen 
Mengen. böchſtens ein Viertelkilo für den Erwachſenen, ge⸗ 
noſſen werden und nur nach peinlich durchgeführter, ſach⸗ 
gemäßer Zubereitung: die friſchen, gut gereinigten Pilsze 
ſollen fünf Minuten lang kochen und die Brühe, welche die 
noch wirkſamen Gifte enthält, muß fortgegoſſen werden. 
Viele der beobachteten ſchweren Bergiftungsfalle entſteben 
dadurch, daß das Kochwaſſer zu Suppen vder Tanken benutzt 
wird, wo dann die ausgezogenen Güte ihre verderbliche 
Wirkung entfalten. Die Beſchwerden, welche durch verdorbene 
oder zu wenig zerkleinerte Pilze entſtehen, kann man leicht 
von der wahren Vergaiſtung unterſcheiden. Dieſe aber kann 
vermieden werden, wenn man geringe Mengen verzehrt und 
ſie in ſachgemäßer Weiſe zubereitet. Solange dieſer Giftpilz 
öffentlich ohne jede Einſchränkung verkauft werden darf, 
muß ſich der einzelne durch die genannten Maßnahmen 
ſchützen. Prof. H. Stahr. 

Der Schiffsverhehr im Danziger Haſer 
Eingang. Am 27. April: Enal. D. „Akenſide“ (16059) 
von Rouen. leer für Worms, Kaiſerbafen: griech. T..Maña⸗ 
liotis“, (⸗6500, von Lũbeck. Icer für Balt. Transp.⸗Gei- neuer 
Weichſelbabnhof: dän. D. „Frieda“ (12290 von Kovenbagen. 
leer für Prowe. Legan: dt. D. „Tractor“ 1129) von Koven⸗ 
bagen mit Antomobilen für Bergenske. Freibezirf: Run. D. 
„Laskor“ 1211¹) von Helfingör. leer für Artus. Writerplatte: 
boill. D. .Orpheus“ (254 von Amiterdam mit Gütern für 
Prowe. Ruſſenhof, ſchweß. D. .Fris“ 1155) von Gotenburg 
mit Gütern für Reinbold, Haſenkanal: ſchwed. D. Fred⸗ 
borg“ (193J von Landskrona, Icer für Artus, Veflerplatte: 
dän. D. .Scotid., (138½%]) voun Kopenbagen. leer für Poln.- 
Stkand., Kaiſerbafen; ipan. D. -Aranguren- 12400%0 von Sol⸗ 
Lonico mit Ers für Behnke & Sieg. Becken Keichſelmünde: 
ichwed. D. „Ethel- (S8) von LSandsfrons. lerr für Ber⸗ 
genske, Munitionsbecken. 

Ausagang. Am 27. April: Di. D. Tracior [I120 nach 
Helſingfors mit Autos für Bergensfe. Frribesirf: ichwed. 
D. „Graculns“ (1075) nach La Kochelle mit Loblen füär 
Behnte K& Sieg. Becken Seichſelnründe; 50ll. D. Boomberg- 
(385) nach Hannaſch mit Koblen für Prowe. Freibezirk, citn. 
D. „Kaſtor“ (561] nach Karrcbaelsminde mit Anhlen für AIs, 
Freibesirk, ſchwed. S. . Nurir 24/0) nach Stockboltn mit Gü⸗ 
tern für Behnke E Sieg, Alldag: norw. D „Jurderen- (4030 
nach Stavanger mit Gätern für Bergenskr. Treibrzirk: 
Aühwed. D. „Franf- (260l nach Holdbaef mit Koblen für ATInS. 
Becken Beichſelmäünbe; chl. S .Borabilb- (4% nach Libae 
mit Koblen für Pam. Becken Srichſelmünbe. 

Am Ss. April: Schmeü. D. „Porfus- (il7i nac Esvir 
mit Kohblen für Pam. Freibezirf. 

  

  

. Der Absturz ven Manertktüäcken bracbte geürrn die Paßlan⸗ 
ꝛen des Stadtarabens in ſchwerr Geſabr. Boßhl infolge des 
Langen Negrns Inite ßib vormittaans von einem Baifon des 
Haries Stabtaraben é6 cine minbenens „ Piund ſchwere flei⸗ 

Buürgerffelg. wo ſte zerſchmetterke. Glticklicherwelſe kamen 
die Vorübergebenden mit dem Schrecken davon., Leicht bätte 
der Unfall aber Menſchenleben koſten können. Wie ſich ber⸗ 
ausſtellte, war die Kugel nicht durch einen Eiſendorn ae⸗ 

ſichert, ſondern nur mit Mörtel anfgeſetzt. Die Unfallſtelle 
blieb den Tag über abgelperrt: ſämtliche Balkons an dem 
Hauſe mit gleichen Zierſtücken wurden alsbald überprüft. 

Dunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Diichz D. „Wittekind“, B. 4. fällig von Kotterdam, leer, 
urton. 

Eſtl. D. „Croxdoll“, 90. 4. fällig von Corſör, leer, Burton. 
Dtſch. D. „St. Lorenz“, 1. 5. fällig von Lübeck, leer. Lenczat. 
Schwed. D. „Valborg“, ca. 20. 4. von Oskarshamn, leer, 

Lenczat. 
Schwed. D. „Hanne Ström I“, ca. . 4, mittags, ab 

Libau, leer, Behnke & Sieg. — 
Schutethmen, „Aſtro“, 25. 4, 21 Uhr Holtenau päſſiert, Behnke 

& Sieg. 
Diſch. D. „Querfee“, . 4., abends. ab Gdingen, Teilladung 

zur Wiederausfuhr, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Sigrid“, 27. 4., 15 Uhr, ab Malmd, leer, Behnke 

& Sieg. 
Britiſch. T. „Marn Siewellyn“, 27. 4, 16 Uhr, ab Kiel, 

leer, Pam 
Schwed. D. „Norrtellie“, 4 von Malmö., leer Pam. 
Schwed. D. „Frankrieg“, vou Kopenhagen, leer, Bergenske. 
Norweg. D. .,Bomma“, 28. 4. von Oslo, Güter. Bergenske. 
Nyrmeg. T.⸗D. „Merni“. 28. 4. von Oslo. [eer, Bergenske. 
Schwed. M.⸗Sch. „Blaland“, von Gdingen, Güter, Bergenske. 
Dän. D. „Niord“, 7. 4. von Aarbus, Güter, Bergenske. 

Schlactkiviehmarkt in Dunzig 
Amtticher Bericht vom 2 Aprit 1831 

Vreiie tür 50 Kilonramm Lebendeerdicht Dan SiA 
Ochlen: 
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Auſtrient Ochen 90, Buten 102. Kühe 80 Stüd, mmen 
Kder 212. K5er 192, Scen 150 Stücl, Schpeine 220 Stüät. 

SameSaäiee wet, en Saäaen, Kaher müss Schee 
IML, SEDrEE rue 

  

Wilnaer Kathedrale droht einzuſtürzen 
Immer neue Hochwafferſchãden 

Die Ueberſchwemmungskataſtrophe im Wilnagebiet nimmt 
ununterbrochen immer ſchwerere Formen an. Am Sonnabend⸗ 
abend drang das Waſſer in das Wfinaer Elektrizirätswerk, wodurch 
die Stadt in völlige Dunlelheit gehüllt wurde, was die Nervofttät der 
Bevölkerung ſteigerte. Alle Hauptſtraßen und Plätze der Stadt 
ſtehen unter Waſſer. In der Kathedrale finden keine Gottes⸗ 
dienſte mehr ſiatt. da ſie von Einſturzgefahr bedroht wird. Dant 
der ununterbrochenen vereinigten Hiljstätigkeit von Polizei, 
Militär, Feuerwehr und Rotem Kreuz ſind bisher keine Menſchen⸗ 
opier zu beklagen. Der Schaden erreicht aber jetzt ſchon Millionen⸗ 
fummen. 

Man befürchtet den Ausbruch einer Hungersnot 

Die Ueberſchwemmungskataſtrophe im Wilna⸗Gebiet hat 
bereits ihren Höhepunkt überſchritten, und das Waſſer fällt 
jetzt ſtetig Erſt jetzt werden allmählich die Folgen des Un⸗ 
glücks ſichtbar. Bisber zählt man ſchon etwa 4500 Obdach⸗ 
loſe und 7 Menſchenopfer, von denen 4 bei der Rettung 
ibres Eigentums und L bei einem Brückeneinſturz ertran⸗ 
ken. Man beſürchtet augenblicklich im nanzen Wilna⸗Gebiet 
den Ausbruch einer Epidemie und als weitere Folge der 
Kataſtrophe eine Hungersnot. 

Ein ſhrupelloſes Kleeblatt 
Zwölfmal die Kollegen beſtohlen 

Eine beſonders erfolgreiche Berätigung hatte ſich der Köntgs⸗ 
berger arbeitsloce Meller Schink als „freien Beruj“ auf dem Lande 
ausgeſucht. Seit Juli vurigen Jahres fuchte er in aller Herrgotts⸗ 
frühe die Melker in rerſchiedenen Dörfern Oſtpreußens auf, die 
ſchon früh zur Arbeit gegangen waren und, wie es auf dem Lande 
üslich, Tür und Fenſter nicht ſeſt verichloſtſen hatten. Schink ſtieg 
durch die Fenſter in die Stuben ein und entwendere ſeinen Kol⸗ 
legen von ihren wenigen Habſeligkeiren Geld und Kleidungsſtücke. 
Da das Geichäft recht einträglich war, ſand Schink unter den 
uarbeitsloſen Melkern bald drei Freunde, die ihn gern und hitf⸗ 
reich begleiteten. 

Als dieies flrupelloſe Klecblatt im Dezember gejaßt wurde, war 
das Dutzend der Diebſtühle bereits voll. Heute ſaßen alle vier auf 
der Ankbagebank. Schink und ſeine Freunde, Voß, Graf und 
Horch. Der Angeklagte Voß, der ſchon erheblich wegen Diebſtahls 
vordeſtraft iſt, war dreimal mit Schink mitgegangen, Grof hatte 
nur zweimal mitgemacht und Horch hatte einmal Schmiere ge⸗ 

  

jtanden, aber hinterher die Beute mit Schink geteilt. Ein Königs⸗ 
derger Schöffengericht verurteilte den Angekläagten Schink weghen 
acht ſchwerer und vier einfacher Diebſtähle zu einer Gefängnis⸗ 
ſtruße von 1 Jahr und 6 Monaten und 3 Jahren Ehrverluſt. Der 
Angetlagte Voß wurde wegen zwei ſchwerer und einem einfachen 
Dieditasl und ſtrafverſchärſendem Rückfall u 1 Jahr und 9 Mo⸗ 
naten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt. der An⸗ 
gel-ante Graf wegen zwei einfacher Diebſtähle zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis. der Angetlagte Horch wegen ſchweren Diebſtahls zu vier 
MWonaten Gefängnis. Den Angetlagten Graf und Horch wurde 
Stralaustetzung zugebilligt. Auf Befragen erklärten ſich alEe An⸗ 
LSliogten mit dem Urieil einverſtanden. 

  

  

  

Wieder ein Ilugunfall in Thorn 
Doppeltes Vech eines polniſchen Soldaten 

Ein Musketier des 16. Infanterieregiments in Graudenz 
batte einen Schlas mit dem Pferdehuf am Kopf erhalten, 
als er das Pferd putzte. Die Verletzung war derart ge⸗ 
fährlich, daß die Notwendigkeit einer ſofortigen Operation 
lich berausitellte. Man wollte den Verletzten nun im Sa⸗ 
nitärsflugseng nach Thborn bringen. Beim Start verun⸗ 
alückte jedoch der Apparat, wobei der bereits ſchwerverletzte 
Soldat eine zweite Kopfperletzung davontrug und der Appa⸗ 
rat zum Teil zertrümmert wurde. h. 

Brutpreistrhöhung auch in Thern 
In Thorn iſt der amtliche Roggenbrotpreis von 0,36 auf 

  

0D.14 Zloty,     

  

demnach um 0,08 Zloty pro Kilo erhöht nerne Zierkugel aus dem 2. Stoc und Kürzie Mitfen cni den Worden. h. 
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Verkehrsdiſziplin / von Mieardo 
Schlafe nicht auf der Straße. Vatſche nicht. Hebe die Füße 

ordentlich auf, wenn es ſtaubt. Setze ſie vorſichtig nieder, 
wenn es regnet. Damtt der Dreck nicht ſo ſpritzt. Atme in 
Grenzen, denn die Luft gehört nicht dir allein. Bekannte 
grüße kurz, aber beſtimmt. Spucke nicht auf den Boden, 
jondern in den Keller. Selbſt wenn du etwas Beſtimmtes 
ſuchſt. bohre nicht in der Naſe. Auf der Straße! Zu Hauſe 
bannſt du tun, was dein Herz begehrt. Die Straße gehört 
dem Verkehr. 

Den Anordnungen der Schupobeamten iſt Folze zu leiſten. 
Dabei hat ſich der Paſſant eines freien, offenen, aber höf⸗ 
lichen Geſens zu befleißigen. Lache nicht. Halt's Maul. Der 
Sut muß gerade ſitzen. Die Kokarde genau über der Naſe. 
Die Halsbinde ſei ſtets ſauber und die Fußlappen dürfen 
nicht riechen. Im Sommer wüſcht ſich der Straßenpaſſant 
Geſicht, Hals. Bruſt und Achſelhöhlen mit kaltem Waſſer. 
Im Winter nur den Hals. Der Genuß alkoholiſcher Getränke 
iſt auf der Straße verboten. Rauchen nur in Ausnahme⸗ 
lällen geſtattet. Zu Hauſe kann man ſich Löcher in die Knie⸗ 
Werbehr bohren und mit Blei füllen. Die Straße gehört dem 

ſerkehr. 
Bleibe auf der Straße nicht ſtehen. Jedes unnötige 

Sprechen iſt zu vermeiden. Gehe niemals zu zweien, aller⸗ 
böchſtens alleine. Spiele auf der Straße nicht Klippchen oder 
Murmelſpiele. die Straße iſt doch kein Fußballplatz. Halte 
auf der Straße die Augen offen. Mache ſie niemals zu. 
Blicke gleichzeitig nach allen Seiten. Was du nicht unbedingt 
mußt, das tue nicht auf der Straße. Mache es zu Hauſe. Die 
Straße geßört dem Verkehr. 
Kaufe dir einen Kompaß. Das Tragen von Gummiſohlen 
iſt zu empfehlen. Klingelt ein Radfahrer, ſo renne, ſpringe, 
was du kannſt. Flitzt ein Auto vorbei, ſo knie beſcheiden 
nieder und murmele ein Vaterunſer. Der Automobiliſt hat 
es immer eilig, du nicht. Ihm gehört desbalb der Vorrang. 
Du zählſt überhaupt nicht mit. Willſt du Unglücksfälle ver⸗ 
meiden, ſo bleibe am beſten zu Hauſe. Die Straße gehört 
dem Verkehr. 

Die Straße gehört dem Verkehr. Das iſt es. Verkehr iſt 
niemals das, was du darunter verſtehſt, ſondern das andere. 
Verkehr in unſerem Sinne iſt die Fortbewegung von mannig⸗ 
fachen Fahrzeugen auf der Straße. Der Fußgänger hat 
damit gar nichts zu tun. Warum iſt das Aas auch ſo dämlich 
und kraucht zu Fuß, wo man heute ſchon gebrauchte, aber 
noch tadellos knatternde Motorräder bereits für 300 Gulden 
kaufen kann. 

Hoffentlich kommt nicht wieder ein Deutſch⸗Danziger Rad⸗ 
fahrerverein oder die Liga zur Bekämpfung von Chauffee⸗ 
turven und zeiht den Verfaſſer dieſer Ausführungen der 
Automobiljeindlichkeit und Rückſtändigkeit. Ich bin ein Vor⸗ 
kämpfer der Verkebrsdiſziplin und meine es ernſt. Wir 
müſſen Verkehrsdiſziplin haben. Alle Bedenken den Fuß⸗ 
gängern gegenüber müſſen zurückſtehen, wenn es um den 
wahren Straßenverkehr geht. Je weniger Rückſicht man auf 
einander nimmt, um ſo ſchneller wächſt der Berßehr. 

Wo neuerdings Ketten den Bürgerſteig ſäumen, da paſſe 
auf, Fußgänger. Das geht dich nämlich beſonders an. Das 
iſt eine Einrichtung für dich. Paffe genau auf, wo das Loch' 
in der Kette iſt, da darfft du dich durchſchlängeln. Und gnade 
dir Gott, du benutzt dieſes Loch nicht 

In der Breitgaſſe, dort, wo man von der Kohlengaſſe 
kommend zur Markthalle will oder umgekehrt, dort ſind die 
neneſten Ketten angebracht. Dort wird Verkehrsdiſziplin 
gelehrt. Ha, iſt das eine Sache, die klappt! Fünf Minuten 
lang muß man dieſe Stelle beobachten, dann kann man 
ſehen, wie notwendig eine ſtraffe Verkehrsdiſziplin iſt. Alſo 
dieſe Fußgänger, dieſe Fußgänger ... Herraptt, iſt das ein 
blödes Geßndel! Die meiſten finden gar nicht die Locher in 
den Ketten. Wie Kraut und Rüben kraucht das Fußgänger⸗ 
pack durcheinander. Diefe Leute müßte man auf dem Ka⸗ 
ſernenhef haben, ich garantiere Ihnen, in ſechs Monaten 
würden die das Loch in der Kette finden. Aber den gedienten 
Leuten merkt man es gleich an. Sie kommen leichtfüßig, in 
militäriſcher, knapper Haltung, ſtutzen vor den Ketten und 
ſind aber gleich im Bilde. Ein Blick, und ſie wiſſen, was die 
Kettenſperre bedeutet. Noch ein Blick. und ſie haben die 
Durchlaßlöcher entdeckt, und huſch, huſch, ſind ſie über die 
Straße. Ruck. zuck geßt das! Aber die anderen, die Leute, 
die nie einen Kaſernenhof geſehen haben, ſchrecklich! Manche 
kommen und wifſen gar nicht, was die Ketten bedeuten. Und 
— ſoll man es glauben? — es gibt manche, die bücken ſich 
———............... 

die auch vor Raufereien nicht zurückſchreckt. Es gibt eine 
Fröhlichkeit einſacher Seelen, der freilich die innerlichen 
Greiſe von der Sekunda⸗ bis zur Steinachreife hilflos und 
mit blaſiertem Lächeln gegenüberſtehen. 

Starke und überzengende Wirkung hat das Werk aller⸗ 
dings nur dann. wenn es untadelig gemacht wird. So harm⸗ 
Ios nämlich das Ganze auf den flüchtigen Blick hin erſcheint. 
ſo aroß üind die Schwierigkeiten ſowobl für den mumkaliſchen 
wie für den ſzeniſchen Leiter. denn ſchon ein Geringes an 
Ueberſchreitung des künſtleriſch überaus enggezogenen Be⸗ 
zirks bringt das Werk in Todesgejahr. Unſere Oper hat in 
dieſem Winter faſt ſtets in Ehren Leſtanden. und ſie iſt es 
auch geweſen, die dem ins ſfeichteſte Unterbaltungsnivean 
immer mehr verfackenden Danziger Theater die kulturelle 
Berechtigung belafßen hat: aber ſelten ſtand eine Aufführung 
auf ſolcher Höhe wie die geſtrige. Rud. O. Waldbura 
batte auis beſte den Ton getroffen, der den Humor vor Auf⸗ 
dringlichkeiten bewahrt., der immer den garoßen Linien ſolate, 
bei denen die Andeutung oft mehr gibt als das Ausſprechen. 
Ein Meiſterſtück ſeiner Dirigierkunſt bot Cornelius Kun, 
unb das Orcheſter kam unter ſeiner Hand oft überraſchend 
ſchön zu Klang: mit vorbildlicher Sorgfalt löſte er das fein⸗ 
maſchige Gewebe dieſer zarten, lnriſchen Muſfik und verhalf 
ihr zu einem Parlandoſtil, wie er eben doch nur das Ergeb⸗ 
nis langer und gediegener Arbeit ſein kann. 

Und das zeigte ſich dann auch bei den Soliſten. die obne 
Ausnahme Erfreuliches und eine Enſembleleiſtung von 
beſtem Schnitt boten. Prächtig bat ſich in letzter Zeit Hubert 
KIunr entwickelt; beſonders das Muſikaliſche ſeiner Partie 
(Lunardo]l war in hohem Maße gepflegt und auch ſchauſpie⸗ 
leriſch blieb er immer amßtſant. Stimmlich in beſter Form 
zeigte ſich C. E. Kempendahl (Mauricioh. und ſeine 
Maske war von gefäbrlicher Wildheit. Karl Kähbler (Si⸗ 
mon) wieder ſab aus wie ein verärgerter Schwergewichts⸗ 
nreiſter. und an ſeinen ſchönen Stimmitteln batte man wie⸗ 
der Freude. Der mildeite der Grobiane, der Bürger Can⸗ 
cian. bekam bei Salter 351luer feine Eigenzüge, die er 
geſanalich noch vertiefen konnte. Das Terszett am Anfana des 
dritten Aktes geriet als ein kleines Kabinettütück. Friedl 
Kauffmann war nicht wiederzuerkennen: voll feiner 
Spielgrazie und mit angenebmer. weicher Stimme geſtaltete 
jie die ſchlaue Frau Felice ſebr reizvoll. und Hanna Lir⸗ 
bach iſt immer ouf dem Platze, wenn auf der Bühbne etwas 
Rechtes los iſt. Schön wie immer ſang Hella Hochreiter. 
war auch textlich viel beſſer als ſonſt zu verſtehen. ſah aber 
als Mutter einer beiratsfähigen Tochter etwas zu jung aus. 
Betti Küpers Lucietta. jung. friſch. natürlich, blieb ihrem 
Saustöchterchen nichts ichuldig. Die kleineren Partien des 
Filiveto, als der Arel Straube in Frauenkleidnna ſih 
verblüffend echt ansnahm. und des Kavaliers Riccardo 
(Freds Buf ch) waren gleichfalls aut beiest. 

Das Publikum hbatte offenkundia an der Sache ſehr viel 
Spaß nud bekundete das nach jedem Akt und beſonders am 

E 2 sahtres SVMöer Schluite. Es gab zahlreiche Vorhänse. 
Willibald Omankowſki. 

  

ia ſchon der Schupo: 

  

und wollen unter der Kette durchkrauchen. Hahaba, die 
finden nicht einmal das Durchgangsloch. Na, aber dann bilft 

„He, Sie, bier geht es durch. Jawoll, und dann da drüben 
dort hinein. Nein, dort ... jawoll, ſo, ſo, gehen Sie man 
ruhig ... es wird ſchon werden ..“ 

Ja, der Schupo regelt den Verkehr. Er erzieht die 
Menſchen zur Verkehrsdiſziplin und das iſt in jedem Falle 
eine wohllöbliche Einrichtung. Leicht iſt das nicht. Die Fuß⸗ 
gäuger, und beſonders die ungedienten Fußgänger ... doll. 
kaum zu glaunben. Fünf Miunten muß man, wie geſagt, die 
werdende Verkehrsdiſziplin dort an dem neuen Ketten⸗ 
wirrwarr in der Breitgaſſe beobachten. 

Sie, junger Mann, kommen Sie mal zurück. Hier, bitte 
recht ſehr, hier haben Sie zu gehen ... Nein, dort nicht, 
zum Himmel, hier, hier und dann da ... nein, nein, kommen 
Sie .. . alſo hier, Herrgott, hierl .. Jawol , na 
endlich ..“ 

„Frolleinchen, hallo, Frollein! ... Bitte ſchön, wollen Sie 
gefälligſt hier ja ... ſebhr gut ſo ... ausgezeichnet ...“ 

Im allgem un geht es ganz gut. Aber natürlich gibt 
es auch Querköpfe im wahren Sinne des Wortes. Die wollen 
quer über die Straße, und das kann eine ordentliche Ber⸗ 
kehrsdiſsziplin nicht dulden. 

„Sie, kommen Sie mal zurück, hier haben Sie zu gehen!“ 
„Schlabber nich, eck gvah, wo eck well ..“ 
Das geht natürlich nicht. Selbſtverſtändlich muß da der 

Verkehrspoſten energiſch werden. Er hat ja außerdem noch 
den Fahrzeugen die Richtung freizugeben oder zu ſperren. 
In den erſten Tagen machten zwei Schupobeamte an dieſer 
komplizierten Kettenanlage Dienſt. Jetzt genügt einer. So 
meit iſt die Verkehrsdiſziplin ſchon vorgeſchritten. Noch ein 
paar Tage und dann wird es wieder geſchehen, daß manchmal 
— kein Schupo an der Ecke ſteht. Wenn ihn jemand holt, 
weil ſich zwei Beſoffene ... und 1vöd. 

Das iſt ja eben das Phantaſtiſche an der Verkehrs⸗ 
diſziplin: Der Schupo regelt den Vertehr und alles klappt 
ausgezeichnet; und wenn er manchmal nicht da iſt, dann 
regelt ſich der Verkehr allein und es klappt auch ausge⸗ 
zeichnet. ů 

Und deshalb iſt es. notwendig, daß wir recht viel Verkehrs⸗ 
ſtandpoſten haben, denn wo lämen wir hin, wenn ſich das 
Publikum vielleicht von ſich aus, alſo allein, an Verkehrs⸗ 
diſziplin gewöhnen würde. Nein, wird ſind ein Land der 
Vorgeſetzten, und darum muß alles angeordnet, verboten, 
beitimmt, verfügt und einexerziert werden. Mag es im 
Ausland auch auders gehen, wir aber ſind Deutſche und 
wollen Deutſche ſein. Und die deutſche Verkehrsdiſziplin iſt 
vorbildlich, ſagt man — in Deutſchland. 

  

  

Dieb und Denunziant 
Ein netter Schwager 

Der Schuhmacher Anton Angerſt hatte ſich vor dem 
Erweiterten Schöffengericht wegen ſchweren Diebſtahls im 
Kückfall zu verantworten. Angerſt, der viele Male vorbe⸗ 
ſtraft iſt, kam im September vorigen Jahres über die Frei⸗ 
ſtaatgrenze von Elbing her, angeblich, um ſeine Braut in 
Neuteich zu beſuchen. Er ſtattete den Beſuch auch ab, holte 
aber beim Fortgehen zwei Enten aus dem Stall des Be⸗ 
ſitzers, bei dem ſeine Braut angeſtellt war. Die beiden 
nahrhaften Vögel ſchlachtete er ſogleich ab, mitten im Werk 
jedoch wurde, der diebiſche Schuſter geſtört, er nahm ſeine 
Enten unterm Arm und verſchwand. Dabei vergaß er jſeine 
Aktentaſche mit köſtlichem Inhalt, eine Flaſche Brenn⸗ 
ſpiritus war darin, deren Inhalt er ſich am Abend zu Ge⸗ 
führen wollte. Davon wurde nun leider nichts. Ein Dienſt⸗ 
mädchen entdeckte den Entendiebſtahl, die Braut des Ange⸗ 
klagten fand die Aktentaſche und, da ſie ihren Verlobten 
ſchützen wollte, verſteckte ſie das Beweisſtück in einem Futter⸗ 
kaſten, wo es ſpäter dennoch aufgefunden wurde. 

Als Angerſt kurze Zeit darauf ſeinen Schwager beſuchte, 
ſtahl er ihm in unbewachter Stunde das feinſte Oberhemd 
aus dem W eſchrank. Der Schwager war mit ſeiner Frau 
zum Begräbnis gegangen, Angerſt ſollte die Kinder hüten; 
einen größeren Bock hätten ſie gar nicht als Kindergärtner 
auswühlen können. Denn nicht genug mit dem Hemden⸗ 
diebſtahl, Angerſt ſchrieb obendrein einen Brief an die 
Zuckerraffinerie Neuteich, in dem er ſeinen Schwager des 
Zucker⸗ und Säckediebſtahls bezichtigte. Die Denunziation 
uUnterſchrieb er mit einem aus der Luft gegriffenen Namen. 
Er erreichte mit dieſem Schreiben wirklich eine Haus⸗ 
ſuchung, mehr allerdings nicht. Geſtohlener Zucker, ge⸗ 
ſtohlene Säcke wurden nicht gefunden. 

Allmählich wurde es dem Schuſter doch zu bunt, er ver⸗ 
duſtete, wechſelte über die deutſche Grenze, kehrte aber bald 
wieder zurück. Er hörte, daß die Polizei hinter ihm ber ſei, 
vorſichtig änderte er darum ſeinen Namen Angerſt auf dem 
Polizeiausweis in Angerſtein um. Trotzdem wurde er ge⸗ 
faßt und mußte fünf Monate durch eigene Schuld im Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis verbringen. Bis zuletzt leugnete er die 
Diebſtähle ab, er wußte, was auf Rückfallsdelikte für 
Strafen ſtehen. Den Brief an die Zuckerraffinerie, die 
unerlaubte Namensänderung nabm er auf ſich. Durch die 
Bemeisaufnahme wurden Angerſt aber auch die beiden 
Diebſtäble nachgewieſen und das Gericht verurteilte Angerit 
wegen ſchweren Rückfalldiebſtahls und ichwerer Urkunden⸗ 
fälſchung zu einer Geſamtſtraſe von 1 Jahr 2 Monaten Ge⸗ 
fängnis und einer Woche Haft. 475 Monate der Unter⸗ 
ſuchungshaft murden angerechnet; der Verurteilte veräichtete 
auf Rechtsmittel. 

Unſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Oblervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Unbeſtändig, wechſelnd bewölkt, vereinzelt Negenſchaner, 
— Temperatur nmperãndert 

Allgemeine Ueberſicht: Das Tieſdruckgchiet über Zen⸗ 
traleuropa verflacht mehr und mehr; nur im Oiten, wo die Zuſuhr 
warmer Luft von den Donauiändern ber noch andauert, erhaiten 
die Randgebilde immer wieder neue Energie. Der Warmluftürom 
iſt über die baltiſchen Länder fort bis nach Finnland gelargt, wo 
Frühtemperoturen bis zu 13 Grad gemeldet wurde. Ueber die briti⸗ 
ſchen Intein dringt dagegen küble maritime Luft füdwärts, die an 
der Sidieite des Deprejfionsgebietes nach Oſten abiließt. 

Sorherſage für morgen. Wechſelnd bewölkt., vereingelt 
Negenichauer. mäßige, ſpäter auffriſchende Südweſt⸗ bis Weſrwinde, 
Temperatur unverändert. 

Ausfichten für Donnerstag: Unbeſtändin. 

Maximum des letzten Tages 11.8 Grad. Minimum der letzten 

        

Nacht 5.3 Grad. 
  

Nauſch gegen die Strahenbahn gelauſen. Der 52 Jahre alte 
Tißdter Louis B. kief geſtern gegen 14.25 Uhr auf dem Stadt⸗ 
graben. von der Eliſabethtirchengaſſe kommend, in eine Straßen⸗ 
dahn der Lintie 2 hinein, die zum Kohlenmarkt fuhr. Er wurde 
vom Anhünger umgeriſſen. Da er anſcheinend bewußtkos war und 
die Nate ſtark blutete, wurde er zunächſt zur Piäßerwache 1 und 
darauf ins Kranlenhaus gebracht. Der Arzt ſtellte feß. daß er 
Kießt bessütlss sndeen Rart argetrenken Bes. geiertu. „ 
verbunden war, wurde er ins Polizeigefängnis eingeliefert. 

  

   

Die Wahlvorſchläge zur Kreistagswahl 
Die Kandidaten der Sozialbemokratie 

Zur Kreistagswahl iſt für den Kreis Danziger Nie⸗ 
derung folgender ſozialdemokratiſcher Wahlvorſchlag auf⸗ 
geſtellt: Guſtav Klingenberg, Lebrer, Gr.⸗Plebnendorf; Karl 
Rehberg, Gewerkſchaftsangeſt., Weßlinken: Dora Pauls, 
Ebefrau, Bohnſack: Friedrich Rohde, Fiſcher. Stutthöjerkam⸗ 
pen; Johannes Fliſſikowſki, Weichſelholzarbeiter, Bürger⸗ 
wieſen; Peter Raap, Fiſcher, Letzkauerweide: Kurt Lehmann, 
Augeſtellter, Kl.⸗Plehnendorf; Emil Krauſe, Landarbeiter, 
Oſterwick: Friedrich Mankan. Zimmerer, Stutthof: Richard 
Gratz, Tiſchler, Schnakenburg: Fnlius Grofimann, Arbeiter, 
Gottswalde; Guſtav Brick, Arbeiter, Paſewark: Augnuſt 
Müller, Landarbeiter, Woſſitz; Guſtav Bartſch, Bauarbeiter, 
Steegen; Max Siedenbiedel, Maurer, Schönbaumerweide; 
Auguſte Goldau II, Ehefrau, Paſewark: Otto Schidlitzke, 
Holzarbeiter, Kl.⸗Plehnendorf: Anton Krauſe. Landarbeiter, 
Kriefkohl: Dora Stangenberg. Ehefrau. Schönbaum; Friedr. 
Volgmann, Weichſelbolzarbeiter, Gr.⸗Plehnendorf: Ednard 
Pallasdies. Arbeiter, Gr.⸗Zünder; Johannes Rnuth, Kutſcher, 
Gr.⸗Walddorf. 

Für den Kreis Danziger Höhe ſtehen ſolgende Kan⸗ 
didaten zur Wahl: Arthur Brill, Gewerkſchaftsangeſt., Ohra: 
Wilbelm Kaiſer, Schmied, Breutaun: Gottfried Bock, Ma⸗ 
ſchinenſchloſſermeiſter, Prauſt; Emil Grandt, Landarbeiter, 
Kohling: Gotthold Zeller, Landwirt, Wieſenthal: Emma 
Wohlfahrt, Ebefrau. Ohra; Wilhelm Gaſt, Landwirt, Golm⸗ 
kau; Max Wiecki, Waldarbeiter, Marſchan; Auton Alex, 
Maurer, Roſenberg: Erich Neubauer, Arbeiter, Rambeltſch: 
Willy Sehls, Bauarbeiter, Schönfeld; Otto Schock, Eigen⸗ 
tümer, Braunsdorf: Helene Krüger, Eheſrau, Prauſt; Ro⸗ 
man Cörock. Maurer, Böülkau: Paul Kliyp, Arbeiter, Kladau: 
Walter Bogs, Manrer. Grenzdorf: Artur Kleefeld, Ebauf⸗ 
feur, Straſchin⸗Prangſchin: Bruno Piornack, Landarbeiter. 
Marienſee: Willy Drews, Arbeiter. Sobbowitz: Georg 
Beyer, Bauarbeiter, Wonneberg; Albert Neumann, Bau⸗ 
arbeiter. Suckſchin: Albert Pauls, Maſchinenſchloſſer, Schap⸗ 
litz: Wilhelmine Hennig, Ehefrau, Prauſt; Friedrich Engler. 
Maurer, Meiſterswalde; Max Gorr, Kellner, Kahlbude; In⸗ 
lius Knorr, Schweißer, Laugenau. K 

Im Kreis Großes Werder umfaft die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Liſte folgende Namen: Johannes Kruppke, Kreis⸗ 
tagsabgeordneter. Tiegenhof: Bernhard Zwingmann, Lan. 
arbeiter, Irrgang: Paul Preiskowiki, Augeſtellter, Neutei 
Fobann Stukowſki. Kreistagsabgeordneter, Eichwald 
Guſtav Hohmann, Maurer. Jungfer; Karl Grodnik. Stell⸗ 
macher, Schöneberg: Albert Runau, Maurer. Kalthof; Jo⸗ 
hann Salewiki, Landarbeiter, Gr.⸗Lichtenau; Auauſt Glodde. 
Zimmermann. Stuba: Auguſt Kunkel. Buhnenarbeiter, 
Pieckel: Leo Taraskewitz. Schmied, Ladekopp: Otto Degen. 
Arbeiter. Horſterbnich; Fritz Jeſchke, Straßenwärter, Rie⸗ 
dau; Auauſt Thimm., Melkermeiſter. Marienan: Guſtav Do⸗ 
manſki, Buhnenarbeiter, Neumünſterbera: Hermann Freter, 
Buhnenarbeiter, Neukirch: Anton Etienne. Landarbeiter, 
Wernersdorf; Maadalene Krüner, Hausfrau. Ladekopp: 
Bernhard Meier, Arbeiter, Schönſec; Johann Albrecht. Ar⸗ 
beiter, Petershagen; Franz Hilbrecht Zimmermann. Klein⸗ 
Lichtenau;: Auguſt Manzei. Maurer, Laakendorf: Paul Lau, 
Landarbeiter, Neuteichsdorjf. 

Alle Wahlberechtiaten, die eine ſozial⸗aufbauende Kreis⸗ 
politik mollen. werden dafür ſorgen müſſen, daß am 17. Mai 
diefe Liſten den Sieg davontragen— 

  

   

  

   

  

Abendfeiern am 1. Mai 
Das Gaſtſpiel der „Aktnellen Kleinkunſtbühne⸗ 

In dieſem Jahre wird bekanntlich eine beſondere künſt⸗ 
leriſche Maifeier am 1. Mai, abends 774 Uhr, im großen 
Saal des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes durch den Ar⸗ 
beiter⸗ Bildunasausſchuß nunter Unterſtützung 
des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes der 
Freien Stadt Danzig und des Sozialdemokratiſchen 
Vereins Danzig⸗Stadt, veranſtaltet. Die „Ak⸗ 
tuelle Kleinkunſtbühne“, Berlin, gibt ein Gaſtſpiel unter 
dem Titel „Am laufenden Band der Zeit“. Es handelt ſich 
um ein buntes Programm politiſchen Kabaretts, ernſten 
und heiteren Inhalts. 

Die „Aktuelle Kleinkunſtbühne gibt in knappen, prä⸗ 
ananten Szenen einen Querſchnitt durch unſer heutiges 
Leben. Zeitideen, Geſchehniffe und Handlungen aus dem 
Alltag bringt ſie in bunter, aber doch organiſcher Reihen⸗ 
folge zur Darſtellung. Schauſpiel. Tünze, Muſik ſind die 
Ausdrucksmittel diefes aktnellen Sprech⸗ und Bewegungs⸗ 
theaters. Die einzelnen Bilder und Szenen haben eine 
Dauer von 10 bis 20 Minnten und werden durch einen An⸗ 
ſager vorbereitet. Außerdem hält die Mai⸗Kede der Vor⸗ 
ſitzende der Arbeiterſchutzbundes, Guſtav Klingenberg. 

Eintrittskarten ſind im Vorverkauf auf den in den In⸗ 
ſeraten bezeichneten Stellen und an der Abendkaſſe zu 
haben. Der Abend verſpricht einen außerordentlichen Genuß. 

Ferner finden Maifeiern ſtatt: 

In Langfuhr bei Kreſin, Brunshofer Weg 36. Redner 
Abg. Gen. Werner. Mitwirkende: Freie Sängervereini⸗ 
gung Langfuhr. Beginn 7 Uhr. Eintritt 50 Pfennig. 

In Heubude im Hotel „Albrecht“. Beninn 71½ Uhr. 
Der 10. Bezirk des Sosialdemokratiſchen Vereins 

Kneipab feiert im Hotel „Werdertor“ bei Schneider. 

  

  

Nach 10iähriger Pauſe wird am Donnerstag im Stadt⸗ 
theater das Trauerfpiel „Hamlet“ von Shakeſpeare, neu 
eiſtudiert, in den Spielplan aufgenommen. Freitag „Don 
Carlos“ von Verdi. Sonnabend findet eine nochmalige letzte 
Wiederbolung der Poſenrevue „Danzig geht nicht unter“ 
ſtatt. Sonntag iſt Lebars Operette „Das Land des Lächelns“ 
(zum letzten Male) angeſetzt. 

Danziger Schlachthof⸗Erwerb in Polen? Wie uns ge⸗ 
meldet wird, verhandelt ein Danziger Konſortium über 
eine Inpachtnahme des im Ban belindlichen itädtiſchen 
Schlachthufes in Pabianice. Der Stadt ſoll eine Anleihe 
zur Fertigſtellung des Baues gewährt werden. 

Fruer auf einem Motorboot. Auf dem der Firma Janzen ge⸗ 
hörigen Motorboot „Franz“ brach geſtern Feuer aus. Von dem 
Feuer war der Fußboden des Manuschaſtsraumes eriaßt. Das 
Fener, das durch aus einem eifernen Djen gejallene glühende Kohlen 
entſtanden iſt, wurde von der Feuerwehr mit einer Eimeripritze 
gelöcht. Der Bootswachmann Müller mußte aus dem ſtark ver⸗ 
gualmtten Mannſchaftsraum mit Hilje des Rauchichutzgeräts ins 
Freie gebrucht werden. 

Danzüiger Standesamt vom 27. April 1931 
Todesfälle: Rentner Dietrich Janzen, 50 J. — Sozial⸗ 

renkner Otto Schlifla, 62 J. — Witwe Berta Gerlach geb. Gößz. 
24 J. — Keufmann Frans Hafttewſti, 59 J. — Schälerin Eva 
Fitek. 8 J. — Arbeiterin Hedwig Domrös. 17 J. — Bäcker Eugen 
8 , 62 J. — Fabrilkbeſtzer Bruno Toercler, 65 J. — Sohn 
Anton des Staatsbabnrats a. D. Dr. jur Thadeusz Heynar. 2 T. — 
Nentenempfängerin Olqa Wollmann, ledig. 71 J. — Pionier der 
2. Feidtomp. Mionter-Vatl. 17 Bootsmann Auguſt Bollnow. 20 J. 

Serautwortlich jür öte Redartion: Fris Geber für Anterate 
Anlen Foskren deide in Tanzie Truc und Sertaas? Anch⸗ 
druckerti und Verlanscelellſchaft m. b. SL. Dansis Am Spendbaus 8. 
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Danhnasuns 
Für die herzliche Teilnahme beim 

Heimgange unseres lieben Sohnes 
Artur 

sagen wir allen Verwandten und Be- 
Kannten, insbesondere Herrn Plarrer 
Strehlau. den Parteigenossen, Kame- 
raden des Schutzbundes, Säingetn 
und Arbeitskollegen unsern herz- 

üichsten Dank 
Fyhmille Beehnne 

    

  

   

  

  

Vonder Reisezurück 

Dr. Hepner 
Spexialarzt für Chi- ie 

und Orthopädie 

Sandgrube 23 

Privaiklinik— —. — 
  

  

Danziger Stadttheater 
Generalintendant: Rudelf Sckaver. 

Ferntpretber Nr 285 811 
Diensiaa. 28. Aspril. 19% Uör-: 

Dauerkarten Serie II. 
Sreiſe C (Schauſpicl) Zum 3. Male 

ꝓolitit der Weiberrocke 
im 3 Akten run Neil Grant. 

Im Jsaenc geirzt oor, Hein⸗ Arcde. 
Inſpettivpn? Emil Werner. 

Auiang 1 2 
Mittwoch. eu 29. Avril 1381., 13 — 

Sanerkarten baben keinsg Gü 
Drne C(Overl. Zweites Gaſtt 

r, vom Theoter an der 
—— Male: Der luſtige 
Trei Atkten ven ai 

Don, Felir Güntber, DFri in Bioelelta 
els Hun, vom Tbeuter an der Bien 

Donnexstaa. anh Aoxil, 1914 
karten Seris III. Preiſe C 
ADer einſtubiert: ⸗„Hamlet. 
Wänemart.—T Trauefiviel lin 17 VDildera! 
von William keivrare. 
  

Per Himtenenfit 
Ser Umirerzal 

Lraadwav 
In den HaUuntrollen: 

kellee Rrenl, Elenn Prinn 

Der Kriminalist 
von — Ian 

— Laru,e Sn, 
v 4 LUhr * 

  

riins die Müdr. 
werbe ißd im Aufirrgr der 

Pfandleihanſtalt M. Teifeld 
Sükr- 115. Pie Pei berfelben bimerlzaen 

Mid inrerhnlh iecks Mannten 
Eeber Snarisn Lech rclsngürrt Woräen 
Aud, »* zWar Wa- 

Lr. 48 .2 
LV.. Kr. 2 . 2K 11 72. 11 72U. 12384 
Peß. aus, Brilanen Sold- ai Sülez⸗ 
kacken, Utren a. . Finnbecgenünnts 
Efeumiich meiitbrtend den Waräahluus 

lebrrichns Hirb 11 Tege nech drr Väliten bein ALRren Lrt 

UIASI 
Elisabethkirchengasse 2. Tel. 24600 

EKHeute 6s 80 Uü- 

Manuskript: E. Behrens und Grock 

Künstl. Leitung: Luo Peukert 

Regie: Oari Boess 

Darsteller: Grock, Liane Haid, Betty 

Bird. Harry Hardt 

Grock ist da, 
Srock, der genialste 

Ciown der Welt! 

Wie vergnüglich zuckt es in seinen 

Gliedern, wie vertenfelt übermütig 

rumort es in allen seinen Instrumen- 

ten und wie unwiderstehlich komisch 
lacht der Cloen aus seinem Gesicht! 

Ja! Grock zeigt sich in seiner velt- 

berühmten Varieténummer, die ihn 

grofi und die Welt glücklich gemacht 

hat. Werden anck Sie glücklich im 

— frei nach dem Roman „Professor Unrath“ 

Mur 2 Trase 
Dienstag —- Mittwoch - Lonnerstag 

Neuaufführung: 

Emil Janninss 
NMarlene Dietrieh 
in dem Uſa- Ton Film 

von Heinrich Mann 
Regie: Josef von Sternberg 

Eimheltsprels 
auf allen Platzen und 2u jieder Vorstellung 

(außer Loge) 75 P5 

Zur geil. Beachtungl Der Einheitspreis 
von 75 P bleibt nur noch für dieses Pro- 
gramm besteher. Ab Freitag bringen wir 

Erstaufführungen 

bitet no 

(Acver. 
zu den üblichen Eintrittspreisen. Gi 

  

Arbelter-Biidungsausschuß Danzig 

An Frritag, dem 1. Mai, abends 7324 UEr, Im 
Friodrich-Wiihels-Schütrenhans, Presensse 

Maifeier 1931 
Die aktuelle Meingcuns ünne, Serlin, spielt- 

Am laufenden Band der zeit 
Schauspiel Musik Songs 

1. Warht anf:- 
EEie Ourrschnitt durte les Lehes 

2 Das Lied am lanfensen Band 
3. Schusiuinüde 

Mai-Rene 
ADE. CnsTav Klirgannerx 
Vcr urs Arbeittr-Shuzbees 

Panst 

Wochen- 
rnt,en 

Herren-. 

u. Kinder- 
Bekleidung 
Bettfedern 
Wäsche 
Gardinen 
Schuke 

nußb.. f. 
zu verk. 
Rinaſtraße 51. Dt..- I. 

Kinderſporttiese⸗ 
wagen 

auterbalt. 

  
L. Sorgs der Werktätigen 

5 Leibsesfrucht S 21 

Brriala 
KShe Noritst naen Cen alten Vohsen 

2 On 

Tachec 

Die narszelle. Eis 
Loris Scher. Iul. KEEe. Drns 
EiSier Ruerkin, i Wülbe 

EEEAED IE Bannenbi-s X& 2 

Silia aangtörn 

Sert easrsviab 
Ax. SEX& Sef. vt. 

aube. 

S S 
Drewert zu nerk. 
Schinde. Schidlis. 
—„berſtraße 9. 
SEL GLeraltener 

Kinderwagen 
Riementedeung 

S Kerfenien 

Laninchen 

  

un än verkauſen 

Zwei aelbe 
Kanarienbabne 

zur Zucht an verkonf. 
Kleine Gaßße 65. 

  

S Kinderfvoxtwagen 
mit Berdeck au kauf. 

14. Keincht. Ana m. Pr. 
ſerb. an H. Doranick. 

Siezekendoxi, 

n. Auiker:Biarrate 
—— an baben. 

E. Jakodfen, 
TerrSeent 

  

8 EISEL. G. L 

1 —2 ü 
— —— —. Airb⸗ 
SEESE S 

Secbr Ek, 2. e 

bei Tiegeitbri. 

Damenkleider, 

ei kleinen 

Demen- 

Urritgasse M. 

ü 

Kleiderſchrank 
neu. bill.O 
Sanskubr. 

au verk. 
Hl-Geiſt⸗Gaffe 5L. 2. 

10 Stck. „Monate alte 

n. 1 komvl. Schleif⸗ 

Wallgaßße 21 a. Pt.- I. 

Getran. Herren- nud 

iche, Bet⸗ E 
Tel. 418 — bolt ab 

ſtotfene Stellen, 
Morgenhilfe 

B 
Nr. 10. Eina. Tro⸗ 

Mels. na 2 05 15 Ubr⸗ 

Jg. Nädchen 
  

ů 4 18. Sabren 
erechte Arbeit neſ. 

wasteheste 
Brunsböfer Wea 6. 

iche ſoſo 
een. 

18 2 ünb 4t. 
Eohn. 

Lanae Bruce E 

Schulent Hüteinn 

Keiedberoer W5 

Stellengesuche 

Siuche 
f. meine Tochter (Zeug⸗ 
nis der mittleren Reife) 

Lehyftelle 
in Buchhandlung od. K. 

Geft, Ang, unt. J. S. an 

    

vie Geſchäftsſt. d. D. . 

Junge anſt. 
um 

Frau 

Waich- und 
Keinmachefellen. 

Kölſche Gaffe vt. 

e bittet um 
—— al. 

Art. Ang. 
unt. 50 a. d. Erd. 

eeeßen i. Sobn 
le Schiol,, Ms 
geh unt. 

638 an die Erved. 

da. M. 
Whänreintns, 

od. Morcenſob- Lan 
d. Moracnftd. C 
unt. 628 a. 5. Exp. 

Frun amperl- iunae 
fucht. 

ürle. als Bolin. 
Bin a ent. als 
Dolche Sa gew. Ana. 
unt. 627 a. ö. 

Damenſchueider⸗ 
meiſterin Grts — 

TWarne biermit ſed., 
anf meinen Namen 
ctwas àau borgen, da 
ich für keine Schul⸗ 
den aufkomme. 
DEAürdiig- 

SNDEele 4. 

„Damenhbäte 
werd. aut u. billia 

AV. UmSenrbeitet 
ndt. Karthänſer 

Suube. 22P.1. XE 

Polniſch 
ſchnell. Leicht. inter⸗ 
Fant. Erfela fcher. 
Ang. U.- 521 a. EEv. 

Sämil. Velsfachen 
werd. bill. ansgebeſf. 

3. und umgearbeitet 
Böttchergane ii. 3. 

EE Krankenich., 
u. Reregt trollf. 

Ei d. Nam. Aan 
ickewfki Fundh Bitte 
nua. Funbbürd o. 
H. ö. Salvatorf. 5. 

beit. Cbev, nimmt 
Ziähr. Mäßtbch. 
volle Sflea Uu. 
SEö an, die Ieltale 
Anton⸗Möller⸗S. 8. 

  

  
Seüe. Dim. . Iun TrnGG. U. 
ScEn — 

—2— rerfanfen 

eI 

BEEEM. 14. gt. IL. 

Arndt. Häferaaffe II. 
Poſtlarte aengat. 

Eine gebrunchte 
Wa 

  

  

Dandasenrader 
Weßell Lunpe⸗ urbt. Frau S et 

Hindercaßte 17. 2 Tr. 

p. Habr en w.;. v. g8Er an w. in 
rebevolle Pflege ge⸗ 
vnemmen b. alleinft. Kinderwagen DSitwe. And. Entert 

b5i e ve. Pevierka.P He Emans. an bie Exrped. 
SS Tünferarkeiten 

1 Waor Sußbauchnbege unsgeisbrt.. 
an Tanfen veſucht Ve Be⸗ U — 188. L⸗ W. . Ang. v. G21 a. b. Ers.I.-Karfe GsnSa 

  

Nerr-Alafkers 
aun Aßderr Rirdee 

verfenich. — 
I . 3 3 

        
  

GlOrie Imegle ů 
Em von Tag zu rag 

stärker werdender Erfolg! 

Banz Dlanzig ladit 
*Die 

HA 
wir Rarmaen Eüllar — Rarmann Thimi 
Eüwis Stässel — Certrunt Woite 

Die Pieker lnscieste und popnlarste 
Lon Ste. 

EähmAmee-- Mechessctaz 
Ze Aen Vorrtellungen Eintrittspretse 

27 F exkl Steuer 

2— 
* t a ie U 

Ein Sräel en KEf bn Liens. 
EE r 
Eæ ä. A r? 

EIEE Iee aeet 
—— —— 
2 EAen MEneben LEu 
AEHEEEITrwueenr 

Eerner-⸗ ——— — — 
Der K,r e D. I 

  

Sustev Heinrichs 8 
xum Verkanf ar      


